gewiſſe vnd ſcheinbarliche warzeic h⸗ 
en / Daraus ein jeder wie geringes verſtands er 
auch ſey / Wo er nur zu erforſchung der warheit geneigt 
ſti / vermercken kan / das die Lehre der Euangeliſchen des 
Serrn Chriſti Lehre ſelbs iſt / vnd das der Papi⸗ 
ſten Lehr falſch / Gottlos / vnd vom An⸗ 
. tichriſt erfunden iff. 


Durch Matt. Fla. Illyr. gemehret vnd gebeſſert. 


I. Petri V. 


. 


Seide nuͤchtern vnd wachet / Den ewer widderſacher 
der Teuffel gehet vmbher / wie ein bruͤllender Lewe / vnd 
ſuchet / welchen er verſchlinge / Dem widderſtehee feſt im 
ED wiſſet das eben dieſelbigen leiden / vber ewre 


Luce IX. 
Vnd was nutz herte ber menſch / ob er die gantze Welt 
wuͤnne / vnd verloͤre ſich ſelber ” 


. D. I. 
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Den fuͤrſichtigen Er⸗ 
ſamen bnd Weiſen Burgermeiſiern 


ate vnd gantze Chriſtlichẽ gemeine der loͤblichẽ 
Stadt Luͤneburgk / meinen guͤnſtigen lieben Serrn 
wuͤnſche ich Matthias Flacius Illyr. beſtendig 
keit in der erk anten vnd bekanten warheit. 


A Pſebinsſchreibt im drit⸗ 
HNA ten buch ſeiner Chroniken am 32. 
MH s Capitel alſo / das die Kirch / weil 
N JS. Joannes der Apoſtelgelebt 
hab / ſey ein vnbefleckte Junck⸗ 
fraw d lieben / vnd die Feinde Goͤttlicher warheit 
die Ketzer haben gegen jhr oͤffentlich nichts duͤr⸗ 
ffen furnemen. Als aber die Apoſtel (ynter welch⸗ 
en S. Johannes am lengſten / nemlich LX X jar 
nach dem Derrn Chriſto gelebet hat) vnd alle die 
den Merrn JIJIESPLD mit lebendiger ſtim ha⸗ 
ben boren predigen / mit Tode abgegangen ſind / 
da iſt der jrthumb in die KRirche nicht anders / 
denn wie in ein lehres haus eingeriſſen. 
Dierhalben it der Papiſten vnuerſchempte / 
Boshafftige luͤgen hoch zuuerwundern / das fie 
auff den bloſſen Tittel der Kirchen ſo ſehr puchẽ / 
vnd ſchreyen one vnterlas widder die oͤ ffentlich 
warheit / die Kirch kan nicht jrren / die Rirch kan 
nicht jrren / Wollen alſo durch dieſes woͤrtlein 
Kirch / ſich ſelbſt verſtanden haben / gleich als we⸗ 
ren ſie die Deiligen fruͤmling / die nye kein waſſer 
getruͤbet haben. Aber meins beduͤnckens kuͤn dte 
man 


mann ſhinen-mit jtztgemeltem ſpruch des Enſebi 
leichtlich das maul ſtopffen / vnd dieſen jhrẽ ruhm 
zu nicht machen. 

Denn weil die Kirch bereit an vmb das ſie⸗ 
bentzigſte jar nach des Herrn Chriſti Auffart al⸗ 
ſo ſehr mit jrthumen iſt vberfallen / ſo doch dazu⸗ 
mal die leute groſſen ernſt bey der Xeligion vor⸗ 
wendeten / vnd jhr viel hatten die Apoſtel ſelbſt 
hoͤren Predigen vnd lerẽ / iſt leichtlich zugedenckẽ / 
was ſich forthin bis auff dieſt zeit vnter ſo gro⸗ 
ſſer nachleſsigen vngeſchickligkeit / ja auch geitz 
vnd bosheit der Muͤnche vnd Pfaffen / in der 
Kirchen zugetragen habe / dieweil nu nicht allein 
vo. ſondern mehr denn zweymal >00, jar nach des 
Derrn Chriſti Auffart verlauffen ſind. 

Vnd were trawen nicht vmbſonſt / das die⸗ 
ſe wort des Euſebij weitleufftiger alhie gehandelt 
vnd darneben angezeiget wuͤrde / wie fern die kir⸗ 
che jrren oder nicht jrren koͤnne. 

Aber es ſind mir offtmals etliche andere ge⸗ 
dancken aus betrachtung dieſer wort eingefallen / 
welche mir mein hertz noch bis auff den heuti⸗ 
gen tag beſchwert machen. | 

Denn dazumal da heiliger gedechtnis Doc⸗ 
tor Martinus Euther noch beym lebẽ / aber gleich 
wol ſchwach vnd alt war / wenn ich von jm hoͤ⸗ 
rete in der Rirchẽ oder Schul / die heilige Schrifft 
auslegen / vnd ſahe / das er jjms vber ſein Alter 
kranckheit vnd vermuͤgen / mit leſen vnd Predigen 
fo ſawr werden lies / auff das ja durch jſhn Got⸗ 
tes ehr vnd der Chriſtlichen Kirchen nutz auffs 
trewlichſt gefordert wuͤrde. Als denn gedacht ich 
manchmal. | 

| Sihe 


Sihe / dieſer iſt vnſer Alter Ehrwirdiger Das 
ter in Chriſto/der getrerwe Gottes man vnd rechte 
Elias / welcher als ein vnuertzagter Deldt getroſt 
vnd gluͤckſ elig wider den Antichriſt / allerley Ketzer 
vnd Baaliten gekempffet hat. Deut oder morgen 
nimpt jhn vnſer Derr Gott von hinnen / Wir aber 
die vberig bleiben / werdẽ als vnmuͤndige ſchwach 
gleubige kindlein vnd arme weislein leicht ⸗ 
lich von den abgeſagten feinden Gottes vnd der 
Gottlichen Warheit liſtig vnd grimmig ange- 
griffen / vnd auch zum teil jemmerlich verfuͤret 
vnd vntergedruckt werden. | 
Vnd iſt leider zubeſorgen / weil es bereit an 
bey den Juͤngern der heiligen Apoſtel ſo vbel zu⸗ 
gangen hat / das jbre Kirche / gleich wie ein wů⸗ 
ſtes haus / von Gottloſen jrthummen iſt vberfal- 
len vnd eingenomen worden / es werde vns / die 
wir denſelben leuten am verſtand vñ andern tref⸗ 
lichen gaben des heiligen Geiſtes nicht zuuerglei⸗ 
chen ſind / viel mehr widderfaren / wo es nicht vn⸗ 
ſer Derrgot aus ſonderlicher gnad verhuͤtẽ wird. 
Dis bek uͤmmernis iſt mir durch des Ehr⸗ 
wirdigen vaters ſeligen abſchied Mefftiger ver- 
mehrt worden / vnd gehet mir ſtets jhe lenger jhe 
mehr zu hertzen / nicht allein wenn ich das zu⸗ 
kuͤnfftige vbel betrachte / ſondern auch wenn ich 
anſchawe das erbermliche elend vnd jamer / wel⸗ 
ches bereit an / in der Chriſtenheit verhanden iſt. 
Denn es leſt ſich jtzt alſo in der Welt an⸗ 
ſehen / gleich als ſey kein Teufel mehr in der Del⸗ 
le / ſondern haben ſich alzumal herauff ins Feld 
begeben / zubeſtreiten vnd auszutilgen das helle 
liecht des heiligen Enangelij / durch welches 
A ij das 
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das Teufliſche reich der Finſternis zurſtoͤret wird. 
Vnd ſolchs iſt darbey abzunemen / das des Teu⸗ 
— fuͤrnemſte meiſterſtuͤck / nemlich Eugen vnd 
ordt alientbalbe gervaltig im ſchwanck gehet. 
Man darff ſich ſchier nirgent mehr mit ei⸗ 
nem wort widder die ſchedlichen / greiff lichen jHr- 
thumbe des Antichriſts vermercken laſſen / oder 
man wirt von ſtund an fiir aufftuͤriſch geſcholtẽ 
vnd verfolget. Den gotloſen jrthumen werden jtzt 
ſo geſchwinde liſtige farben angeſtrichen / das 
man ſchier zwiſchen der rechten vnd vnrechten 
lehr kein vnterſcheidt ſehen kan. 

Vber das wird die falſche Lehr nicht allein mit 
gewalt durch die Hohen Potentaten in die kirche 
Gottes eingedrungẽ / Sonder auch von den trefli⸗ 
chẽ Hochgelertẽ leutẽ mit huͤbſcher farbe / dz man 
den Tenffel nicht mercke / geſchmuͤckt vnd gezieret. 

In ſolchen groſſen / kleglichen noͤten der Chri 
ſtenheit / welche recht der Dellen angſt moͤchten 
genennet werden / troͤſte ich mich vnd die meinen / 
mit Gebet 31 Gott vnd mit Goͤtlichen verheiſch⸗ 
ungen / Darinnẽ er ſeiner Kirchen / vnd allen war⸗ 
hafftigen anruffern gnedige huͤlffe zugeſagt hat. 

VDber das ſo ſtercke ich meinen glauben durch 
leſen der Heiligen Schrifft / vnd der Buͤcher die 
Doctor Martinus geſchrieben hat / darinnen be⸗ 
trachte ich nicht one ſonderliche freud / wie das 
vnſere ſach ſo koͤſtlich gut iſt / dagegen aber die 
Gotloſen widderſacher ein boſe vngerechte Sach / 
vnd Gottloſe lehr haben. | 

Weil aber die widderſacher nichts deſter we⸗ 
niger jhre ſach mit vngerechter gewalt vnd liſt aus 
fuͤren wollen / vnd daruͤber ſolchen obgemelten 

groſſen 


groſſen jamer in der Chriſtenheit anrichten / Bin 
ich durch ſolchen ſchmertzen bewogen / vnd habe 
etliche greifliche vnd doch gewiſſe Gemercke oder 
Warzeichen zuſamen getragen / daraus ein jeder 
menſch / wie gerings verſtands er iſt / begreiffen 
kan / das wir recht leren / vnd das des Babſtes 
Antichriſtiſche lehr vnrecht ſey. 


Ju dieſem werck habe ich mich darumb be⸗ 
geben / auff das ich durch ſolche vbung in beſten⸗ 


digkeit Gottlicher warheit zunemen moͤchte. Deñ 
ich gleube gentzlich / das einem Chriſten menſchẽ 
auff dieſer welt kein groͤſſer vbel widderfaren kan / 
denn ſo er ſich etroa einigerley weiſe mit dem vn⸗ 
flat der Babyloniſchen Murẽ beflecket / vnd ſich 
zugeſellet oder vnderthenig machet dem Anti⸗ 
chriſt / der nu Gottlob durch die krafft Goͤttliches 
worts kuntbar gemacht vnd verdammet iſt. 

Ich hab aber dieſe warzeichen allein widder 
das alte Babſtumb / oder widder den Antichriſt 
inn gemein zuſamen geleſen / denn ob wol jzund 
immerzu nerve Cehr erdichtet werdẽ / vnd viel Teu 
ffel nacheinander herfuͤr treten / vnter welchen je 
der nachfolgende ſich huͤbſcher vnd betriiglicher 
in einen Engel des liechts ver kleidet hat / denn der 
erſte / gleich wol wenn mans fleitſsig beim liecht 
beſchawet vnd jhnen die Engliſche Laruen ba⸗ 
zeucht / da aller erſt wirt man gewar / das es nicht 
Engel / ſondern Delliſche Teuffel ſein / die den 
Antichriſtiſchen Bapſt zum Stadhalter haben. 

Ich hatte aber erſtlich nur fur mich zu einer erin 
nerung dieſe warzeichen in Lateiniſcher ſprach 
auffs Papier gebracht / aber da etliche gute freund 


daſſelbige buch bey mir ſahen / vnd achtetẽ / das es 
2 5 nuͤtzlich 
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nittzlich dem gemeinen volcke koͤnte fuͤrgeſtellet 
werden / begereten ſie / das ichs wolte laſſen ins 
Deudſch bringen / vnd verwilligen das es gedruͤ⸗ 
cket wuͤrde / Dieſes konte ich jhnen auff jr freund⸗ 
liches anſuchen nicht wol abſchlagen. 

Denn ob ich wol ſahe / das es ein kinderwerck 
mit dieſem Buͤchlein war / Dennoch lies ich mich 
leichtlich auff jhre meinungen bringen / nach dem 
als ich neben andern auch dieſe vrſach betrachte⸗ 
te / das nemlich dem LDErn Chriſto ein gros wol⸗ 
gefallen daran geſchehe / ſo jbn dic jungen Aindes 
lein bekennen / wenn die Dohen Prieſter vnd 
Schrifftgelerten entweder ſchweygen / oder Xadts 
ſchlege halten / (wie jzty wie fie den OeErrn Chri 
ſtum mit liſt fangen moͤchten. | 

Fuͤrnemlich aber habe ich E. E. W. dieſes 
Buͤchlein zuſchreiben wollen / ſeintemal ich vers 
nem das jhr Gottes Wort vnd Chriſtliche tugent 
lieb habt / vnd den guten Zuͤnſten vnd Gelerten 
Eeuten guͤnſtig ſeit. 


Darumb achte ich das ſolche Schifft / die zu 


vnterſcheidung der rechten vnd falſchen Cehr / 
vnd zu bekrefftigung Goͤtlicher warheit dienen / 
bey euch nicht werden vnangenem ſein. Dieweil 
jþr Sachſſen ſchier allein die jenigen ſeit / die da 
Neyne vnd vnnerfelſchte Cehr des Deilige Euan⸗ 
gelij / wie den rechten vnd nicht mamelnkiſchen 
Chriſten zuſtehet zu haltẽ gedencken. In ſolchem 
fuͤrhaden / wolle euch der ZDErr Iheſus zu ſeines 
namens Cob Ehr vnd preyſs / vnd zn troft vnd 
foͤrderung der Chriſtlichen Kirchen / Geiſt vnd 
bulff verleyhen / Ae. Der 
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| Vorrede. | 

Er heilige Geiſt ſpricht durch den Prophe⸗ 
D ten O ſeam / Die wege des Herrn ſind richtig / vnd 
E die gerechten wandeln drinnen / aber die vbertreter 
fallen drinnen. Nit diefen worten gibt er zuuerſtehen / 
das Gottes Wort hell vnd klar iſt / vnd die (o Gottes 
furcht lieb haben / konnen es leichtlich begreifen / vnd jhm 
nachfolgen / die Gottloſen aber / als die jenigen / ſo zu Gott 
tes furcht kein luſt haben / koͤnnen die Heilige ſchrifft we⸗ 
der verſtehen / noch etwas anders / als die jhr eigen vnd an 
derer verterben darinnen finden, 

Derhalben klagen etliche zu dieſer zeit ſehr vnbil⸗ 
lich / das ſie ſprechen / es ſey jhnen ſchwer zu vrteilen / ob ſie 
vnſerer / oder der Papiſten Lehr / recht geben vnd nachfol 
gen ſollen. Denn (ſo reden ſief) ob wol der eine Teil 
nemlich die Lutheriſchen / fuͤr ſich vnd jhre lehr kreff⸗ 
tige vnd klare ſprůch der Heiligen ſchrifft fuͤrbringt / vnd 
auch der alten Kirchen zeugnis hat / Dennoch leſt ſichs 


anſehen / als ſind der Papiſten argumenta auch nicht zu⸗ 


uerachten / denn / ſo es war iſt / das der Babſt mit ſeinem 
anhang / der Kirchen Tittel fuͤret / vnd das man ſich in 
keinem weg leichtfertig von der Kirchen abſondern oder 
anders denn ſie / lehren oder gleuben ſol / So mus man 
dem Babſt nachfolgen. | | 
Zum andern (ſagen ſie) fuͤren trawen die Papiſten 
auch die Seilige ſchrifft / jhre lehr damit zu beſtetigen / 
ob aber von den Lutheriſchen oder von den Papiſtiſchen 
die ſprůch der ſchrifft warhafftiger angezogen werden / 
das ſey dem gemeinen mann za behend. Denn weil man 
hoͤrt das bey des Teil ſach mit groſſem geſchrey ver⸗ 
teidigen / vnd verkuͤndigen das Ewige verdamnis / denen / 
ſo jhrer lehr nicht folgen wollen / werden vnter des die ein⸗ 
feltigen Leut jrſam gemacht / vnd koͤnnen nicht wiſſen 
welchen ſie recht oder vnrecht geben / vñzob ſie ſich hieher / 
oder dorthin keren ſollen. B Aber 


Aber die alſo von der ſach reden / beklagen ſich ( wie 
obgemelt ) vnbillich / denn des Herren Wege ſind ja richtig 
vnd ſchlecht / vnd dazu ſo iſt dem Teuffel ſein Larue / 
darein er ſich ein zeitlang / als ein Engel des liechts ver⸗ 
kleidet hat / Gott lob alſo abgezogen j das jhn ein jeder / 
ſo der warheit mit fleis nachforſchet / erkennen kan. 
Jedoch / auff das gentzlich aller zweiffel hinweg ge⸗ 
nomen werd / ob dieſe oder jhene die rechte Religion ha⸗ 
ben / wollen wir etliche grobe vnd klerliche warzeichen ſes 


tzen / durch welche auch die vnuerſtendigen / ſo ſie nur zu 


erforſchung der warheit geneigt ſind / vngez weiffelt ſchlie 
ſſen koͤnnen / welches die rechte oder falche Lehr vñ Got⸗ 
tes dienſt ſey / auff das ſich hernachmals vnd ſonderlich 
am Juͤngſten gericht / niemand entſchuͤldige / er ſey dem 
Euangelio darumb nicht anhengig geweſen / das er inn 
ſolchen ſchweren vnd ſt· gen Religions ſachen / nicht 
hab wiſſen koͤnnen / was recht oder vnrecht ſey. 

Ehe wir aber anfangen ſolche warzeichen zuerze⸗ 


len / wollen wir hie auch ein wenig etwas von des Tu . | 


ffels gleiſsnerey ſagen / dieweil ſo gar keine ſcham in jhm 
vnd ſeinen kindern iſt / das / ob wol jhre argument zu nicht 
— ſie jhrer gleiſsneriſchen ſchantdeckel entbls 


ind / dennoch wollen ſie ſich darmit ſchmuͤcken / vnd for - 


Engel des liechts ausgeben. Wollen derhalben erſtlich 
ſagen von der Kirchen Tittel / welches ſich die widerſach⸗ 
er hochruͤhmen / wie denn die Heuchler zu jderzeit widder 
die rechten Kirchen ſehr auff dieſen Tittel gepucht habe, 

Es kan aber leichtlich erkennet werden / welcher 
teil diefen Tittel mit recht oder vnrecht fuͤre / ſo man dieſer 
zweyer hauffen / nemlich der rechten vnd falſchen Kir⸗ 
chen vrſprunck fleiſsig bedencket. Wollen derhalben ein 
wenig betrachten / woher doch dieſe ſtetige zwytracht 
zwiſchen der rechten vnd falſchen Kirchen komme / vnd 
das ſelbige hernach mit etlichen exempel erkleren. ie 
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Erſtlich leſt vnſer Herrgott auch auff dieſer Erde 
ſeine kirch nicht allweg in verfolgung vnd elend ſtecken / 
ſondern verleihet jhr vnterweilen eine froͤliche zeit / auff 
das die predigt Goͤttlicher warheit herrlich im ſchwanck 
gehe vnd die ware Religion wol erkant werde. 

Zum andern / wenn nun ſolchs geſchehen iſt / vnd die 
Lehrer / durch welche vnſer Herrgott ſein Wort aus gro⸗ 
ſſer guͤte vnd Barmhertzigkeit alſo krefftig an tag hat 
bracht / das heubt gelegt haben / iſt gemeiniglich die Lehr 
durch mancherley liſt des leidigen Satans / jemmerlich 
wid derũb vertunckelt vii ſchwach wordẽ / ſonderlich weil 
die nachfolgenden Lehrer nicht ſo geſchickt waren / auch 
nicht ſo bruͤnſtigen eyfer fir die Goͤttliche warheit tru⸗ 
gen / als jhre vorfahren. | 

Zum dritten iſt bald zugedencken / wenn es alſo mit 
der lehr den krebsgang gewinnet / das es mit der kirche gar 
ſeltzam zugehe / ſo in einer Gemein / etliche rechten verſtand 
des glaubens tragen / die andern aber entwedder in fal⸗ 
ſchem verſtand vnd Gottloſem wahn ſtecken / oder des 
meiſten teils ſelbs nicht wiſſen / was ſie gleuben. 

Endlich / wenn es ſo vbel in der kirche zugangen iſt / 
hat es vnſern Hern Gott geiammert / vñtiſt bewogen wid⸗ 
derumb auffs new etliche Gottfuͤrchtige Lehrer zuerwe⸗ 
cken / welche die jrthumb vermerckt / die Leut dauor ge⸗ 
warnet / vnd jhnen die reine lautere warheit fuͤrgetragen 

aben. 
p Nach dem aber vnſer Serrgott ſeine gewonheit 
hat / das er menner / die vor der Welt geringes anſehens / 
vnd niddrigs ſtands ſind / herfuͤr zeucht / vnd zu ſolchem 

roſſen werck gebrauchet / vnangeſehen / das vnter dem 
Pauffen der Gottes Vole genennet wird / viel Prelaten 
ſind / welche ſaur ſehen / das ſie jhre Lehr misbreuch 
vnd vnnoͤtige kirchengepreng / darinnen ſie geboren vnd 
aufferzogen ſind / durch ſo ſchlechte Leut / mit merer⸗ 


lichem verluſt jhres gewinſts vnd groſſen namens Re- 
formiren laſſen / vnd werden alſo dem Teuffel wilkom⸗ 
mene werchzeuge / welchem es auch vber die maſſen wehe 
thut / ſo die Alten miſsbreuche abgethan / vnd jhm der 
ſeelen raub aus dem rachen geriſſen wird. 

Derhalben hat er / als ein geiſt der lůgen vnd des 
mordes / all wegen Gottloſe Tyrrannen vnd geiſtliche Pres 
laten erreget / auff das ſie ſich vnterſtuͤnden mit betrug 
vii mordt dieſe newe lehr (wie ſie es jmmer habe geleſtert) 
vnd den newgebornen Meſsiam zuuertilgen. Dieſelbige 
haben als denn ſich als vnuerdroſſene Teuffels kinder 
willig gebrauchen laſſen / vnd haben one vnterlas dieſel⸗ 
bigẽ Gotfirchtige lehrer ſampt jhren zuhoͤrern felſchlich 
geleſtert / in Bann gethan / vnd grawſam ermordet. 

So nu jemand / wenn die ſach ein ſolche geſtalt hat / 
alſo gefraget wuͤrde / Lieber gib mir bericht deines beduͤn⸗ 
chens / welchs teil vnter dieſen zweien bleibt die rechte Ki r⸗ 
che? Item / welchs teil mag mit recht nicht mehr Got⸗ 
tes Kirch / ſondern abtruͤnnig / vnd ein vrſach der ſpal⸗ 
tung genennet werden © Niemand / halt ich / wuͤrde hie 
ſo blind oder vnuerſchempt ſein / das er anders vrteilen 


oder ſprechen ſolte / denn das die jenigen / ſo Gottes wort 
vnd ſeine Lehrer verfolgen / alles vbels ein vrſach ſind / 


vnd ſich durch ſelbs eigenen mutwillen / aus der kirche ge⸗ 
ſtuͤrtzt haben. Die jenigen aber / die der Goͤttlichen war⸗ 
heit halben leiden / ſind fuͤrnemlich zu ſolcher zeit gewis⸗ 
lich Gottes Volck / wenn ſie von den Gottloſen aus den 
Kirchen geſtoſſen / vnd in Bann gethan werden, 


Das aber dieſe ertzelung nicht ein gedicht / ſondern 


gruͤndliche warheit ſey / vnd das es alſo ſtetz in der kirche 
zugehet / iſt aus den Hiſtorien der Heiligen ſchrifft leicht 
lich zubeweiſen. Denn wie offt iſt wol die ware Leh- 
re vnd rechter Gottes dienſt vor des Herrn Chriſti geburt 
verfallen / noch gleichwol hat vnſer Herrgott jmmerzu 
vnterweilen etliche erwecket / die den rechten Gottesdienſt 
wider der mechtigen vnd heiligen junckern willen 2 

gufr⸗ 


Wav, Sete 


rr 5 


—__ 


1 

pv 
5 
L 
55 


* £ 
* 
, 
1 
re 
5 
5 
25 
z 
SS 
* 
5 
2 


auff gerichtet haben / als erſtlich da des Cains Kirche den 
frommen Gottes diener Abel todtgeſchlagen / die Religion 
verfelſchete denn die ſchrifft zeiget / das Cain vnd Abel ſich 
von dem glaubẽ gezancket haben) vnd darnach das regi⸗ 
ment vnter ſich gebracht hatte / erweckete vnſer Herrgott 
den Enos / vñ hernachmals den Enoch / vnd iſt kein zwei⸗ 
ffel daran / dieſe zween menner werden manchen ſtreit ge⸗ 
habt haben mit dem Cainiſchen hauffen / welcher one 


zweiffel ſich vnd ſeine Lehr auch fuͤr die rechte Kirche 


vnd waren Gottesdienſt auffgeworffen hat. 
Darnach / da es widerumb vor der Sintflut in 


der Kirchen, wuͤſt zugieng / Hat vnſer Herrgott wid der⸗ 


umb den Noah zu einem Prediger der gerechtigkeit er⸗ 
wecket / welcher / wie man aus der Epiſtel Petri vermerck⸗ 
et / viel vnd gewaltige widerſacher gehabt hat / welche der 
Welt anhang hatten / vñ Noah mit ſeinem kleinen heuff⸗ 
lein verfolgeten. | 

Zum drittẽ / Da nach der Sintflut der Gottesdienſt;vii 
Lehr widerumb verfelſchet vnd in Abgoͤtterey verendert 
war / hat vnſer Herrgott den Abraham vñ Lot erweck⸗ 
et / auff das durch dieſelbige / die ware Lehr vnd rechter 
Gottesdienſt / wider auffgerichtet wuͤrde / welche one zwei 
ffel von den Abgoͤttiſchen Chaldeern vnd andern Gottlo⸗ 
ſen auch verdammet vnd in Bann gethan ſind / derhal⸗ 
ben hat ſie auch vnſer Herrgot gnediglich weg gefodert / 
vnd aus jhren henden errettet. | 

Jum vierden / Wie offt iſt wol die reine Lehr vom 

rechten Gottesdienſt zur zeit der Richter vnd Kontgs. 
gefallen? Wie offt hat ſie vnſer Herrgot widerumb erb a⸗ 
wet vnd herfuͤr gezogẽ durch die Prophete / welche ſampt 
jhren Zuhorern auch hefftig von den H henprieſtern / 


ſchriftgelerten vnd Koͤnigen ſind verfluchet vñ verbannet 


ſa auch zum teil ermordet worden. y 

Endlich zur zeit der zukunfft Chriſti / waren die Juͤ⸗ 
den / welche Gottes volck ſein ſolten / abermals mit viel 
groͤſſern jrthumen beflecket / vnd darinnen ſchier gar er⸗ 


ſoffen / von der Aufferſtehung der Todten / vnd — 
te 


. ; r 8 3 ve” — 8 2 1 * 
” 


8 * — as 
— 2ä—ꝗ SEEnRY — P EEN_Y 
v — 


ſterbligkeit der Seelen / wuͤrde oͤffentlich durch die vor⸗ 
nemeſten im Volck vnd groſſe Prieſter vnd geiſtlichen 
ein jrrige Lehr vorgetragen vnd fur warheit vertedinget. 
Von dem rechten brauch des Geſetzes vnd Ampt des 
Meſſie / koͤnte kaum vnter tauſent einer rechten verſtand 
vnd bericht von ſich geben. 

Dazumal / da die Goͤttliche Lehr ſo jemmerlich ver 
tunckelt war / vnd die Kirch in groſſen mechtigen jrthu⸗ 
men ſtack / kam Johannes der Teuffer / vnd Chriſtus vn⸗ 
ſer Herr vnd Heiland ſelbſt ſampt ſeinen Juͤngern. Die⸗ 
ſelbigen begunten die warheit Goͤttlicher Lehr zuerkleren / 
vnd Predigten ſtar! wider glierley jrthumb vñ Abgoͤt⸗ 
tiſchen aberglauben. Es hatten aber dieſe trefflich erer 
nur etliche wenig vnd geringe leut / die jþn nachfolgeten / 
Aber von dem groͤſten vnd gewaltigſten hauffen / nemlich 
von den Sohenprieſtern / Schrifftgelerten / Weltlichẽ Res 
genten vnd jhrem anhang / wurden ſie ſampt jhren zu⸗ 
hoͤrern in Ban gethan / verfolget vii endlich jhr viel vmbs 
leben bracht. 

Inn ſolcher kleglichen zertrennung der Kirchen 
Gottes / frage ich von allen rechtſinnigen menſchen / wel⸗ 
cher teil die Kirche bliebe / oder aus der Kirche ge⸗ 
ſchritten ſey / vnd wer jhres beduͤnckens auch ein vrſach 
der ſpaltung ſey geweſen / vñ den vngenehetẽ Rock Chriſti 
zuriſſen habe / die / ſo die warheit Gottes verfolgen / oder 
die / ſo vmb die warheit leide verbrand vii getoͤdtet werdẽ. 

Ich halte fůrwar / man werde kaum einen menſchen 
ſo verkertes ſinnes finden / der nicht bekennen wuͤrde ( ſo er 
nur ſeine meinung warhafftig ſages wolte) das die jes 
nigen aus der Kirche geſchritten / vnd ein anfenglicher 
vrſprung alles vbels ſein / welche der Goͤttlichen warheit 
wid derſtreben / Die ſenigen aber / die der warheit halben 
verfolgung leiden / beginnen dazumal erſt recht augen⸗ 
ſcheinlich in der Kirchen / oder gliedmas der — zu 

ein 


ſein / wenn ſie von Gottloſen Pfaffen / Prieſtern / Prelaten / 
Schrifftgelerten / vnd Potentaten in Bann gethan vnd er 
mordet werden / nach dem ſpruch Chriſti Math 5. Selig 
ſeid jhr / wen euch die menſchen vmb meinet willen / ſchme 
hen vii verfolgen / vñ reden allerley vbels widder euch / ſo ſis 
dran liegen / Seid froͤlich vii getroſt / es wird euch im. Hi⸗ 
mel wol belonet werdẽ. Deñ alſo habe ſie verfolget die 
Propheten / die fur euch geweſen ſindt. Item Pſal. 1090 
Fluchen ſie / So wirſtu ſegenen. 

So nu jederman von den vorigen zeiten alſo vrtei⸗ 
let / warumb wil man jtzund von den ſtreitigen Religions 
ſachen / auch nicht gleicherweis richten? Spricht doch die 
ſchrifft alſo / was geſchrieben iſt / das ſey vns zur Lehre 
fuͤrgeſchrieben. Item was jhnen widerfaren iſt / das iſt 
vns zum fuͤrbilde geſchehen etc. Aber der leidige Satan 
bezaubert / vnd blendet die leut / durch der Moͤnche lügen / 
durch angeborne misbreuche vnd wahn / durch pracht / 
hoheit vnd gewalt der geiſtlichen Prelaten / vnd Welt⸗ 
lichen Regenten / die dem Gottloſen hauffen anhengig 
ſind. Dieſe ding ſo ſie eins menſchen hertz beſitzen / bewe⸗ 
gen ſie jhn zu falſchem wahn / alſo / das er nicht rechts 
ſchaͤffen gnug von der warheit vreetlen kan. 

Ich hab viel leut geſehen / die dem Luther ſpinnen 
feind waren / vnd verfluchten jhn / als den ergeſten ketzer / 


der jemals geweſen were. Widderumb wen man denſelbi⸗ 


gen des Luthers bucher one Tittel zu leſen gabe / konten 
ſie ſelbs nicht anders vrteilen / denn das es ein Gotfuͤrch⸗ 
tiger gelerter man geſchriebẽ hette. Alſo viel iſt daran gele 
gen / was fuͤr ein wahn den leuten erſtlich eingebildet 
werde. 

Vnſere Lehrer haben ja gnigſam erweiſet / vnd die 
wid derſacher koͤnnens ſelbſt nicht leugnen / das heiliger ge 
dechtnis Doctor Martinus Luther / viel Papiſtiſcher 
miſsbreuch / billich geſtrafft habe. So er nun billich vnd 
recht daran gethan / ſo ſind die jenigen / ſo ſeiner ſtra ff vii 
wars 
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warnung gefolget / auch in keinem wege darumb zu ſchels 
ten / ſondern haben loͤblich vnd wolgethan. 

Es ſolten aber Bapſt / Cardinel / Biſchoff / Keyſer / 
Kuͤnige etc. da jhnen Doctor Martinus anfeng⸗ 
lich darumb zu fuſsen fiel / die Goͤtliche warheit durch jn 


an tag gebracht / mit Gottes furcht vnd danckſagung _ 


frolich angenomen / vnd nicht vnſinnig verfolget haben. 
Weil ſie aber ſeine Lehr nicht allein nicht angenomen / ſon⸗ 
der dieſelbigen mit Bann / Schwert vnd Feur vorfolge⸗ 
ten / vnd von wegen der bekentnis dieſer Lehr / grawſame 
marter vnd Toͤde anlegten / haben ſie nicht vns / die wir 
der warheit halben leiden / ſondern ſich ſelbſt mutwillig 
aus der Kirchen geſtoſſen / welchs aus S. Peters Exem⸗ 
pel klerlich kan verſtanden werden. | 
Denn S. Petrus da er dem Herrn Chriſto zeugnis 
gab / das er Gottes Son were / ward er darumb ſehr gelo 
obet. Aber bald hernach da ers verſihet / vñ ſich in Gottes 
ſachen vnweislich helt / wird er vom Herrn Chriſto ein 
Satan genennet. Derhalben ſchleuſt ſichs krefftiglich / 
das wir / die von wegen der warheit Chriſtlicher Lehr 
verfolgung leiden / allezeit in der Kirch geblieben ſind / vñ 
da aller erſt recht augenſcheinlich Gottes Kirch ſein / 
wenn vns die widderſacher felſchlich Rottengeiſter ſchel⸗ 
den. 


Weiter folget notwendig / das die widderſacher / ob 
ſie wol zuuor in der Kirch geweſen / aus der Kirchen 
Chriſti geſchritten ſind / ſo bald als ſie des lebendigen Got 
tes Wort mit wuͤten vnd toben ʒu verfolgen angefangen 
haben. Es iſt ja fuͤrwar vnmuͤglich / das die des Herrn 
Chriſti Schaff ſind / welche ſeine ſkim veraehten Wid⸗ 
derumb iſt auch nodtwendig war / das der Herr Chri⸗ 
ſtus ſpricht Johan. Io. meine Schaffe hoͤren meine ſtim⸗ 
me. ' 

Bisher verhoffe ich / haben wir den verfolgen 
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- Gottlich#: chr / bie Larne vnd den Tittel der Kirche 
gnugſam vom angeſicht gezogen. Denn es ſolten ja die 
groben ruͤltzen / die Papiſtiſchen geiſtlichen wiſſen / Erſt⸗ 
lich / das die kirche nicht ein ſteinern gebew ſey / als S. Pe⸗ 
ter zu Rom / ſonder eine Gemeine der gleubigen / eine kleine 
Herde / die da allein hoͤret die einige ſtimme ſhres waren 
Hirten/des Herrn Chriſti / von welchem der Almechtige 
einige Gott / zum menſchlichẽ geſchlecht / ernſtlich geſchrie⸗ 
hen vnd befohlen hat / Dis iſt mein eingeborner Son, 
dieſen ſolt ihr h$ren, 

Zum andern / das kein Teuffel oder menſch kan ei⸗ 
nen Chriſten mit vnrechtem Gewalt / Bann / Schwerd / 
oder Fewr / aus der Kirche treiben / oder aus der haud 
des getrewen Hirten Chriſti reiſſen / ſonder ein jeglicher 
treibt ſich ſelber aus der herde des Herrn / vnd reiſt ſich 
aus ſeiner hand / ſo er Chriſti des einigen waren Hirten 
ſtimme nicht hoͤren will / oder ſie auch dazu leſtert vnd 
verfolget / wie jtzund die Papiſten vnd abtruͤnnige 
Mammelucken thun. 

Die jenigen aber / ſo Chriſti des einigen Hirten ſtim⸗ 
me hoͤren vnd gleuben / bewaren auch ſein wort / als einen 
tewren ſchatz inn jhrem hertzen / die werden rechtſchaffe⸗ 
ne ſchaffe des Herrn bleiben / wol vnausgeriſſen aus ſei⸗ 
ner hand / widder alle Wolffe vnd Beerwolffe / widder 
den Teuffel den Antichriſt / vnd die Gottloſe Welt. So 
viel ſolten ja die groben Epicurer aus der heiligen ſchrifft 
geſtudert haben. 

Dis ſey geſagt von der frage / welches da ſey die ware 
kirche Chriſti / oder die Antichriſtiſche rotte. Nu wollẽ wir 
auch ſehen / wie trewlich die ſchrifft von jhnen angezo⸗ 
gen wird. Denn viel einfeltige vnerfarne Leut / werden 
damit betrogen / vnd dencken / es ſey war / das vnſere ver⸗ 
folger ſich vnd jhre Lehr auch mit Heiliger ſchifft ver⸗ 

tedingen koͤnnen / ſo es doch im grund — denn eitel 
| mut⸗ 


mutwillige verfelſchung der heiligen ſchrifft iſt. Auff das 

aber niemand meine / man thu jhnen vnrecht daran / 
wenn man jhnen ſolches ſchuld gibt / ſo wollen wir hie 
etliche exempel jhres betrieglichen Citirens der heiligen 
ſchrifft erzelen vnd erkleren. 

Erſtlich fuͤren ſie ein ſpruch aus dem C. Capitel des 
Salomonis / Neſcit homo, an fit odio uel amore dignus, 
Kein menſch kennet / widder die liebe noch den haſs. Hirs 
mit wollen ſie beweiſen / das kein menſch wiſſen kan / ob er 
einen gnedigen oder vngnedigen Gott habe. 

Was iſt aber das anders geſagt! denn auff ein mal 
die gantze ſchrifft vmbſtoſſen / welche gewislich allen vn⸗ 
busfertigen den zorn Gottes vnd ewiges verterben / allen 
busfertigen aber / die an den Son Gottes gleuben / gnad 
vii vergebung der Sund verkuͤndigẽ. Item / was iſt ſolchs 
anders denn alle gewiſsen vnd den heiligen Geiſt / als der 
vnſerm Geiſte Goͤttlicher gnaden zeugnis gibt / vnd in vn⸗ 
ſerm hertzen Abba lieber Vater ſchreiet / wegnemen / wenn 
2 menſ 5 nicht wiſſen ſoll / ob er Gott zu freund oder zu 

eind habe. 1 2200 
| Ste wiſſen wol / die verzweiffelten Boͤswichter / 
das ſich Salomon ſelbſt erkleret / nemlich / das ſolche 
wort von dem vrteil menſchlicher vernunfft zuuerſtehen 
ſein / vnd nicht nach der meinung Goͤtliches Worts / wele 
ches vns viel gewiſſer ſein ſoll / denn jrgent etwas / das 
man augenſcheinlich begreiffen vnd taſten kan. 
Darumb iſt offenbar vñ wol zuuerſtehẽ / das ſie dieſen 
ſpruch widder jhr eigen gewiſſen in vnrechtẽ verſtand / zu 
verkerung vnd verfelſchung der eiligen ſchrifft anziehen. 


Gleicherweis moͤchten ſie ein meſsig leben verbie⸗ . 


ten mit einem andern ſpruch / welcher auch im Eccleſiaſte 
geſchrieben ſtehet / kurtz fuͤr jenem ſpruch / mit welchem ſie 
den glauben vmbſtoſſen / vnd verzweiffelung beſtetigen 
wollen / vnd lautet alſo. Es iſt dem menſchen 8 der 

Sonnen 


Sonnen nichts beſſers / als Eſſen/Trincken vnd froͤ lich 
ſein. Aber mit denſelbigen ſpruͤchen alzumal / wie den 
widderſachern nicht vnbewuft iſt / will Salomon nichts 
anders / denn allein anzeigen / wie die toͤrichte vernunfft 
pflegt zu vrteilen / wenn ſie die wuͤnderliche vnordnung 
dieſer verterbten natur anſchawet. Nichts deſterweniger 
wollen die heiloſen Freueler / mit dieſem einigen verkerten 
ſpruch / die gantze ſchrifft vmbſtoſſen / darinne Gott ſo 
offtmals den Vnbusfertigen gewislich ſeinen Jorn / den 
Busfertigen aber ſeine gnad auch mit einem Eid / vnd 
vergebung der ſiznden verkuͤndiget / vnd gebeut / das jeder⸗ 
man in ſonderheit fuͤr ſein ſelbs eigne perſon ſolches gleu⸗ 
ben / vnd gar nicht dran zweiffeln ſoll. | 

Hieraus kanſtu mercken Chriſtlicher Leſer / wie mit 
erſchreck lichem freuel die Papiſten widder jhr eigen ge⸗ 
wiſſen dieſen ſpruch vnd zwar die gantze ſchrifft misbr au 
en / zu jhrem vnd anderer leut ewigem verterben. 

Zum andern zwacken ſie aus dem 48. Cap. Gene. 
diefe wort. Inuocctur ſuper eos nomen meum et nomina 
quoq; patrum meorum / Iſaac, Abraham. Der Engel der 
mich erloͤſet hat von allem vbel / der ſegene die knaben / 
das ſie nach meinem / vnd nach meiner Veter / Abraham 
vnd Iſaac namen genennet werden / Vnd wollen darmit 
wider die gantze Heilige ſchrifft der verſtorbenẽ anruff⸗ 
ung beſtetigen / So doch jhre glos mit dem rechten ver - 
ſtand vnd meinung deſſelbigen ſpruchs in keinem wege 
vberein koͤmpt. * "Fat 

Denn der Patriarch Jacob / nimpt des Joſephs 
zween Soͤne / Ephraim vii Manaſſe for ſeine kinder auff / 
vnd will das ſie teilhafftig ſein der Gottlichen verheiſ⸗ 
ſungen / die den Patriarchen / Abraham / Iſaac / vnd jhme 
von Gott ʒugeſagt waren. | 

Vnd weil die jenigen / ſo jemand zur kindſchafft 
auffnemen / demſelbigen auch mitteilẽ / - 1 

| q er 


cher nach Hebraiſcher / Grekiſcher / vnd Hollendiſcher ge⸗ 
wonheit / durch der veter Tauffnamen bedeutet wird / als 
Dauid / des Iſai Son / Saul / des Kis Son etc. Muſte 
derhalben der Patriarch Jacob den Ephraim vñ Ma⸗ 
naſſe / auch nach des Abrahams Iſaacs vnd ſeinem na⸗ 
men nennen laſſen / da er ſie zur Rindſchafft auffnemen / 
vnd der verheiſſung / welche er ſampt ſeinen voreltern / A⸗ 
braham vnd Iſaac von Gott empfangen hatte / teilhaff⸗ 
tig machen wolte. 

Mit dieſem handel wird ſchier das gantze 48. Ca⸗ 
pitel Gene. zugebracht / alſo das der verſtorbenen anruff⸗ 
ung / welche ſonſt in der gantzen ſchrifft kein zeugnis hat / 
auch in dieſes Capitel in keinen weg zumengen iſt. Das 
aber jhr verſtand vber dieſen ſpruch / Gottlos vnd vnge⸗ 
reimpt ſey / kan man auch aus dem apitel im Eſaia 
klerlich verſtehen / da alſo geſchrieben 22 Sieben wei⸗ 
ber werden zu der zeit einen man ergreiffen / vnd ſprechen⸗ 
wir wollen vns erneren vnd kleiden / las vns nur nach dei⸗ 
nem namen heiſſen. Hie ſtehet im Lateiniſchen auch 
(Wiewols an beiden orten vbel verdolmetſchet iſt) in⸗ 
uocetur nomen tuum ſaper nos, vñ wird nicht dardurch 
bedeutet / das ſo viel Weiber einen man anbeten werden / 
ſondern / das ſie gern wolten nach ſeinem namen genennet 
ſein / gleich wie die Elizabeth des Jacharie / vnd die Abi⸗ 
gail des Nabals hausfraw genennet ward. 

Derhalben wil Jacob Gene. 48. durch das woͤrt⸗ 
lein lnuocetur nichts anders verſtanden haben / denn wie 
es im Eſaia zunerſtchen iſt / nemlich { das gleich wie die 
weiber nach jhres mannes namen / genennet werden / alſo 
wil der Patriarch Jacob / das ſich die zween knaben fort 
hin auch nach jhrer voreltern namen / als rechte kinder 
vnd Erben nennen ſollen / ſeine vnd nicht Joſephs Soͤne 
eiſſen. 

Derhalben iſt kein zweiffel daran / das die widder⸗ 
| ſachs 


ſacher dieſen ſpruch aus lauter Teuffliſcher bosheit vnd 
widder jhr eigen gewiſſen / mit einem vngereimpten Gott⸗ 
loſen verſtand verfelſchen / auff das ſie jhre Abgoͤttiſche 
Anruffung der heiligen darmit beſtetigen. | 
Zum dritten / verkeren ſie auch den ſpruch Pſalm 11g. 

Volũtaria oris mei placeant tibi Domine. Las dir gefal⸗ 
len Herr / das wulige opffer meines mundes. Denn hier⸗ 
aus wollen ſic beweiſen / das mann Gotte mit er dichten 
wercken vnd Gottes dienſten | die nirgent in der ſchrifft 

D0ten / ſondern aus eigenem gutduͤnchen fuͤrgenomen 
— dienen muͤge / Vnd das ſolche dienſte Gotte wol⸗ 

allen. 
"* Was wuͤrde aber ſolche meinung anders mit ſich 
bringen / denn zu allerley Abgoͤttereyen vrſach geben / vnd 
zwar ſolcher vnrechter verſtand dieſes ſpruchs / iſt im 
Bapſtumb fehr gemein geweſt / vnd hat auch der Chris 
ſtenheit groſſen ſchaden gethan. denn dieſe wort lagen 
ſchier jderman auff der zungen vnd im hertzen / Was du 
aus einfeltigkeit deines hertzen thuſt / der meinung / das du 
Got darmit dienen wolleſt / daſſelbige leſt jhm vnſer Herr 
gott wotgef allen. 
Weil aber die widderſacher wiſſen / das dieſer ſpruch 
ſampt der auslegung vber den vorgehenden ſpruch / dem 
ausgedruckten befehl Gottes / du ſolt nicht wancken we⸗ 
der zur rechten noch zur liner en / Item / du ſolt nicht thun 
was dich gutduͤncket / ſtracks entgegen iff / Wiſſen auch / 
das hieraus vnzeliche Abgoͤtterey entſpringen koͤnnen / vñ 
bereit entſprungen ſein / was ſoll mann ſich denn zu ſolchẽ 
heiloſen leuten verſehen / die ſo wiſſentlich vnd mutwillig⸗ 
lich Gottes wort verkeren duͤrffen / allein darumb / das ſie 
jhre misbreuche darmit entſchuͤldigen. 

- Zum vierden wollen wir ein ſtöcr aus dem 4. Ca⸗ 
pitel Seſsionis ſextæ Cöõcilij Tridentini fir vns nemẽ / da⸗ 
rinnen die heiligſtẽ Veter mit dem text Goͤtlicher ſchrifft 
2 C ij bewiei⸗ 


Fc. 


beweiſen wollen / das pnſerer guten werck halben vns 
das ewige leben gegeben werde. Den text aber ziehen ſie 
alſo an. Lieben Bruder / nemet immer zu in allen guten 
wercken / Sintemal jhr wiſſet / das ewer arbeit nicht ver⸗ 
geblich iſt in dem Herren. Denn Gott iſt nicht vngerecht / 
das er vergeſſe ewers werckes vnd arbeit der liebe / die jhr 


beweiſet habt an ſeinem namen / vnd werffet ewer vertra⸗ 


wen nicht weg / welches eine groſſe belonung hat. | 
In dieſem text hat der heilige Synodus zu Trident 
ſo viel vnd groſſe betruͤgliche finantzen begangen / das es 
ſchrecklich zu ſagen iſt / das ein amechtige Creatur / jhrem 


Almechtigẽ ſchepffer ſein vnwandelbar wort ſo wiſſent⸗ 


lich vnd mutwiltens in ſeinem mund zureiſſen / vnd verke⸗ 
ren darff. | 


Denn erſtlich haben ſie aus dreyen ſpruͤchen die ni⸗ 


cht von einerley ſachen handeln / auch nirgent im Teſta⸗ 


ment beyſamen gefunden werden / einen text zuſamen ge⸗ 


flickt / gleichſam weren dieſe wort vom heiligen Paulo / 
auff ein mal geſagt / vnd hiengen alſo aneinander / das gar 


nichts dar zwiſchen ſtuͤnde. So doch das erſte ſtuͤck / Lie⸗ 
ben Bruͤder nemet jmmer zu etc. Inn der Erſten an die 


Corinther am ende des 15. Capitels geſchrieben ſtehet / 
vnd das ander ſtuͤck / Denn Gott iſt nicht vngerecht etc. 
haben ſte aus dem 6. Capitel zun Hebreern genomen. 


Aber das letzte ſtuͤck / Vnd werffet ewer vertrawen etc. 


iſt genomen aus dem io. cap. zun Sebreern. 


Trawen / ſo man auff ſolche weiſe flick werck aus 


der Heiligen ſchrifft machen duͤrffte / koͤnte man wol den 
gantzen Eulenſpiegel aus der Bibel zuſamen klauben / 
_ 2 ſprechen / Zulenſpigel ſey in der ſchrifft ge⸗ 

ruͤndet. 
Zum andern haben ſie auch die worter nicht recht 


geſetzet / wie ſie im Teſtament ſtehen / denn da ſelbſt lautet 
der Text alſo. Derhalben meine lieben Brüder / ſeid veſt 


vnbe⸗ 
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— ——— nemet immer 3 im _ des Serrn / 
. "ſintemal jhr wiſſet das ewer arbeit nicht vergeblich iſt 
in dem HEBECT., 11 * 
Zum letzten laſſen ſie dieſe ſpruͤche nicht in jhrem 
natuͤrlichen eigentlichen verſtand bleiben / ſondern ziehen 
ſie durch jhre flicrwerch gar auff eine frembde meinung. 
Denn durch den ſpruch 1, Cor, 15. vermanet Pau⸗ 
lus zur beſtendigkeit im wercke des Herrn / das iſt / im 
Kirchendienſt oder Predigampt des heiligen Euangelij / 
vnd ſpricht / das daſſelbige niemals one frucht gehandelt 
werde. Im ſechſten zun Hebreern ſpricht S. Paulus / er 
verhoffe / vnſer Herrgott werde ſie nicht ſo ſehr von der 
Warheit haben abfallen laſſen / weil ſie ſich im anfang 
jhres Chriſtenthumbs ſo wol erzeigt hatten. Ferner im 
ſpruch / der aus dem 10. Capitel zun Hebreern genomen iſt / 
Vermanet S. Paulus die Chriſten zur beſtendigkeit / inn 
Chriſtlicher warheit / welche beſtendigkeit trawen ein gro⸗ 
ſſe vertroͤſtung vnd belonung bey Gott hat / aber nicht 
vnſers verdienſts halben / ſondern von wegen des Ewigen 
verdienſts Chriſti / auff welches allein ſich die Chriſten 
beſtendiglich verlaſſen vnd verharren. 
| Iſts auch zu gleuben / das jrgent ein recht Concili⸗ 
um oder verſamlung der Chriſtenheit mit ſolchen vielfel⸗ 
tigen vnd Teuffliſchen finantzen vmbgehen koͤnne / welche 
auch dem ergſten Lotterbuben vbel anſtchen. wuͤrden: 
Dieſes meiſterſtuͤck haben die lnterims ſchmiede dem 
Tridentiſchen Concilio fein abgelernet / denn ſie haben im 
Interim im Capittel von guten wer cken / eben einen ſolch⸗ 
en Bettlers mantel zuſamen geflickt / mit welchem ſie bes 
weren wollen / das wir durch gute were das ewige les 
ben erlangen. Es iſt aber kein wunder das ſie auff einerley 
weiſſe die ſchrifft zureiſſen vnd verſetzen / ſintemal one 
zweiffel beide hauffen / das iſt / der Tridentiſche vnd Inte⸗ 
rimiſtiſche / in einerley geiſt ſind verſamlet geweſen. 


Das 


Das fuͤnffte exempel ſey/das ſie die wort des Abend⸗ 
vials Chriſti / auch nicht vnzurtrennet laſſen / denn ſie 
wollen nicht das ſie alzumal von der Communion zu⸗ 
uerſtehen ſein / ſondern dieſe wort / Das thut zu Meinem 
gedechtnis, ſtelen oder reiſſen fie daruon / vnd ziehen ſie 
auff jhre Gottloſe Meſs / welchs der Biſchoff von Sy⸗ 
don in ſeinen Meſspredigtẽ mehr deñ fufftzig mal vnuer⸗ 
ſchempt gethan hat. Aber wie frech / vnuerſchempt / vnd 
Gottsleſterlich ſie daran thun / erſcheinet daraus / das / ob 
ſie wol wiſſen / das der natuͤrliche verſtand des Texts / vnd 
auch die Auslegung / die S. Paulus i. Corinth. iu. daruber 
geſchrieben / notwendig erfordert / das dieſe wort alzu⸗ 
mal von der einigen Com munion aller Chriſtgleubigen 
ſollen verſtanden werden / gleichwol duͤrffen ſie noch vn⸗ 
ſerm Herrn Chriſto zu trotz / ſein Teſtament verfelſchen / 
auff das ſie jhre Abgoͤttiſche Meſs darmit beſtetigen. 
Was ſoll man aber viel vber ſie klagen / das ſie ein⸗ 
zele ſprůch der ſchrifft zubrechen vnd verfelſchen © wol⸗ 
len ſie vns doch des Goͤttlichen worts gantz vnd gar be⸗ 
rauben. Wolte Gott das wir ſolchs nicht mit warheis 
reden vnd beweiſen koͤndten / aber ſie habens leider dahin 
gebracht / vñ richtens noch teglich ſd vbel aus das mans 
alzuleichtlich beweiſen kan. Denn ſie haben groſſe Buͤ⸗ 
cher in druck ausgehen laſſen / in welchen ſie hefftig ſtrei⸗ 
ten / das Gottes wort tunckel vnd zweiffelhafftig ſey / ha⸗ 
be (wie ſie denn gantz verechtlich von der himliſchen lehr 
reden) tine wechſſene Naſe / vñ laſſe ſich drehen wie man 
will / kein wort ſey in der gantzen ſchrefft / welches nicht 
auff mancherley weyſe koͤnne verſtanden werden. Item / 
ſie ſchreyen hefftig / das die Kirch ein groͤſſer anſehen 
hab denn Gottes wort / Durch die Kirch aber verſtehen 
ſie den Antichriſt zu Rom mit ſeinen geiſtlichen. 
Item ſſie wollen nicht zulaſſen / das man die ſchrifft 


nach Hebraiſcher vnd Grefiſcher ſprach / darinnen sf | 
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erſtlich fuͤrgeſchrieben iſt / auslegen ſol / ſondern das man 
ſich ſchlechts an der alten verſion genuͤgen laſſe. Mit 
dieſem allen car ſie nichts anders fůͤr / denn das ſie die 
heilige ſchrifft gar aus dem weg thun vnd vnterdruͤck en 
wollen. Denn ſo die gantze ſchrifft nach jhrem fuͤrgeben 
zweiuelhafftig vnd vngewis iſt / was wird es mich hel⸗ 
fen / wenn ich gleich viel darinnen leſe / vnd dennoch ni⸗ 
cht ſchlieſſen kan / ob ich ſie recht oder vnrecht verſtehe⸗ 
Item / ſo der Babſt mit ſeinen geiſtlichen ein groͤſſer anſe⸗ 
hen haben ſoll / denn die heilige Schrifft / wor zu ſoll mir 
denn die Biblia? Viel beſſer iſts / das man die Bibel faren 
laſſe / vnd gleube was er in ſeinem Decret / Decretalen vnd 
Bullen geſchrieben hat. Item / ſo ich nicht darff die vr⸗ 
ſpruͤnglichen ſprachen der Heiligen ſchrifft ſtudieren / noch 
von anderu Gottfuͤrchtigen leuten / die in ſelbigen ſprach⸗ 
en geuͤbet ſein / hoͤren ſol / wie dieſer oder jener Spruch in 
der Bibel gruͤndlich auszulegen vñ zuuerſtehen ſey / wenn 
will ich gewis ſein / ob ich den rechten verſtand dauon 
begriffen habe oder nicht? 

Bisher haben wir (meins erachtens) mit etlichen 
exempeln gnugſam erweiſet / das die widerſacher mit eitel 
finangen vnd betrug die Heilige ſchirfft citirn / alſo / das 
ein jeder A fieber kan / das ſie nicht allein eine boͤſe ſach 
fuͤren / weil ſie ſo vnuerſchempt vnd mit groſſer muͤhe 
vnd fleis / behelff jhres jrthumbs ſuchen aus den ſpruch⸗ 
en / die jhrer ſach widder dienſtlich noch gemes ſind / Son 
dern das ſie auch von dem Boͤſen geiſt getrieben werden / 
weil ſie Gottes des Almechtigen vnwandelbar wort / ſo 
vnſinnig vnd trotzig zureiſſen / verkeren / vñ leſtern duͤrffen. 
Gehe nu hyn wer da will / vnd ſpreche / das auch die Pa⸗ 
piſten der heiligen ſchrifft ſchutz haben. Man kuͤnte wol 
mehr exempel ar von jhren gifftigen vnſinnigen 
lůgen vnd betruge / darmit ſie das reine vnd helle Wort 
Gottes beſchmeiſſen / Aber ich achte es werden ſich recht⸗ 

D ſinnige 


ſinnige leute hieran zur warnung genuͤgen laſſen / vnd 
Fortin wol mercken / das die ſpruͤche der Heiligen ſchrifft / 
von den Papiſten nicht citirt oder angetzogen / ſondern 
vnſinnig zurteilt / zuriſſen / vnd verfelſcht werden. 

Alſo hoffe ich ſey mit gnugſamen zeugniſſen bewei⸗ 
ſet / das ſich die Papiſten weder mit der kirchen Titel ver⸗ 
tedigen koͤnnen / noch mit der ſchrifft / welche ſie alzumal 

eſtůmmelt vnd ontrewlich citiren / vnd nach jhrem gefal⸗ 
len drehen / oder (wie man pflegt zuſagen) bey den haren 
ziehen / ar F das die einfeltigen durch einen betrieglichen 
ſchein / betrogen vnd verfůret werden. 

Hiermit verhoffe ich / werde ein jederman / der ſich 
nur will warnen laſſen / gnugſam vermanet ſein / das er 
ſich for den Papiſten / als for falſchen Propheten / Dieben 
vnd Moͤrdern des ſchaffſtals Chriſti / zu hůten wiſſe. 

So aber etliche die helle warheit wol verſtehen / vnd 
wollen jhr gleichwol gefahr halben nicht nachfolgen / 
wie man jtzund ſolcher leut in der welt viel findet / ditſel⸗ 
bigen werden mit jhrer felſchlichẽ entſchuͤldigung / nichts 
anders ausrichten / denn weil ſie beide / Gott vnd die men⸗ 
ſchen effen / ewige pein jhrem eignen hals aufladen. 

Nuͤ wollen wir in Gottes namen anfahen zuerze⸗ 
len die groben vnd klerlichen warzeichen / rechter vnd fal⸗ 
ſoher lehr / wie wir droben verheiſſen haben. 2 


Nſer Derrgott / nach dem er geſehen / das 
Ves verter bte menſchliche natur nicht begreiffen 
kan / was Gottes iſt / ſondern iſt zu jrthumb vnd 
Abgoͤtterey geneigt / hat er zu erhaltung der rechten Res 
ligion vnd Gottes dienſt einen gewiſſen grund gelegt / vnd 
ernſtlich geboten / Deut. 4. 7. 12. 28. Prouerb. 30, Gas 
latas 3. Apocalipſis 22. Das wir vns ſchlechts ſollen 
nach ſeinem wort halten / Daſſelbige laſſen eine ſoheinen⸗ 
de Aucerne ſein for vnſern fuͤſsen / vnd dauon * 7 
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linen noch zur rechten hand weichen. Sollen aber vn⸗ 
ſerm gutduͤnckel / ja den Engeln ſelbs nicht gehorſam ſein / 
ſo ſie vns was auſſerhalb Gottes Wort leren oder bere⸗ 
den wolten. 

Dagegen ſtehẽ die Papiſten Halftarrig auff bieſem 
wahn / Alles was du fuͤr Gott anſiheſt / vnd aus einfel⸗ 
tigem hertzen in guter rvolmeinung vnd andacht thuſt / 
daſſelbige leſt jm Gott wolgefallen / vnd / auff das ſolch⸗ 
er grund jhrer Lehre aus Seiliger ſchrifft genomen ſey / 
fuͤren ſie den ſpruch Pſalm. 19. Las dir gefallen Her⸗ 
re das willige Opffer meines mundes / Das iſt (nach 
jhrer deutung) du Herr Gott las dirs angenem ſein / toenn 
ich dir nach meinem gefallen vnd guten willen diene / vn⸗ 
— ſolcher dienſt in deinem Wort geboten ſey 
oder nicht. 

Aus ſolchem falſchem wahn / wie ein jeder leicht⸗ 
lich ſehen mag / entſpringen nodtwendig vnzeliche viel 
Kotten vnd mancherley jrthumb / ſintemal ſo mancher⸗ 
ley menſchen auff erden ſind / vnter welchen keiner iſt / der 
jhm ſeine meinung nicht wuͤrde am beſten gefallen la⸗ 
ſſen / vnd alſo einen beſdndern Gottes dienſt aufflichten. 

Daher koͤmpts auch / das ſchier ein jglicher Muͤnch / 
ein ſqliche alte Vettel / ein newen Gottes dienſt er dichtet 
hat / welches klerlich fuͤr augen iſt / ſo man anſchawet 
die Papiſtiſchen Tempel vnd Capellen / darinnen ſie ſo 
mancherley vnd ſeltzame goͤtzendienſt getrieben / vnd ſo 
vielfeltige Muͤnche vnd Nunnen orden angerichtet ha⸗ 
ben / vnd das noch mehr iſt / rhuͤmen ſie / das ſolcher men⸗ 
ſchenthant nicht allein recht vnd Heilig / ſonder auch wer 
cke der vbermas ſein / mit welchen ſte beide ſhnen ſelbſt / 
vnd auch andern ewiges leben verdienen koͤnnen. Vnd 
erheben alſo ſolche verfluchte menſchenſatzungen weit 
vber die wercke / die in Gottes wort gebotten ſind. 

Gleicher weis ſind auch der Seiden jrehumb vnd 

d j Abgoͤttereyen 


Abgoͤttereyen auffkommen / Darumb das man nicht nach 
der Goͤttlichen ehr / die den Heiligen Vetern gegebẽ war / 
ſonder ein jederinach ſeinem eigen gutduͤnckel Gott dies 
nen wolt. Weil denn nu die Papiſten auͤff dieſem furges 
ſetzten falſchen wahn beharren / Wir aber dargegen ſtrei⸗ 
ten / das Gottes gebot ſey / mann ſolle alles nach ſeinem 
Wort richten / vnd alles das jenige verwerffen / ſo demſel⸗ 
bigen nicht gemes iſt / ſo kan derhalben ein jder rechtſin⸗ 
niger verſtendiger menſch wol mercken / bey welchem teil 
die rechte Religion ſey. 

Dieſem anfenglichen vrſprung aller jrthumb iſt ni⸗ 
cht vnehnlich / das vnſere widderſacher mit gantzer ge⸗ 
walt erhalten wollen / das der Babſt mit ſeinen Biſcho⸗ 
fen macht habe / newe gebot zu machen / vnd das jhnen / 
ſo ſte etwas gebieten / jederman mus gehorſam ſein / ſo man 
anderſt dem zorn Gottes vnd ewigem verdamnis em⸗ 
pfliehen will / Item / das ſie alle gebreuch / ſo jemals bey 
jhnen in die Kirchen eingeſchlichen / vnd hernachmals zu 
misbreuchen geraten ſind / als heilige vnd von Gott be⸗ 
fohlene Gotesdienſt vertedingen wollen. 


Ne zweiffel find die des Herrn Chriſti rechte ſchef⸗ 

lein( wie der Herr ſelbſt ſagt / Johannis o) welche 

ſeine ſtimme hoͤren / vnd / wie der (Erſte Pſalm ſagt / 
Luſt haben zum Geſetz des Herren. Nu wird ja in vn⸗ 
ſern Kirchen zimlicher vleis auff die heilige Schrifft ge⸗ 
wendet / beid es bey den Lehrern / vnd auch bey den Zuhoͤ⸗ 
rern / wie ſolchs niemand leugnen kan. Bey den Papiſten 
aber / wird ſolchs zum hoͤchſten verachtet / welches mann 
auff mancherley weiſe beweren kan. Denn erſtlich / da 
das heilig Zuangelium noch vertunckelt lag / vnd ſie noch 
nicht durch vnſere Lehrer aus jhrem tieffen ſchlaff auff⸗ 
geweckt waren / iſt die heilige Schrifft vnter jhnen ſo gar 


verachtet / verworffen / vnd ſchier gar verloren geweſt / das 
viel tauſent / nicht allein Lejen;ſondern auch geiſtliche Ve ⸗ 
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ter / gantz vnd gar nicht gewuſt haben / was die Bibel ſey⸗ 
Vnd mann ſagt fuͤr gantze warheit / das auff dem Conci⸗ 
lio zu Coſtnitz bey allen Catholiſchen Vetern nicht mehr 
denn ein Exemplar der Bibel ſey gefunden worden. Das 
aber die Papiſtiſchen geiſtlichen jtzund ein wenig begin⸗ 
nen die heilige Schrifft zu leſen / thun ſie nicht der mei⸗ 
nung / das ſie den weg zur ſeligkeit drinnen finden wollen / 
ſondern gruͤbeln nur darnach / ob ſie etwa die rechte Ke⸗ 
ligion vnd die Warheit durch die heilige S chrifft bes 
ſtreiten vnd verdruͤcken moͤchten. 

Zum andern iſt noch auff den heutigen tag jhr furs 
nembſter vleis dahyn gerichtet / das die Leut gar zu kei⸗ 
nem verſtand Goͤttliches Worts komen ſollen / derhalben 
wollen ſte in den Kirchen die Euangelia / Epiſtein vnd 
andere Cæremonien for dem volck nicht laſſen in gemei⸗ 
ner ſprach fuͤrleſen vnd handeln. Es wuͤrde auch dem 
gelerten mann / der das newe Teſtament in Hiſpaniſche 
ſprach verdolmetſchet hat / gewislich das leden gegolten 
haben / wo er nicht mit verleihung Goͤttlicher b6iff/jþne 
aus dem gefencknis entgangen were, | 

Denn ſie leiden nichts vnliebers / denn das dem volck 
die heilige Schrifft in gemeiner ſprach fuͤrgetragen wer⸗ 
de / darumb hindern vnd verbieten ſie ſolchs auffs aller 
hefftigſt / an den oͤrtern / da ſie noch gewalt haben. Vnd 
in viel Schulen wird bey jhnen der Epiſteln Pauli gar ge 
ſchwiegen / vnd werden in des die Ethica oder Metaphy⸗ 
ſica Ariſtotelis an derſelbigen ſtat geleſen. Derhaiben / die⸗ 
weil ſie die ſtim Chriſti nicht hoͤren / auch andern nicht zu 
hoͤren vergůnnen wollen / ſo iſts offenbar / das ſie des 
Herrn Chriſti ſchaff nicot ſein. | 

Zum dritten / ſo haben viel Papiſten oͤffentlich vnd 
nach der lenge in jhren Buͤchern / zu vnſern zeiten ausgan⸗ 
gen / Gottes Wort geleſtert / es ſey tun / ſey zweifel⸗ 


hafftig / vnd ſey ſchier kein ſpruch in der ſchrifft / der nicht 


auff mancherley weiſe koͤndte verſtanden werden / gleich 
D th als 


als wuͤſte der Heilige Gaſt nicht wie er reden ſolte / vnd 


můſte es erſt von ihnen lernen. Aber hiezon iſt auch 


droben geſagt. 
| Zum vierden / ſo haben die Papiſten faſt alzumal 


dieſe 30. jar vber vnd noch lenger / hefftig geſtritten / das 


die Kirch vber Gottes wort ſey / vnd nicht jrren koͤnne / 
Aber der Babſt vnd ſeine Cardinel ſein die Kirche / Dar⸗ 


umb ſolle mann dem Babſte mehr gleuben / denn dem Al⸗ 


mechtigen warhafftigen Gott / welcher Himel vnd Erde 
geſchaffen / vnd vns ſein wort aus grundloſer Barmher⸗ 
igkeit gegeben hat. Iſts aber nicht ein Teuffeliſche vn⸗ 
ſinnigkeit / das ſie das Goͤttliche wort alſo ſehr / nicht al⸗ 
lein verſeumen / ſondern auch verwerffen vnd ſich weit 
daruͤber erhebẽ / ſo ſich doch nicht alleine die warhafftige 
kirchẽ / vñ die heiligẽ Engel dem wort Gottes vnterthenig 
machen / ſondern auch vnſer Herr Chriſtus der warhaff⸗ 
tige Gottes Son ſelbs © Welcher darumb ( wie er ſelbſt 
ſagt ) menſchliche natur an ſich genomen / gelitten hat / 
begraben / vnd widderumb am dritten tag aufferſtanden 
iſt / auff das die ſchrifft 2 wuͤrde. 


Friſtus ſpricht Mat.i5.Mar.>. Das die Gotlo⸗ 
ſen Heuchler von wegen der menſchen ſatzungen 
Gottes gebot vbertreten / Dasſelbige haben die Das 


piſten tn ſehr viel ſtuͤcken begangen/ welche all zuerzelen 


viel zu lang ſein wuͤrde / Darumb wollen wir derſelbigen 
nur eins oder zwey fuͤrbringen. | 
Vnſer Herrgot gebeut / wir ſollen jhn allein anbeten 
vnd anruffen / Dagegen leren die Papiſten / mann ſolle an⸗ 
ruffen / nicht allein die verſtorbenen Menſchen / ſondern 
auch jhre vermeinte gebein / Kleider / Schuhe / vnd weis 
nicht was mehr / Fir denſelbigen nidderknien vnd huͤlff 
bey jhnen ſuchen. | | 
Chriſtus ſagt / man koͤnne Gotte an einem ore ghee 


* 
* 
* 
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ſo wol anruffen / als am andern. Auwe nein / ſprechen die 
Papiſten / ſondern ſo jemand gen Jeruſalem zum heiligen 
grab / oder gen Rom zu S. Peter / oder gen Compoſtel 308 
S. Jacob reiſet / daſelbſt iſt es am beſten anruffen / da⸗ 
ſelbſt erhoͤrt Gott viel ehe denn anderswo. 

Vnſer Herrgott ſagt / Es iſt nicht gut das der menſch 
allein ſey / Dagegẽ ſchreyẽ ſie / Es iſt nichts beſſers deñ das 
der menſch allein ſey. 

Vnſer Sergott hat geboten / mann ſoll Vater vnd 
mutter ehren. Die Papiſten aber ſagen nicht allein / das es 
beſſer ſey das man gelt vnd gut auff reiche Stiffte / denn 
auff arme Leut wende / ſondern auch das ſich ein jedes 
kind mit aller gerechtigkeit ins Cloſterleben muͤge begebẽ / 
vnangeſehen / das der Eltern gebot / flehen vnd bitten / ſol⸗ 
ches nicht zu laſſen wil / Und werden alſo die were der 
liebe durch jhre Cæremonien vnd gaucFelwercÞ jemmer⸗ 
lich auff mancherley weiſe verhindert / viel mehr deñ vor⸗ 
zeiten bey den Phariſeern geſchehen. 

Gott wil das der gebrauch der ſpeiſe / ſampt allen 
andern dingen / die zu erhaltung dieſes zeitlichen lebens 
n06: ſind / frey ſein ſol / wenn mans nur gebraucht mit 


danckſagung. So kommen die Papiſten her getrolt / vñ 


haltens fur die allergroͤſte heiligkeit / ſo ſich einer an etlich⸗ 
en gewiſſen tagen / von etlicher ſpeiſe enthelt / ſo oder ſo ge⸗ 
kleidet iſt / hie oder dort wonet etc. 

Chriſtus hat ſeinen Juͤngern vnd jhren nachfol⸗ 
gern beuohlen / gehet hyn in die gantze Welt / vnd Predi⸗ 
get in meinem namen allen v6l>ern / alles das jhenige 
das ich euch gelert habe / nemlich die Bus vnd vergebung 
der ſiinde. - Der Babſt aber ſpricht zu feinen juͤngern / 
gehet hin in die gantze welt / haltet Meſs / Vigilien / ver⸗ 
keuffet Abblasbrieffe / betrieget Land vnd leut / auff das 
ja mein beutel vnd kaſten mit gelt gefuͤllet werden. 

Bedencke doch ein jeder bey ſich ſelbſt / wie viel = 

nt 


ſent Geiſtlicher ſind / die nicht allein des Herrn Chriſtt 
ſchefflein niemals recht gelert / ſonder jhr lebenlang gar 
nicht gelert haben? Wie viel ſind wol ſpitzhuͤt / welche 
niemals die ſchefflein / ſo jhnen zu weiden befohlen ſind / 
mit augen geſehen haben. 

Chriſtus ſaget / Nemet hin Eſſet / vñ Trincket zu mei 
nem gedechtnis / Die Papiſten ſprechen / nemet hyn vñ op⸗ 
ffert das Sacramentvnd betet das an / vnd machet ein 
Abgott draus / Tragt es in der Proces / Sperret es ein etc. 

Ach was [ol mann viel ſagen ves wird kein meer ⸗ 
lein ſo ſchahl oder Gottlos von einem Muͤnch auff der 
Cantzel ertzelt / welches nicht fir rechtſchaffene Catho - 
liſche Lehr mus gehalten ſein / ſo es nur der geiſtlichen 
Küchen nicht abtreglich iſt / wie ſolches jhre buͤcher vnd 
Predigen vberfluſsig bezeugen. Widerumb / kan zu dieſer 
zeit nichts ſo rechtſchaffen vnd warhafftig aus Goͤtt⸗ 
licher ſchrifft fuͤrgebracht werden / es wird von ſtund an 
von jhnen ſpaltung / oder Ketzerey halben verdechtig ge⸗ 
halten / Alſo ſehr / das auch vor etlichen jaren ein Munch 
zu Andorff oͤffeutlich auff der Cantzel geprediget hat / So 
jemand gewiſſen vnterricht haben wolle / wobey ein Lu⸗ 
theriſcher ketzer zuerkennen ſey / derſelbige ſol dieſe regel 
mercken. Ein jglicher der da offt in ſeiner rede Chriſtum 
Chriſtum Chriſtum einfůret / derſelbig iſt gewislich Lu⸗ 
theriſch Zutheriſch Lutheriſch · Vnd Sanct Paulus hat 
zuuor geſagt 2. Timo. 4 das ſich die Leut werden von der 
heilſamen Lehr abwenden / vi ſich auff meerlein begeben. 

Weil denn die Papiſten von wegen jhrer men⸗ 
ſchen ſatzung / trewme vnd lůgentandt / Gott Wort vn⸗ 
zelicher weiſs hin dan ſetzen / vñ mit fuͤſſen tretẽ / Wir aber 
dagegen ſtreiten / mann ſolle allein dem Wort Gottes 
nachfolgen / vnd alle andere menſchen ſatzunge / die 
Gottes Wort nicht gemes ſind / verachten / iſt derhalben 


nicht ſchwer zu vrteilen / welchs teil die warhafftige 9 | 
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Gleisnern / vnd Abgoͤttiſchen Jiiden ſiher . 


che” oha ber Gotloſen gbr hauffe ſey 
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Er Herr Chriſtus ſagt / das die Gottloſen der hel⸗ 
ligen greber auff bawẽ / vnd ſprechen / wenn wir zur 
zeit vnſer Veter gelebt hetten / wir wolten jhnen ni⸗ 
cht zugelaſſen haben / ſolche Heilige leut zu toͤdten. Aber 
niches deſteweniger ſind ſie vnter des eben die rechten go 
ellen / welche die rechtſchaffenen Lehrer / ſo noch beim les 
en ſind / grawſamlich ermordẽ. Solchs kan mit gantzer 
warheit auch von den Papiſten geſagt werden / Welch⸗ 
es jhre werck vnd das Chriſtliche blut / ſo von jhnen ver⸗ 
Foſſen wird / alzuſehr ausweiſt / vnd fiir Gott vnd den 
menſchẽ ſchreiet. Deñ ſie berauben nicht allein die armen / 
auff das ſie jhre Kirchen erbacven / Sonder erwuͤrgen 
auch die Gottfuͤrchtigen erer vii Zuhoͤrer / one vnterlas / 
vnd verfolgen das Euangelium Jheſu Chriſti / vnd die 
erkante warheit / als weren ſie raſende Teuffel. ' 
Wir wollen aber das auff dis mal nicht weitleuff⸗ 
tiger beweiſen / ſintemal die ſach an ſich ſelbſt kund iſt / 
vnd kein Chriſt dieſen jamer on gros betruͤbnis bedencken 
kan. Denn ſo jemande nicht zu hertzen gehet / das mann ſo 
ein lange zeit bis auff den heutigen tag die ſteinern Tem⸗ 
pel bawet vnd ziert / aber die lebendigen Gottes Tempel / 
darinnen der Geilige Geiſt wonet / vielfeltiger weiſe vnſin⸗ 
niglich zubricht / der hat fiirwar ein ſtehelen hertz / vnd 
leſt jm die Goctſeligkett nicht faſt angelegen ſein. 
Nr V. * 90h | 
Je Gottloſen haben zu eber zeit / jhrer eigenen hei⸗ 
ligkeit / den Opffern / vnd — viel 
ee le den, in ſie haben jhre e 
gar darauff geſatt / Wie man an den — ä 2 
e 


groſſer andacht / darumb das ſie ſolchs fiir den hoͤchſten 
4 2 Gottes⸗ 


Gottes dien h(Stt1) niche allein vnzeliche Opffer geſtiff« 
tet / Sondern auch menſchen / vnd jhre eigene kinder ge⸗ 
opffert haben. Aber auff die gna de und Barmhertzig⸗ 
keit Gottes/haben ſie gm wenigſien zunerſicht gehabt / 
vnd nichts nach dem rechten erkentnis Gottes gefragt. 
Gleicherweis thun jtzund auch ! vnſere Papiſten / 
welche vns mit Schwerd vnd. Feror verfolgen / darutub 
das wir gleuben / die Chriſten ſollen ſich allein auff die 
Barmherczigkeit Gottes verlaſſen / vñ tag vnd nacht dem 
Geſetz . des Herren nachforſchen / vnd gewis dafuͤr halten / 
das man vnſerm Serrgott den fuͤrnemeſten vnd wolge⸗ 
felligſten Gottes dienſt erz eige / ſo mann jhn in der zeit der 
not anruffet Wie der cheilig Geiſt ſelber zeuget Pſal. o. 
An dieſem ſtuͤct haben die Papiſten ſehr groffe 
Suͤnde begangẽ / alſo dz fie aus dem Gebet ( welches doch 
nichts anderſt iſt / denn ein Bettleriſche demůtige auruff⸗ 
ung Goͤttlicher huaͤlff > ein verdienſt gemachet / vnd ders 
halben viel gebet vber ein hauffen heraus geworffen ha⸗ 
ben / gleich als baweyſeten fie vnſerm Serrgott eine 9 fl 
wolchat darmit. Denn ſie pflegten jhre Pater noſter 
vleyſſig an den Corallen zu rechnen / auff das ſie wiſſen 
mochten / wie viel ſie vnſerm Herrn Gott gegebẽ / vnd wie 
uiel ſie widerumb von jhm foddern ſolten / nicht anders 
denn als kůndte vnſer Herr Gott nicht leben one jhr ge⸗ 
bet / Vnd muͤſte notwendig / ſich gegen ſhr gebet danch 
bar ert eigen / wolte er anderſt jhre gunſt erhalten vnd ni⸗ 
cht hunger leiden. Denn meinſtu das vnſer Herrgot von 


ſolchen bettelkremern / mehr gebet auff borg erlangen wuͤr 


de / wenn er zu mart keme / vnd hette die vorigen gebet ni⸗ 
cht betzalts Darumb ſo iſt das ein recht merdlich zeichen / 


das die Papiſtiſche lehr falſch iſt / weil ſie ſich ſo gar auff 
Dagegẽ ader iſts ein gewis zeichs | 


jhre verdienſt verlaſſen. 


n F N *. 
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das vnſerelehr techt iſt / wal ſie allein auff Gottes gna | 
de bawet⸗ . | 


Der 
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Toe Fo. Pſalm zeuget / das ein rechtſchaffen Gebet / 


der fuͤrnembſte Gottes dienſt ſey / Vnd one zweiffel 
kan hirbey ein rechter Chriſien menſch am beſias 
erkennet werden / wenn er vnſerm Herrn Gotte ſtets in 
ohren ligt / vñ ſeine Barmhertzigkeit recht abbetteln kan. 
Die Papiſten aber beten nicht recht. Denn erſtlich 
— ſie ſelbs hr gebet nicht fuͤr eine anruffung der 
armhertzigkat Gottes / welche vns on alle vnſern vers 
dienſt aus gnaden vmb des einigen verdienſts Chriſti 
wille widerfare / Sondern laſſen ſich beduͤncken / es ſey ein 
koͤſtlich werck / welches vns bey Gott vnd den heiligen / 
gros Seil verdienen koͤnne / vñ wollen alſo das jhr hoffer⸗ 
tig nerriſch Gebet / keine bit / ſondern eine wolthat ſey / wel⸗ 
cher Gott vnd die eiligen nicht emperen koͤnnen. Alſo 
iſt der Papiſten gebet eine wolthat / vnd keine bitte. 
Wolan ſie werdens ein mal wol jnnen werden / ob 
ſie mit jhrem gebet wol zu hoff komen ſein oder nicht. 
Es iſt aber ſonſt ſchwer ʒu gleuben / das ein rhumretiger 
betler/bey eim Fuͤrſten oder reichen man gnad oder Als 
muſſen erlangen koͤnne / wenn er mit ſolchen worten oder 
meinung fic jhn treten will. Ich hab dir ſo offt groſſe 
wolthat mit meinem betlen erzeiget / vnd were vnblllich / 
ſo du mich derſelbigen nicht widderumb wolteſt genieſſen 
laſſen. Iſt derhalben mein begern ⸗ du wolleſt mir vers 
geltung thun / vnd abzalen / was du mir ſchuͤldig biſt · Ja 
die penl auff den kopff / wuͤrde derſelbige Herr ſprechen / 
wolt ich dir geben. Viel mehr if zuerachten / das vnſer 
Herrgott / ein rechter vnd ſtrenger Richter / ſolchen ſtoltzen 
Betlern feind iſt. Ms eee 3: TELE 7 . 
Zum andern lehren ſte nicht allein gar nichts / wie die 
ſtenigen / ſo da beten / gleuben ſollen / das ſie erhoͤret ſind / 
ſonder ſie lires das widerſpiel/nemlch das wir kurtzumb 
vweiffeln ſdllen /n vnſerm dhe dot whore f oh 
. q n 


nicht / wie iſt es denn muͤglich / das die Papiſten recht bes 
ten ſollen? weil Jocobus am erſten Capitel ſolch gebet 
verdammet / vnd der Herr Chriſtus Marci . mit klaren 
worten ſpricht. Darumb ſag ich euch / alles was jhr inn 
erverm gebet bittet / gleubet / das jhrs empfanget / ſo wirds 
tuch widderfaren. | 

Zum dritten / Weil ſie zweiffeln an der vergebung 
jhrer Suͤnden / vnd nicht _— ſie far Gott angenem 
ſan/ſo iſts vnmuͤglich / das ſie Gott jemals von hertzen 
einen Vater nennen. Derhalben koͤnnen ſie den eingang els 
nes rechten gebets nicht ſprechen / will geſchweigen / das 
ſies zum ende bringen ſolten. 75 

Jum vierden / gedenctt ſhr keiner in ſeinem  geber/ 
das er durch das verdienſt des Mittlers Iheſu Chriſti 
( wie die ſchrifft hefftig von vns erfordert) fůr Gott tres 
te vnd jhn anruffe / ſondern ſie plaudern in tag hinein ⸗/ 
vnd wiſſen nicht / wie oder wenn. | 5 

Zum lerzſten iſt der Papiſten gebet darumb vnrecht / 
das es gar mit dem Heidniſchen gebet vberein ſtimmet / 
Welches der Herre Chriſtus Matth 6. mit dieſen wor⸗ 
ten beſchrieben hat / Wenn jhr betet / ſolt jþr nicht vie 
plappern wie die Heiden / Welche meinen ſie werden erhoͤ⸗ 
ret wenn ſie viel wort machen. 6 

Alſo iſt auch das Papiſtiſch beten / nichts denn ein 
vnbedachts vnnuͤtzes plappern / wenn fie gleich lang in 
tag hinein gebetet haben / jo wiſſen ſie doch nicht / wo es 


henge oder leit. Sie beten Chriſtum / die Junfraw Mas | 


rien / die goͤtzen / die ſtinckenden gebein / kleider oder ander 


ſo wol das Pater noſter oder das Aue Maria als dem 


andern · Vnd wenn ſie ſolches plappern lang vi viel geo 


trieben haben on allen rechten verſtand vnd glauben / 4 
So laſſen ſie ſich bedůncken / ſie habens mit ſolchem gu | 
da ſehr wol auogericht/yud von vnſerm Hargots erwas | 


. groſſes 
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gro ſſes damit verdimet . Derhalben / weil die Papiſten vn⸗ 
recht vom Gebet lehren / vnd vnrecht betẽ / ſo iſts vnmuͤg⸗ 
lich / das jhre lehr oder ſie come gefallen ſolten. 


Je Papiſtiſchen Geiſtlichen ſind viel giriger auff 

D gelt / Gut / Gewalt vnd Ehre / Als jrgent ein Leie/ 

ja ſie laſſen ſich an dem allen nicht genuͤgen / ſon⸗ 

dern wollen herſchen / vnd haben / das jhnen die hoͤchſten 

Regenten noch die fuͤſs darzu kuͤſſen ſollen. Weil aber 

der Serr Chriſtus ſolches ſo offtmals verboten hat / iſt 

daraus leichtlich zu ſchlieſſin / Das ſie vom boͤſen geiſt 
gans vnd gar beſeſſen _ geritten werden. 

III. 

Eil die Chriſtliche chr ſd einen bruͤnſtigen vnd 

W̃ vnuerdroſſenen Feind hat / nemlich den Teuffel / iſt 

vnmuͤglich / das man ſie ein lange zeit vnuerfelſchet 

vñ rein behalten koͤnne / wo man nicht Gotfůrchtige ge⸗ 

lerte leut hat / die jhr ampt mit Lehren auffs aller vleiſ⸗ 


ſigſt / vnd trewlichſt ausrichten / Wie denn S. Paulus 


dieſen ernſt vnd fleis von Tito vnd andern rechtſcha ffe⸗ 
nen ehrern erfordert / 2. Tit. 4. Da er ſagt / Predige das 
wort / Halte an / es ſey zu rechter zeit oder zur vnztit / ſtra⸗ 
fe vnd drawe / ermane mit aller gedult vnd lere etc. 

Es iſt aber die bittere warheit / vnd nun mehr j der⸗ 
man wiſſentlich / das die Bebſtlichen Geiſtlichen bisher 
eine lange zeit gantz Gotlos / vngelert vnd im Predigampt 
nicht allein vberaus nachleſſig geweſen ſind / ſondern ha⸗ 


ben daſſubige gar verachtet / vnd das arme volck gehen 


laſſen / wie die Irrigen Schaff / die keinen Hirten haben / 
Sonder von Wolffen / Sewen vii wilden thieren / gehůtet 
vnd gefreſſen werden. Denn ſie ſind nun bis anher etliche 
hundert jar nichts anderſt denn ſolche geſellen geweſen / 
wie ſie der Mantuanus zu ſeiner zeit abgemalet hat / wits 
ſolchen worten. E iy * 
e 
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Petrigg domus polluta fluente 
Marceſcit luxu, nulla hic arcana reaelo: 
Non igaota ſloquor, liceat uulgata referre. 
Sic urbes populiq; ferunt, ea fama pet omnem 
lam uetus Europam mores extirpat honeſtos. 
Sanctus ager ſcurtis, uenerabilis ara cyncœdis 
Seruir, honorandæ diuum Ganymedibus ædes. 
Quid miramur opes recidiuaq; ſurgere tear 
Thutis odorati globulos & cynnama uendit 
Mollis Arabs, Tyrij ueſtes: Venalia nobis 
Templa , ſacerdotes, altaria ſacra, coronæ, 
Ignes, thura, preces, Cœlum eſt uenale Deuſq; . Das iſt. 


Sanct Peters haus iſt gantz befleFt 
Mic vnflat laſter vnd ſchand bedeckt. 
Ich ſag nichts news es / iſt am tag / 
Ich habs erfaren wie ich ſag. 
Darumb mir auch verguͤnt wird werden / 
Das ich das ſag / welchs hie auff erden 
Von Steten / voͤlckern / Jung vnd alt 
Geſaget wird / das es erſchalt 
Durch gantz Europam vnd wol mehr / 
Vnd rottet aus beid zucht vnd Ehr. 
Ist wird verkaufft das heilig land 
Den Lotterbuben iſt ſynd vnd ſchandp / 
Den Weichlingen / der wirdig Altar 1 
Mus dienen vnd ſchandbuben gar. 
Die loͤblichen Gottsheuſer zart 
| 13fſ auch dahin auff dieſe fart. 
Was iſts denn wunder / das wir Reich 
Werden / vnd auffbawen zugleich 
Nach allem vortel gantz vnd gar 
Was vor alt vnd zubrochen war? 
Weir auch wird aus Arabia 
Dorther gebracht / vnd cynnama. 
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Solchs verkauft der Araber 
Sampt andern guͤtern nach der ſchwer / 
Tyrus die Stat viel kleider gut SES 
Vnd ander geſchmeid verkeuffen thut 
Aber wir verkeuffen Kirch vnd klaus / 
Mann nimpt gelt vnd macht Prieſter aus 
Altar / gebet / geweihtes feror ; 
- Werauch/vnd was man ſonſt acht teror 
Wird als verkaufft / da iſt fun rhu/ 
Der Himel iſt feil vnd Gott darzu. 

Weil nu der Babſt ſolchen leuten / die nicht men⸗ 
ſchen / ſonder vngehewre helliſche wunder ſind / des Herrn 
Chriſti Scheflein vnd Kirchen ein lange zeit verkauffet 
hat / So kanſtu wol dencÞen Chriſtlicher Leſer / ob nicht 
die Chriſtliche Lehr vnd Gottesdienſt mancherley weis 
verfelſchet / zuriſſen / vnd verterbet ſey. 

Wieiil aber dis argument ſehr ſchoͤn Ezech. 34. be⸗ 
griffen / vnd eine orrbaiſſung dran gehengt iſt / das Gott 
ſeine kirch von ſolchen leuten erloͤſen wird / darumb wol⸗ 
len wir denſelben ort hinzu ſchreiben. Vnd des Herrn 
Wort geſchach zu mir vnd ſprach / Du menſchen Kind / 
Meiſſage widder die Hirten Iſrael / Weiſſage vnd ſprich 
zu ihnen / ſo ſpricht der Herr Herr / Weh den Hirten Iſra⸗ 
el die ſich ſelbs weiden / ſollen nicht die Hirten die Herde 
weiden © Aber jhr freſſet das fette vnd kleidet euch mit der 
Wolle / vnd ſchlachtet das gemeſte / aber die ſchaffe wolt 
jhr nicht weiden. Der ſchwachen wartet jhr nicht / vnd 
die krancken heilet jhr nicht / vnd das verwundte verbin⸗ 
det jhr nicht / vnd das verlorne ſuchet jhr nicht / ſondern 
ſtreng vnd hart herſchet jhr vber ſie / vnd meine Schaffe 
ſind zurſt rewet als die keinen Hirten haben / vnd allen wil⸗ 
den Thieren zur Speiſe worden / vnd gar zurſtrewet / Vnd 
gehen jrr hin vnd widder / auff den bergen vnd hohen hů⸗ 
geln / vñ ſind auff dem gantzẽ Land verſtrewet / vñ iſt — 
man 


mand der nach ſhnen frage oder ſhr achtet. Darumb hoͤ⸗ 
ret jhr Hirten des Herrn wort. So war ich lebe / ſpriche 
der cherr HERR / weil jhr meine ſchaffe laſſet zum raub ⸗ 
vnd meine Herd allen wilden Thieren zur ſpeiſe werden / 
weil ſie keinen Hirten haben / vnd meine Hirten nach meſs 
ner herd nicht fragen / Sotdern ſind ſolche Hirten die ſich 
ſelbs weiden / aber meine ſchaffe wollen ſie nicht weiden. 
Darumb jhr Sirten hoͤret des Hie RRN wort / So 
ſpricht der Herr HERR / ſihe / Ich will an die Hirten / 
vnd wil meine Herde von jhren henden fordern / vñ wils 
mit jhnen ein ende machen / das ſie nicht mehr ſollen Hirs 
ten ſein / vnd ſollen ſich nicht mehr ſelbs weiden. ICh 
will meine ſchaffe erretten aus jhrem maul / das ſie forts 
hin nicht mehr freſſen * 2 


Imon der zeuberer ob er ſich wol zur Chriſtenheis 
Ode hatte / dennoch ſchleuſt S. Petrus das er 

noch in der Seelen bitterkeit ſtecke / darumb das er 
Gottes gaben vmb Gelt ſchetzen wolte. Aber ſo wir nach 
dem Exempel Petri den Babſt vnd ſeine geiſtlichen ans 
dieſem laſter ( welchs bey jhnẽ vber diemaſſen im ſchwang 
geht) vrteilen wolten / ſo wurden wir befinden / das ſte ni⸗ 
cht allein in Irthumb ſtecken / ſondern auch one vnterlas 
vom boͤſen geiſt geritten werden. a 

Moͤchte aber jemand ſagen / ſie ſind ja Gottlos / 
die Papiſtiſchen geiſtlichen / das kan niemand leugnen / 
Was iſt aber daran ſo gros gelegen / Wenn ſie nur ſonſt 
die Chriſtlichen kirchen wol regieren Dawidber ants 
wort S. Paulus 1. Timoth. 3. So ſemand ſeinem eig⸗ 
nen haus vbel vorſtehet / Wie will derſelbige die kirchen 
Gottes recht verſorgen © 


X. | 0 
Je Gottloſen haltens dafuͤr / mann ſol die warheit 


der Lehr aus den verſtorbenen Poltergeiſtern / vnd F 
. geſich P | by 


om oy wn 2% __ =» 


echter erlerner / Wie denn die Gottloſen fal b. ver 
dieſes Wuͤhn feſt hielten / vnd der Reiche man in der Hel 
war auch auff dieſer meinung / da er den Vater Abra⸗ 
pam bit / er twolee den Lazarum widderumb abel 
welt zu ſeinen bruͤdern ſenden / vnd jhnen die Buſſt Pred 
laſſen. Dagegẽ leren die Chriſten / das mann die rechte 
aus Moſe vnd den Propheten lernen ſoll. 
Des iſt aber offenbar / vnd mag nicht geleugnet wer⸗ 
den / das die Papiſtiſche Religion zum meiſten teil aus 
den geſichten / die dieſem oder ſenem Seiligen / Munchen / 
oder alten Vetteln ſollen erſchienẽ ſein / zuſa men geflickt iſt. 
Faurnemlich iſt das Fegfewr/vnd die Winckelmeſs 
Fre ſind vber das ſonſt jhre luͤgenbů⸗ 
cher voll erſcheinung vnd offenbarung ſolcher geſicht / 
Vnd iſf jhnen trawen niche vnrecht geſchehen / das ſie 
nach der prophecey Pauli 2. Timoth. 4. dem Ten 
welcher ein Vater der luͤgen iſt / zuhoͤren můſſen. Sins 
ſie den Herrn Chriſtum / welcher die warheit vnd 
der 1 Henn SHimelreich / nicht hören wollen. 
gie kan neben obgemelten ſtuͤcken auch das ange⸗ 
zogen werden / das ſie ich nicht wollen genuͤgen laſſen / 
db wir ihnen gleich nun bis anher eine lange zeit ſo mie 
vielen vnd hellen ſpruͤchen der heiligen Schrifft vnſere 
Lehr beweret habẽ / ſondern begeren noch vber das wun⸗ 
derʒeichen zůſchen / nicht anderſt / denn wie vorzeiten die 
Phariſter dem Herrn 2 theten. | 


Ds. Gottloſen haben allezeit gepflegt den Gottess 


dienſt an gewiſſe Stet / Zeit / Perſonen / Kleider vnd 
dergleichen vmbſtende zubinden / Wie die Heidni⸗ 
ſchen extmpla vnd Siſtorien bezeugen. Eben dieſes iſt 
eins aus den heuptſtůcken / welchs die Papiſten am / mei⸗ 
ſten treiben / vnd hart daruͤber halten / vnd ſchelten vng 
Ketzer / darumb das wir * koͤnne Got zu — 
\ | | Fe 4 


falem zu S. Peter /s Jom / S. Jacob ee. iche beſſcx 
anruffen mr heim / So doch Chriſtus Jos, 
4-4lſo lchrer / pas die warhafftigen anruffer / den Pater 
. vnd alle zeit / im geiſt vnd in der warheit anruffen 
Wer 0 ; 8 | 12 * 


; XII. ©: 21008 
Je falſche Lehre iſt den Leuten ſe vnd allweg glatt 
eingangen. denn ſie iſt gantz vnd gar auff ein eu⸗ 
ſſerlichen ſchein erdichtet vii zugerichtet / alſo / das dis 
Kent leichtlich mogen verfuͤret werden durch jhr langes 
Beten / vielfeltig Opffern / herrliche Meſogewand / Jaſten / 
renges Leben / vnd dergleichen gliisnerey mehr / Vber 
welch ſich die menſchliche torheit verwundert / das 
maul auffſperret / vnd fuͤr ein koͤſtlich heilig ding helt. 
Von ſolchen gleisnern ſpricht S. Paulus / das fie wol ein 
ſchein haben / eines Gottſeligen weſens / aber ſeine kraffd 
—— aber iſt die recheſchaffene warhaffei⸗ 

er iſt die r affene w 
1 Lehr / der menſchlichen vernuufft gar frembd. Denn 
leich vnd Blut kan fie nicht begnſſn Sondern ſie 
iſt vns aus dem ſchos des etoigẽ Vaters durch ſeine ems 
Son gebracht vnd offenbaret worden. Vber das / iſt ſie 
2 He erliche pracht vnd ſchein zuge⸗ 
richt. Derhalben wird ſie vom meiſten hauffen fiir ein 
ſchlechte vntůgliche Predige halten / Dis haben wir ein 
Aar Exempel am c ER Chriſto vnd den Phari⸗ 
ſeern. Die Phariſter vnd Saduceer / wenn ſie Beteten / Fa⸗ 
ten oder gute werck theten / muſten viel $aliger ſein / 
denn Chriſtus vnd ſeine Apoſtel / welche mit Joͤlnern vnd 
offentlichen Suͤndern aſſt. Denn die weltweiſe toͤrich⸗ 
te vernunfft / kundte nicht ſchen / wie es muͤglich ſein ſolt / 
das der Z6lner Luce 18, koͤnte fuͤr dem Phariſeer gerecht⸗ 
aus dem Tempel gehen / Oder das die Zolner vnd 


Cifentliche Suͤnder / ſolten im Himelrech den ester 
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neee werden / Ey das konten die ſtoltzm Wer che 
gen nicht begreiffen noch leiden. 

Gleicher weis wird jat die Papiſtiſche Lchr von vn⸗ 
uerſtendigen vnd abergleubigen Zeuten / fur die 

vi Heiligkeit ſelbs gehalten / Sintemal ſie gang auff gleis 
nerey vnd euſſerlichen ſchein erdichtet iſt. Aber vñſere 
Predige die wir fuͤren / nemlich das Seilig Euangelium / 
iſt fir jhn ein lautere torheit / vnd wird nicht allein vers 
boͤnet vnd verſpottet von jhnen / Sondern vberal mus ſie 
widderſtand vnd verfolgung leiden / gleich wie die Jůden 
zu Paulo ſagen / Actorum ant legce/ von dieſer Sec⸗ 
ten iſt vns kund / das jhr wird an allen enden widder⸗ 


rochen. 
at XIII. 


warheit wie man pflegt zu ſagen / iſt ſchlecht vñ 
Der be die 1290 40 wattlaffa Atoms vii 
mancherley. Alſo iſt auch die ware Religiõ einfeltig/ 
Eehret allein von der Buſse vnd vergebung der Stinders 
im Namen des S Errn Chriſti / Vnd dis iſt von anbegin 
der Welt / vor vii nach Chriſti geburt die G6etliche chr 
eſen / vnd hat kein anderer Name vnter dem Simmel 
an megenCo Sanct Peter Actorum 4. ſagt) dadurch 
die menſchen koͤndten Seil erlangen. 5 
r die falſche Religion iſt allezeit ein vnend 
verwirret ding gerweſen / hat nicht eine / ſonder wol tauſern⸗ 


kerley weyſe vnd wege zur Seligkeit geleret / welches man 


ſcheinbarlich an der falſchen Juͤdiſchen / ſtem / an der 
Beidniſchen / Tuͤrckiſchen / vnd Papiſtiſchen Religion ſe⸗ 
hen mag. Denn nach des Bapſts meinung kan einer 
durch dieſes / der ander durch jenes / der dritte abermals 
durch eins andern Heiligen fuͤrbit ſelig werden. Etlichen 
verheiſt er die Seligkeit von weyen jhrer Walfarten / Ee⸗ 
lichen ſo ſie Meſs vnd opffer fur die todten ſiiff ten / oder 
Ablasbrieff loͤſen. Etlichen ſo fie ſich etwa bey einem 

5 j Muͤnchs 


wuchs oder Nonnen orden eint enff en / vñ mit galt tele 
hafftig machen / aller guten werck die von den heiligen 
Perſonen deffelbigen Ordens geſchehen muͤgen. Etli 
weiſt er den weg zur ſeligkeit / auff andere weiſe. 
Ach (mas loll man doch viel (agen © wenn gleich 
jemand eine ſtelene ſtim hette / vnd koͤndte ſouiel reden als 
anderer hundert / dennoch wer es jm vnmuͤglich aller⸗ 
ley Abgoͤttiſche Opffer / Goͤtzendienſt / Irthumb / vnd be⸗ 
triegliche liſt des Babſtumbs eintzelich her zunnenẽ. Deñ 
wer koͤndte ein ſolch weitleufftig / verwirret / vngereimpt 
ding — ein ordnung bringen / vnd ein kurtzen bericht dars 
aus egreiff en. 2 | 

Sihet doch einer nur ſein jamer vii wunder / wenn er 
anſchawet / das ſd viel vnd mancherley Orden / der Muͤn⸗ 
che / Nonnen / vnd des andern geiſtlichen vngeziffers mehr 


auff komen ſind. Daher koͤmpt es auch / Das die rechte 
2 ſich an wenig trewen Dienern genuͤgen leſt / Aber zu 
au 


richtung falſcher Lehr / mus man vntzelich viel vn⸗ 
niges 2 halten. Vnd gleich wie Elias zu ſeiner 


zeit klaget / das er nur allein were / ſo doch der Baals Pfa⸗ 
ffen 400. waren / Alſo auch zu vnſern zeiten / da vera | 
im 


Babſtumb 1000. geiſtlicher gehaltẽ worden / daſe 
kan jtzund die Chriſtliche gemein viel beſſer von 20. tres 
wen Predigern verſprget werden. Darzu hat es auch vor 
Coo. jarẽ nicht halb ſo viel geiſtlicher pletli abt / alz 
ſtzund. Aber dieſes faulen vnnuͤtzen einde if je lenger je 
mehr worden / nach dem die verfelſchung der Religion / 
vnd nave auffſetzung vom Fegfewr / von Winckelmeſſen / 
vnd von andern Abgoͤttereyen in die Kirchen / eingeſchli⸗ 
chen vnd vberhand genomen 8 | | p 

XIIII. 


As iſt gewislich war / Das bie gewiſſen durch die 
rechte Lehr vnd Religion fein zu ruge vnd friede 


geſtellet werden / alofdas ſie unt frewdem von hee 


nen ſchei⸗ 


Kee 


r 


oro 
„ 


neu ſcheiden / wenn ihr ſtuͤndlein boͤmpt / in gewiſſer zu⸗ 
unſiche / das ſix deſſelben tags bey jhrem Harn Chriſto 
lein werden / nach dem ſpruch Chriſti / So jemand aus 
dieſim brunnen trincket / Den wird nicht duͤrſten ewig⸗ 
lich. Item / Rom. 5. Nu wir denn ſind gerecht wor den 
durch den glauben / ſo haben wir friede mit Gott durch 
vnſern Herrn Jheſy Chriſt ne. 
Aber die falſche Lehr vnd Religion thut nichts / 
denn martert vñ peinigt die gewiſſen / alſo / das die armen 
ent / ſo ſie zu erkentnis jhr er Suͤnden komen / ſich nymmer 
mehr dardurch koͤnnen zu frieden ſtellen. Denn ſie wiſſen 
4 nicht / ob ſic fiir Gott angenem ſein oder nicht / vnd ent⸗ 
3 lich wenn ſte in letzten zuͤgen ſind / koͤnnen ſie nicht anders 
ö ieſſen / denn das ſie ewiglich muͤſſen verdampt ſein. 
Dis iſt endlich die frucht Papiſtiſcher vnd aller anderer 
Lehr / die auſſerha bby angelio ſind/wie ſolches fein 
in der figur des | eibleins abgemalet iſt / 
mit welchem / weil es menſchlicher ertzney vnd huͤlff pfle⸗ 
ger / es je lenger je ergen ward. Aber als bald ſie bey dem 
Herrn Chriſto huͤlff ſuchete / ward ſie von ſtund an ge⸗ 
ſund vnd entledigt von jhrem Blutgang / den ſie lange 
zeit / durch keines Argtes huͤlff hatte vertreiben koͤnnen. 
Darzu if es auch vnuerborgen / das die Papiſten des 
meiſten teils an jhrem Todbet kein ruͤgig gewiſſen haben / 
Welches daraus zuermeſſen iſt / das ſie mancherley huͤlffe 
der Meſſen / Walfarten / Ablas brieffen vnd audgy gue 
= FCeleyſuchen/viinichtauff dem einigen helffer Iheſu Chris 
5 ſto beruhen / Wie denn Eraſimus / in funere / jhren tod fein 
63 meiſterlich ausſtreicht. Auch ſo ſind an allen enden hyn 
vnd widder / ſehr viel vnter dem Babſtumb in groſſer 
: verzweiflung geſtorben / Wiewol derſelbigen Exenipla 
ni cht alle ſo ruͤchtbar ſind / als des Latomi / vnd Johan⸗ 
nes Hoff meiſters / Welche beide vnter den Papiſten hoch⸗ 
berůmbte Theologen waren / vnd ſind nicht allein in vers 


zweiffe⸗ 


15 


verzweiffelung geſtorben / ſondern haben on vnterlas an 
jhrem Todbet tag vnd nacht geſchrichen / das ſie in ewig⸗ 
keit můſſen verdammet ſein / Darumb das ſie die erkante 
warheit wiſſentlich vñ mutwillig verfolget hetten. Sol⸗ 
che zeugnis vnd widderruffung der Widderſacher / darzu 
ſie jhr eigen gewiſſen vnd das vrteil Gottes / das ſie an 
Todbet fur augen ſehen / zwinget vnd dringet / ſollen win 
billich etwas hoher achten / denn ſo ſie als Verfolger 
Goͤttliches worts / jrgent einen armen Chriſten fuͤrnemen 
vnd jhm drawen grauſame marter vnd Tod / ſo er niche 
die warhafftige Lehr verleugnen wil. | 
Vnd es were trawen dillich / das des Hoffmeiſters 
exempel in ſonderheit beſchrieben / vnd in druck gebracht / 
— fromen vnd Gottloſen zu Leſen fuͤrgeſtel⸗ 
et wuͤrde. Denn one zweiffel hae vnſer Sergott dieſes 
merckliche Exempel ſeines Zorns firnemlich nahe bey 
Augſpurg wollen geſchehen laſſen / auff das die Gotlo⸗ 
ſen ſo dazumal daſelbſt das lnrerim ſchmiden wolte / 
wuͤſten / das vnſer Err Chriſtus noch lebe / vnd werde 
die verſtockten verechter vii verfelſcher Gottlichs Worte 
grimmiglich ſtraffen. nr n 4 476 
Ader dis ſey auff dis mal hie von genug zu einer erine 
nerung/auff das wir nicht zu weit von vnſerm fuͤrhaben 
ommen. | 
Das ſagen wir aber / das es gewis iſt / das die P 
piſtiſche ehr vnd Religion die betruͤbten gewiſſen ſem⸗ 
merlich geplaget vnd genartert hat / mit volkomlicher 
rew / volkomlicher erzelung der Sonden / volkoͤmlicher ge⸗ 
—— mit andern vnzelichen abergleubiſchen 
acgungen / mit welchen jhre lehr erfuͤllet iſt / vnd die 
armen bet gewiſſen jemmerlich verſtrickt worden. 
Vnd hirzu haben die ſten in die fauſt gelacht / ſinte⸗ 
mal es jhnen zutreglich war / Denn wenn die armen lent / 


mancherley wege / jtyr betruͤbt gewiſſen zutroͤſten / ſuͤchen / [ 


So kriegen die Geiſtlichen jhre beutel voll. 
ä Wid⸗ 


Widder iff auch kunde / das hin und widder 
viel menſ che / die vnſerer Lehr gefolget haben / nicht allein 
auff dem todbet / ſondern auch an der marter / Wenn ſie 
von den Papiſtiſchen get6det ſind / merctlichen troſt aus 
Dieſer lehr geſchepfft i vnd mit froͤlicher anruffung des 
Namens / in die ewige gemeinſchafft Gots 
tes vnd der cheiligen Engel aus dieſem jammertal / gezo⸗ 
gen ſind. Wie denn {Eraſmus ein ſolchen froͤlichen todes 
eines Chriſtlichen mannes im obgemelten Dialogo auch 
in beſchreibt. 

Vber das / ſo faren auch vnſere kleine kindlein / von 
ſieben / zehen / zwelff / vierz ehen jaren / viel gerůg licher vnd 
in groͤſſerer hoffnung des Ewigen lebens / in froͤlicher 
ar g des Sons Gottes / dahin / deñ die Papiſtiſchen 
Theologen —— Doctores. Solcher exempel erferet 
man viel an orten. Hie zu Magdeburg war vor 
zwey jaren eine ſehr geſchwinde Peſtilentz / darin find viel 
kneblein vnd Megdlein ſo Chriſtlich von hinnen geſchei⸗ 
den / das ſie jhre Eltern vnd andere / die dabey geweſen / mit 
ſolchẽ ſchoͤnen ende mehr erfrewet / denn ſonſt betruͤbt ha 
ben. Etliche haben fiir die Stad / jhre Eltern / vnd Ober⸗ 
keit von 2 hertzen gebetet / Etliche haben die Eltern 

ſt / haben jhr 


t bruder vii ſchweſtern zur buſ⸗ 

vnd furche Gottes vtrmant / Vnd haben ſich endlich 
alle Gott dem Vater durch Chriſtum hertzlich befohlen / 
vnd gerwiſſe zeichen von ſich geban / des heiligen Geiſtes / 
in jhren hertzen Abba lieber Vater geſchrien hat. 
Dis iſt alles war vnd gewis ſo ergangen / wie viel erbarer 
8 menner vnd weiber alhie bezeugen koͤnne. 14 
2 Es ſind auch ſolche exempel eines Chriſtlichen ſier- 
bens nicht vngebreuchlich in vnſern kirchen / das ſie die 
| ůgenmeuler / welche ſolchs leugnen / leichtlich vberweiſen 
| koͤnnen. Darumb kan man auch hieraus vernemen 


 welche Lahr recht oder vnrecht ſey. 
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verzweiffelung geſterben / ſondern haben on vnterlas an 
ihrem Todbet tag vnd nacht geſchriehen / das ſie in ewige 
Feit můſſen verdammet ſein / Darumb das ſie die erkante 
warheit wiſſentlich vñ mutwillig verf olget hetten. Sol⸗ 
che zeugnis vnd widderruffung der Widderſacher / darzu 
ſie jhr eigen gewiſſen vnd das vrteil Gottes / das ſie ans 
Todbet far augen ſehen / zwinget vnd dringet / ſollen wis 
billich etwas hoher achten / denn lo ſie als Verfolger 
Goͤttliches worts / jrgent einen armen Chriſten fuͤrnemen 
vnd jhm drawen grauſame marter vnd Tod / ſo er niche 
die warhafftige Lehr verleugnen wil. | 
Vnd es were trawen dillich / das des Hoffmeiſters 
exempel in ſonderheit beſchrieben / vnd in druck gebracht ⸗ 
— fromen vnd Gottloſen zu Leſen furgeſtels 
et wuͤrde. Denn one zweiffel hat vnſer Sergott dieſts 
mercÞiiche Exempel ſeines Zorns firnemlich nahe bey 
Augſpurg wollen geſchehen laſſen / auff das die Gotlos 
ſen ſo dazumal daſelbſt das lnrerim ſchmiden wolte / 
wuͤſten / das vnſer Err Chriſtus noch lebe / vnd werde 
die verſtockten verechter vid verfelſcher Gottlichs Worte 
grimmiglich ſtraffen 16% eee C G 
Aber dis ſey auff dis mal hie von genug zu einer erine 
— das wir nicht zu weit von vnſerm fuͤrhaben 
ommen. 
Das ſagen wir aber / das es gewis iſt / das die Pa⸗ 
piſtiſche ehr vnd Religion die betruͤbten gewiſſen ſem⸗ 
merlich geplaczet vnd gemartert hat / mit volkoͤmlicher 
rew / volkomlicher erzelung der Suͤnden / volkoͤmlicher ge⸗ 
—— — mit andern vnzelichen abergleubiſchen 
atzungen / mit welchen jhre lehr erfuͤllet iſt / vnd die 
armen bet gewiſſen jemmerlich verſtrickt worden, 
Vnd hirzu haben die ſten in die fauſt gelacht / ſinte⸗ 
mal es jhnen zutreglich war / Denn wenn die armen lent/ 


mancherley wege/jbr betruͤbt gewiſſen zutroͤſten / ſuͤchen / 


So kriegen die Geiſtlichen jhre beutel voll. 
Wid⸗ 


a 
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Widdernmub iff auch kunde / das hin und widder 
viel menſchẽ / die vnſerer chr gefolget haben / nicht alley 
auff dem todbet / ſondern auch an der marter / Wenn ſie 
von den Papiſtiſchen getoͤdet ſind / mercklichen troſt aus 
Dieſer lehr geſchepfft / vnd mit froͤlicher anruffung des 
Namens Iheſi ſti / in die ewige gemeinſchafft Goto 
tes vnd der cheiligen Engel aus dieſem jammertal / gez0s 
gen ſind. Wie denn Eraſmus ein ſolchen froͤlichen cods 
eines Chriſtlichen mannes im obgemelten Dialogo auch 
fein beſchreibt. 

Vber das / ſo faren auch vnſere kleine kindlein / von 
ſieben / zehen / zwelff / vierz ehen jaren / viel gerůg licher vnd 
in groͤ ſſerer | des Ewigen lebens / in froͤlicher 
anruffung des Sons Gottes / dahin / deñ die Papiſtiſchen 
Theologen — — Doctores. Solcher exempel erferet 


man viel an orten. Hie zu Magdeburg war vor 
zwey jaren eine ſehr geſchwinde Peſtdleng/dariy find viel 
kneblein vnd in ſo Chriſtlich von hinnen geſchei⸗ 
den / das ſie jhre vnd andere / die dabey geweſin / mie 


ſolchẽ ſchoͤnen ende mehr erfrewet / denn ſonſt betruͤbt ha 
ben. Etliche haben fir die Stad / jhre Eltern / vnd Ober⸗ 
keit — hertzen gebetet / Etliche haben die Eltern 
Sſt / haben jhre bruͤder vii ſchweſtern zur buſs 
vnd furche Gottes vermane / Vnd haben ſich endlich 
alle Gott dem Vater durch Chriſtum hertzlich befohlen / 


vnd 1 zeichen von ſich geben / des heiligen Geiſtes / 
welcher 


in jhren hertzen Abba lieber Vater geſchrien hat. 

Dis iſt alles war vnd gewis ſo ergangen / wie viel erbarer 

menner vnd weiber alhie bezeugen koͤnnenn. 1 5 

Es ſind auch ſolche exempel eines Chriſtlichen ſter⸗ 

bens nicht vngebreuchlich in vnſern kirchen / das ſie die 

Eůgenmeuler / welche ſolchs leugnen / leichtlich vberweiſen 

koͤnnen. Darumb kan man auch hieraus vernemen 
Lehr recht oder vnrecht ſey. Zi 


| XV. 8 
N Icher gehort auch / das man um eben vnd wan⸗ 
Fe — die rechte Religion vnd —— 


Veſig vden / doch eclicher maſſen beſſerun 
Denn — heilige Geiſt iſt darch das wort breffiis in jhus. 


Uu iſt jederman kund / das die Papiſtiſchen geiſ 
lichen / welche die Religion verrwalten ſollen / mit all 
laſtern viel befleckter ſein / denn das ergeſte bubenuolck. 
Widderumb iſt vor augen / das vnter vnſerer Religion 
viel leut auffs aller erbarſt vnd zuͤchtigeſt leben / ſondern 
lich die jenigen / welchen jhre gedancken am meiſten nach 
dieſer Lehre ſtehen. Denn das iſt ja gewis / das inn den 
Steten / darinnen vnſere chr vom Serrn Chriſto gepre⸗ 
date — oͤffentliche vnzucht faſt vertxies 
en iſt. os Ira J 
Auch wird der Lutheriſchen gemeiniglich bey den 
—— auff ſolche meinung gedacht / das ſie ſprechen / 
ieſer oder jener iſt ja ſonſt ein fromer ehrlicher menſch 
vnd fuͤret einen vnſtrefflichen wandel / one allein das er in 
die Lutheriſche fantaſey geraten iſ re. 
Auch koͤnten wir viel Gottfuͤrcheiger menner / beide 
von Lerern vnd zuhoͤrern alhje nacheinander erzelen / wel⸗ 
che alleſampt / einen unſtreflichen wandel et haben. 
Aber ſolche Exempla eines erbarn Chriſtlichen lebens / 
ſind Gottfuͤrchtigen euten nicht vnbekant / die Gottlo⸗ 
ſen n_ dawidder liegen bis jn das maul ditrre wird. 
5 ff den Doctorem utherum heiliger gedechtnis / 
wiſſen die widderſacher jtzund nicht / wil ſie arger lůgm 
genugſam erdencken wollen / vornemlich in fernen landen / 
da man von der ſach niche viel weis / So doch der Eraf⸗ 
mus ſelbs im dritten jar nach angefangener ehr des 
Euangelij alſd in einer Epiſtel aus £6uen geſand / von 
jhm ſchreibt / Martini Lutheri uieã apud nos nemo non 
probat, de doctrina uariant ſententiæ, das iſt / Des Mar) 
tini uthers leben / lobet bey vns ſderman / aber von ſa⸗ 
— 


5 
. 
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vnd den Geiſtlichen nicht vnrecht thu / wenn ich ſa 


r einer mehr als der ander. Anno 15 43. 
bat ct zu Erfurt im Cloſter / darinnen D. Aut. eto 
jar geweſen war / einen alten Papiſtiſchen Muͤnch 
| rt / der da ſagee/das er 40. jar im ſelben Cloſter gele⸗ 

t hette / vnd gab dem D. Martino zeugnis / das er ein hei 
ligen wandel gefůrt / vnd ſeine Regel ſtreng gehalten hab. 
Aus ſolchen fruͤchten / die entweder der falſchen oder 
warhafftigen Tchr nachuolgen / kan leichtlich erkennet 
werden / wo man recht 2 . lehret. 
arung bringts mit ſich / das die falſche Reo 
Diel alle e niche allein das ewige wa. den leu⸗ 
ten genomen haben / ſondern ſein jhnen vber das 
auch mancherley weiſe an leiblicher wolfart ſchedlich 
vnd beſchwerlich geweſt. Betrachte nu jemand / ob n= 
cht die Papiſtiſche Religion ſolchs thue. 1 £5193: 
Erſtlich hebt das Bapſtumb Ehr vnd tugent auff. 
Denn jhre geiſtlichen erfuͤllen alles mit vnzucht vnd an⸗ 


derer ſchande / welchs zum erſten daher koͤmpt / das die 
Leien durch jhr erempel zur vnzucht vnd vntugendẽ vers 


urſacht werden. Zum andern / das die weiber / nach dem 


ſie ein mal von jhn geſchwecht ſind / darnach nothalben 
hairen bleiben muͤſſen / Denn es wil ſie darnach niemand 


zun chren haben . Das ich aber hierin die warheit ſage / 
das ſte alles mit vnzucht erf ůllen / kan hiemit 


werden / denn wo am meiſtẽ Papiſtiſche geiſtlichen ſind / 


daſelbs hats auch am meiſten vnzuͤchtige Weiber / als 
zu Kom / Meintz / Vericht / chalberſtad / vnd anderſtwo⸗ 
Fum andern / vnterdruͤcken fie alle gute kuͤnſte / die zu 


Gottfürchtigem vnd Ehrliohem wandel dienen / vnd be⸗ 
fleiſsigen ſich auffs hoͤchſte / das ſie das gemeine vol 


gar zu toͤlpeln vnd gantz vichiſch manchen. Denn ſte 
wollen nicht leiden / 8 denn ſie — 
1112 | 651 72 6 


das jhr jrthumb / Tyranney vnd ſchedlich weſen vngeta⸗ 
delt bleibe. Darumb lies der. grawſame wuͤteut Nero / ſei⸗ 
nen getrewen zuchtmeiſter Senecam auch vmbs leben 
bringen / auff das ſeine Tyranney von jhm nicht geſtrafft 
wuͤrde. denn ein Erbar gemuͤt / das recht vnd wol vnter⸗ 
weſt iſt / wie Cicero ſagt / kan ſchwerlich jemand gehor⸗ 


ſam ſein / es ſey denn das er etwas Ehrlichs gebiete. Der⸗ 


halben weil vnſere widerſacher dieſes wol ſehen / vñ ſonſt 
zum verterb aller erbarkeit geboren ſein / ſo iſt jhr hoͤchſter 
fleiſs dahyn gewendet / auff das jderman nicht anderſt / 
denn das vnuernunfftige viehe on rechte Lehr vnd Goͤtt 
liche zucht lebe / vnd jhren fuͤſſen vnterworffen ſey. 

Zum dritten richten ſie in Weltlichen Regimenten 
vnzelicher weis ſpaltung der geſetz vnd zuruͤttung an / 
denn ſie wollen nicht ſampt den andern Burgern einerley 
— vnd Oberkeit vnterthan ſein / ſondern haben jhres ge 

allens eigene recht vnd ein eigen Regiment erdacht / das 
ſie von einer jglichen vrſach halben / einen jeden / ja den 


Keiſer ſelbs in Bann thun / Den Keiſern gegebene Eids⸗ 


pflicht vnd verbůndnis brechen doͤrffen / vnd ein jeder 
Gottloſer Meſspfaff / vber gantze Fuͤrſtenthumb vnd 
Stete / widder alle recht vnd freyheit herſchen kan / ſo bald 
als er von dem Babſt / oder ſeinen Amptleuten ein Bul⸗ 
len erlanget bat. Ja ſie haben ein beſonder recht auffge⸗ 
richtet / darmit ſie zuwegen bracht / das Keiſer / Roͤnig / 
Fuͤrſten / Sted / Land vnd Zeute / jhren fuͤſſen muͤſſen vn⸗ 
terworffen ſun. Ihnen allein mus es frey ſein / Ehrliche 
Burgers weiber vnd Toͤchter wegzufůren vnd zu ſchen⸗ 
den. Denn wer hat ſich koͤnnen widder ſolche groſſe jr⸗ 
thumb vnd gewalt / die ſie hatten / aufflegen? Wer kan ei⸗ 
nem jeden Pletling gen Rom oder anderswo / da ſie hin 
Appellirn / nachlauffen. In ſumma / die meiſten Krieg / dit 
ſich bisher ein lange zeit zugetragen haben / ſind entweder 
allein / oder ja ʒum meiſten teil / durch das anregen der Pa⸗ 


piſtiſchen geiſtlichen entſprungen. Im 
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Sum vier den / haben fi allezeit den groͤſten vnd be⸗ 
ſten teil zeitlicher guͤter zu ſich geriſſen / vnd ſind an allen 
enden ſo reich vnd mechtig worden / das die andern leut 
des meiſten teils (Gott ſeis geklagt) beides man vnd weib 
jbnen zu jhrer wolluſt vii vnzucht haben. dienen můſſen. 
Zum letzten haben ſie die armen leut mancherley weis 
mit Cæremonien vnd auffſatzungen geplaget / welche vber 
das / das die armen gewiſſen damm virſtrickt werden / 
auch der leiblichen geſundheit ſchedlich ſind. Colloſſ. 2. 
Dargegen aber bekrefftiget vnd fordert vnſere Lehr 
mit allem fleis / alles das jenige / ſo zu einem Gottſeligen 
wandel gehoͤret / als nemlich / Keuſcheit / gute Zucht / freye 
Kuͤnſt / ehrliche hantierung vnd handwerck. Item / ſie les 
ret das man gute ordnung im Regiment erhalten / vnd 
der Oberkeit in allen dingen / ſo widder Gott vñ ſein wort 
niche ſind gehorſam ſein ſoll / vnd das ein jeder in ſeinem 
beruff Gottſelig leben koͤnne. Item / vnſere Lehr reiſſet 
nicht viel reichtumb zu ſich / nimpt niemand das ſeine, vii 
endlich beſchwert vnd verſtrickt ſie niemand mit vnnoͤti⸗ 
gen Cæremonien vnd auffſagungen . Das aber denen / ſo 
vnſere lehr annemen / etliche gefahr druͤber von den Gott⸗ 
loſen entſtehet / das iſt nicht der lehr ſchult / ſondern des 
Teuffels / der die warhafftige lehr nicht dulden wil / ſon⸗ 
dern durch boshafftige Gottloſe leut / widder ſie wuͤtet 
vnd tober. r 
Dteerftzalben weil die Papiſtiſche chr zurſtoͤret alles 
das jenige / ſo den menſchen zu dieſem leben nuͤczlichiſt / 
Vnſere Lehr aber fordert vnd verteidiget fleiſsig was zu 
Erbarem. vii Goͤttlichem wandel dienet / Iſt leichtlich 
zuermeſſen / welche Lehr aus dieſen beiden / entweder von 
Gott oder vom Teuffel ſey. | 
XVII. | 
eich / wie ſich vorzeiten die Phariſeer widder Chris 
Wm ſeine — aber widder Pau⸗ 
um aufleneten / Darumb _ ſie lereten / man můſte 
ij die 


die Seligkeit lauter vmb ſonſt aus gnaden / durch das 
verdienſt des Sons Gottes erlangẽ / oñ gaben jhn ſchuld / 
als wurde durch jhre lehr das geſetze verworffen / gine 
werck verboten / vñ vnendliche freiheit zu ſuͤndigen naeh 
gelaſſen / wie Sanct Paulus jhre fuͤrwerffung offt an⸗ 
zeucht / als Rom. 3. laſſet vns vbel thun / auff das gutes 
daraus kommer Item am G. Cap. ſollen wir denn in 
der Suͤnde beharren auff das die gnad deſter mechtiger 
werde. Vnd an andern orten mehr. 133 

Alſo auch die Papiſtiſchen geiſtlichen vnd jhr an⸗ 
hang eiffern vmb jhre — — Gleiſsneriſche Heiligkeit 
vnd andere gauckelwerck / alſo ſehr / das ſie ſich der luͤgen 
nicht ſchemen / vnd auch vns ſchuld geben / als Wollen 
wir gute werck verbieten / verfolgen vns mit liſt vnd vn⸗ 
rechter gewalt / nach jhrem hoͤchſten vermoͤgen. Vnd in 


ſumma / wenn man die ſach recht betracht / ſo iſt ſchier kein 


vnterſcheld ʒwiſſchen vnſern / des Herrn Chriſti / vnd der 
Apoſteln e — | I 


= (Er rechte glaub wird in der ſchrifft ſehr gepreiſet/” 


vnd iſt auſſerhalb dem glauben keine tugent die vns 

zu Chriſten machet / wie Johannis i. geſchrieben (Fes 

het / Wie viel jhn aber auffnamen / denen gab er macht / 
Gottes kinder zu werden / nemlich denen / die an ſeinen Na⸗ 
men gleuben. Vnd ſolchs hat der heilige Geiſt hin vnd 
3 in der heiligen Schrifft mit vnzelichen ſprůchen 
ezeuget. a | ap 
8 85 Papiſten aber haben dieſen rechten glauben ni⸗ 
cht / welchs ſie ſelbſt bekennen. Denn ſie wollen von kei⸗ 
nem andern glauben wiſſen / als von einer ſchlechten wif⸗ 
ſenheit / die da aus der Lehre vnd Siſtorien des Herm 
Chriſt / von ſeiner menſchwerdung / Leiden vnd aufferſte⸗ 
hen / gef aſſet ſey. Das aber ein jeder Chriſt fuͤr ſein eigene 


Perſon gewiſſe hergliche zuuaſicht vnd vertroͤſiung ha 
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uch 


ben ſoll / wie das jhm durch die einige menſchwerdung vi 
verdienſt des Herrn Chriſti vergebung der Suͤnden vnd 
ewiges leben erworben ſey / Das wollen ſie nicht zulaſſen / 
ſd doch vnſer Herr Chrijius Matth 9. mit ausgedruͤck⸗ 
ten worten zum gichtbruͤchtigen ſagt / Confide fili, remit- 
tuntur tibi peccata tua; Das iſt / Sab eine gewiſſe zuuer⸗ 
ſichs zu mir mein Son / deine Suͤnd ſind dir vergeben. Ein 
ſolchen glauben kan niemand denn die Chriſten haben. 

| Der Papiſten glaub aber kan auch wol in Gottlo⸗ 
ſen / vnd allermeiſt in Teuffeln ſein. Es iſt aber von noͤ⸗ 
ten / das der rechte glaub durch welchen wir kinder Got⸗ 
tes vnd Erben des ewigen lebens werden / viel ein ander 
Denn der glanb / welcher in Gottloſen vnd Teu⸗ 


arumb volger notwendig / weil die Papiſten den 
_——_— nicht allein nicht haben / ſondern auch 
denſelben verfolgen vnd verdammen / Das ſie keine Chri⸗ 
ſen kent ſind / und jhr Gottesdienſt vnd Lchr eitel betrug 
und Abgoͤtterey iſt. * 


3 O bald vortzeiten die Predigt des [Euangelg vnter 


Ada Seiden ausgebreitet iſt / haben die Reſponſio⸗ 
ones der Teuffel vnd erſcheinung der Teuffeliſchen 
49905 auff gehoͤrt / wie man ſolchs im Lactantio Leſen 
ag / vnd Plutrachus hat ein gantzes Buch / de interitu 
otaculorum; von auffhorung der antwortung des Teu⸗ 
—— man zu latein Oracula nennet / geſchrieben / 
lber die vrſach iſt jhm als einem Heiden vnbekant ge⸗ 
weſen. ; wi x, 7 
cIſt nicht ſolches auch zu vnſern zeiten geſchehen⸗ 


denn die vnheimlichẽ Poltergeiſter / geſichte vii der gleich⸗ 


en Ttuffels geſpenſt / ſind faſt vberal / da das Euangell⸗ 
um geprediget wird / verſchwunden / ſo doch zunor / alle 
winckel voll ſolcher geſicht vnd vnheimlicher Geiſter 
warm. G ih Da iſt 


fechtung / denn allein die rechten Chriſten, Denn die 

Gottloſen / als da ſind die Heiden / vnd andere rohe 
Leute / thun von freyem willen ungezwungen / alles was 
jbnen der Teuffel einbleſt / Denn ſie ſind ſeine leibeigene ge⸗ 
fangene knechte. Derhalben fulen ſie in jhrem hergen kei⸗ 
nen kampff / ſintemal ſie dem Teuffel keinen widderſtand 


Di iſt kein z weiffel an / niemand fillet des Teuffels an⸗ 


un. 
Deſſelbigen gleichen ( wie ſolchs die afarung gibt) 


fuͤlen auch die Papiſten keine anfechtung. Denn ein je⸗ 
der frag ſein eigen hertz darumb / ob er ſie dazumal gefuͤlet 
habe / da er noch ein Papiſt geweſen.iſt- Auch ſo iſt ſolches 


leichtlich an jhren worten 


zu ſpüren / ſintemal ſie weder in 
gemeinem geſprech / noch aul gene 
ihren ſchrifften viel von anfechtung haben zuſagen ge⸗ 
wuſt. Daher kumpt es auch / das ſie den glauben For ein 
ſolch ſchlecht ding anſeyen/vnd ſich beduͤncfen laſſen / den 
weg zum himelreich wuͤrde ſehr leicht ſein / wenn mann 
koͤnd allein durch den glauben ſelig werden. 

U och gleich wo / weil fie hoͤren / das vnter andern 
gra wſamen Thieren auch eins ſey / welches der Teuffel ge⸗ 
nennet wird / vnd dem menſchlichen geſchlecht mercklichs 


ſchaden vnd jammer zufuͤget. Enn a 

Derhalben ruͤſten ſie fich widder jhn. Was imeinſtu 
aber das ſie fir ruͤſtung zu ſolcher gegenwehr Sv cs. 
en © Ergreiff en ſie auch nach der lehre Pauli phe· S. den 
ſchild des glaubens / vnd das ſchwert des Geiſtes / welch⸗ 
es iſ das Wort Gottes! O nein / der Antichriſt kan ſie, 
viel beſſer widder den Teuffel wapenen denn S. Paulus / 
Nemlich / mit geweiheten Kertzen / mit geweiheten Rreys: 
tern / mit dem heiligen Creutz / mit den wachs ſcheubeln , 
welche man Agnus Dei nennet / Item / mit dem Weih⸗ 
waſſer / welches ſo groſſe krafft haben ſoll / das auch dit 


Pap iſti⸗ 4 


n. el — PR n _ 
Ot BY ot SDA cg ele oF ade „ Bong 30 NG es 207 No hrs LEM 
ERC OE NT ton en nM en ne LR» 1 From LR 


aw os AC fo 


nnn r 20 8 
JJ22ͤ 4a >5 rs Hee 
4s * n N MY 4 1 * 


papiſtiſchen geiſtlichen / wenn man das Volt damit bes 
ſprenget / darzu ſingen vnd ſagen / Aqua benedictad, eleat 
tua delicta; ſit tibi ſalus & uita. Schawet alle zu / wie ſolt 
vſich der Teuffel fo grawſam {chr fir ſolcher fehrlicher 
wehr fürchten 0 
Sie růſten ſich aber mit ſolchen Wapen nicht dares 
umb / das ſie moͤchten vons Teuffels geiſtlichen anfech⸗ 
tungen frey ſein / ſondern darumb / das er nicht ein mal ſie 
wehrlos finde / vnd alſo die treppen hinunter ſtuͤ rtze / oder 
5 den hals breche. | 
Vnd dieſes letzte ſtůͤck / roͤnte fir ſich allein ein bes 
'ſonder warzeichen rechter vnd falſcher Lehre ſein / Nem⸗ 
lich / das die rechte Lehre vnterrichtet / wie man dem Tens 
ff el recht widderſtand thun koͤnne / Die falſche chr aber 
weis nichts . r pet 5 
Er groͤſte vnd gewaltigſte hauff / auff dem Erd⸗ 
| bodem / hat ſich allezeit zur falſchen Beligion ge⸗ 
| ſchlagen. Zu der rechten Religion aber / hat i 
nur das kleinſte vnuermoͤgenſte / nerriſche heuflein gehal⸗ 
ten / Wie Sanct Paulus ſagt / i. Cor. i. mit ſolchen wore 
tes / Was toͤricht iſt vor der Welt / das hat Gott erwelct/ 
das er die Weiſen zu ſchandẽ machet / Vnd was ſchwach 
t vor der Welt / das hat Gott erwwbelet / Das er zu ſchans 
den machet was ſtarck iſt / Vnd das vnedle vor der Welt / 
vnd das verachtete / hat Gott erwelet / vnd das da nichts 
iſt / das er zu nicht mache / was etwas iſt / auff das ſich 
kein fleiſch rhůů me. Neft 
N Daher nennet der Herr Chriſtus ſelbs die ſeinen pu⸗ 
filum gregem, das iſt / ein Kleines heuflein / Vnd ſonderlich 
die jenigen / ſo in der hoͤchſten Oberkeit ſitzen / nemen die 
rechte Lehre ſelten an / wit S. Paulus ſage, 1. Cor. j. nicht 
viel gewaltige / nicht viel Edle ſind beruffen. 
Geſchicht nicht auch eben daſſelbige zu vnſern zei⸗ 
A ten? 


ten © Derhalben ergern ſich die Levt an dieſem geringren 


heufflein vnd anſehen der Chriſtlichen Kirchen vnd rech⸗ 


tea Lehrer / vñ ſprechen / Soltẽ dieſe ſchlechten Leut kluͤger 
ſein / denn der Babſt / Cardinel / Reiſer / Konig vnd geifts 
liche Prelaten / die ſo lange zeit inn der Kirche gehauen 
vnd regieret haben 4] 2 
Auch ſind zu dieſer zeit etliche Biſchoffe vnd Hino 
ſten geweſt / die geſagt haben / das vnſere ehr nicht wal 
konne getadelt werdẽ / Aber es ſtehe jhnen nicht zu leiden / 
das ſo eben einer / der aus einem ſo verachten loch od 


winckel herfůr gekrochẽ iſt ihr Reformator ſein ſol/Lits 


cht anders denn vor zeiten auch dis Juden vnd Heiday 
ſich an der geringen geſtalt des Herm Chriſti vnd ſeiner 


Junger ergerten / vnd woltens nicht begreifen / das dis 


eben die rechte Lehr ſein muͤſte / welche · von ſolchen way 
achten Leuten / die keines anſchens waren geleret wuͤrde / 
vnd ſprachen / Solte aus Galilea was guts kommen! 
Alſo auch zu vnſern zeiten coird der groſſe teil der 
welt durch vnſtre ſchwacheit vnd creutz / ja noch wol 
durch vieler Euangeliſcher vnbusfertig leben / verurſacht / 
ſich an dem Euangelio des Serrn Chriſtt zu ergern. 
Vnd gleich wie ſich zur zeit des errn "Chriſti ſchr 
wenig Geiſtliche bekereten / alſo geht es auch auff den 
heutigen tag / Vñ iſt alſo das kindlein Jheſus / das ſo, ge 
an einem verachten ort / in ſchlechten windeln eingewick 


leit / den hachuerſtendigen gewaltigen Herrn vnd Prelgo ⸗ 
laten verborgen / ob es gleich in ſeinem Kriplein ſehree 


vnd weinet / das mans weit vnd breit hoͤren kan. Dieſe 

leichfoͤrmigkeit / die vnſere Kirch hat mit der rechten 

irchen / die zu jeder zeit geweſen iſt / ſolte vns erinnern / 

das von der reahten ehr ein wenig mit groͤſſerm ern 
vnd fieis 32 vrteilen ſey / denn man leider thut. 
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Nd das iſt auch die vrſach / warumb die recht 
Oe alle zeit iſt fuͤr Gotsleſteriſch vnd auffruͤriſche 

geſcholten / die falſche Leerer aber fuͤr vnterthenig vñ 
gehorſam gehalten worden. Denn weil die Regenten ſelbs 
gemeinlich gotloſs ſind / ſo wollen vnd gebieten ſie auch 
eben dasſelbige / das die Gotloſen lehrer / welche gemein⸗ 
lich auch oͤrdentlicher weiſe jn den Emptern ſitzen / treiben 
vnd lehren. 

Aber die rechten Gottfuͤrchtigen Echrer / welche vn⸗ 
ſer Herrgot gemeinlich auſſerhalben der Ordentlichen ſuc⸗ 
cesſion / one ſonderliche gewalt oder anſchẽ / erwecket hat / 
wollen der Gottloſen Oberkeit in den Religions ſachen 
nicht gehorſam ſein / ſondern ſprechen / man ſolle Gotte 
mehr gehorſam ſein als den menſchen / vnd ſtraffen bei⸗ 
des die Obergkeit vnd auch die Gottloſen Lchrer fiir Got⸗ 
tesleſterer vnd Ketzer. Darumb werden ſie auffruͤrer oder 
ja zum wenigſten Schismatia genant / So doch in der 
warheit niemand ſpaltung an richtet in der Kirche 
Chriſti / deñ die jenigẽ welche aus anregung des Teuffels / 
widder die warheit Chriſti ſich auff lehnen / vnd Iſrael 
(wie der Prophet Elias 333 Achab ſagt) vnrugig machẽ. 

Alſo gehet es vns jznnd auch. denn ob wir wol in 
Weltlechen ſachen der Obergkeit allen pflichtigen gehor⸗ 
ſam erzeigen / gleich wol / weil wir dem Babſt vnd der an⸗ 
dern Gottloſen Obergkeit nicht gehorchen wollen / in 
dem / das ſie vns oͤffentlich widder Gottes Wort gebie⸗ 
ten / Derhalben muͤſſen wir Auffruͤriſch geſcholten wer⸗ 
den / Die Papiſtiſchen Lehrer aber heiſt man die gehorſa⸗ 
men / die Catholiſchen. Denn warzu der Babſt ja ſagt / 
da ſagen ſie auch ja zu / Sagt der Babſt nein / ſo ſagen 
ſie auch nein / Es mag _ gefallen oder nicht. 

III. 


Irgilius ſagt / Sic omnia fatis in peius ruere & re- 
tro ſublapſa referri, Das iſt =” ding verfallen mit 


der 


der zeit vñ werdẽ je leger je erger. Dieſer ſpurch gut nicht 
allein in weltlichen dingen / ſondern auch am meiſten in 
Religions ſachen. Denn der Teuffel iſt ſonderlich dem 
Goͤttlichen Wort feind / vnd vnterſtehet ſich on vnterlas 
dasſelbige mit liſt vnd gewalt zu dempffen / Welches 
(wie man in der heiligen Schrifft findet) vor des Herrn 
Chriſti zukunfft offtmals geſchehen iſt. Aber vnſer Herr 
Gott hat jmmerzu etliche erwecket / durch welche er die 
reine lehr widderumb auffgerichtet hat. 

Derhalben weil nun wol tauſent Jar ſind verlau⸗ 
ffen / ſint der zeit da Auguſtinus die Religion / welche 
durch des Pelagij Irthumb ſehr gefallen war / widder⸗ 
umb ein wenig auff gerichtet hat / Iſt der Warheit gantz 
vnehnlich / das die Chriſtliche Lehr in ſolchen groſſen 
verenderungen der Regiment vnd Xoͤnigreiche / vnd in 
ſolcher ſchedlicher nachleſſigkeit der geiſtlichen Prelaten 
die ſich mitler zeit zugetragen / rein vñ one groſſe Ir⸗ 
thumb ſolte bey jhnen gehliben vnd erhalten ſein. Hiewid⸗ 
der ſchreien ſie. Die kirch kan nicht jrrẽ / Gleich wie die Js 
den ſchreien / der Tempel des Herrn / der Tempel des Hern / 
Item das Geſetz Gottes kan nicht fallẽ. Ja freilich iſts 
war / Die rechte Gottſelige Kirch kan nicht jrren / Nem⸗ 
lich am Seubtſtuͤck oder grund der Seligkeit / welcher iſt 
Chriſtus / Dañ ſo bald ſie an der ſelbigen grundfeſt jrret / 
vnd nicht dar auff bawet / ſo iſ} ſte nicht mehr die rechte 
Chriſtliche Kirche. 

Aber gleichwol koͤnnen die meiſten vnd fuͤrnemſten 
Lehrer vnd Regenten ſampt dem groͤſten hauffen der zu 
hoͤrer jrrig ſein / vnd kan vnſer Herrgott nichts deſterwe⸗ 
niger ſeine ſieben tauſent Gotſelige haben / welche jhre knie 
vor dem Baal nicht biegen / Als zur zeit Chriſti ſtacken 
die Sohenprieſter / Schriffgelerten / Phariſeer / vnd der 
groͤſte hauff im Volck / in dem allertieffſtẽ jrthũb / Noch 
gleichwol wolten ſie die Kirch vii Gottes Vole ſch lech 
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ter ding mit gewalt ſein / trotz jemand der ſie het anders 
nennen duͤrffen. 

Vnter des aber waren dennoch noch etliche Gott⸗ 
firchtige Leut / Wiewol fur der Welt veracht / als Zachs 
arias / Elizabeth / Joſeph / die junckfraw Maria / Sime⸗ 
on / die Hirten / die Weiſen von Morgenland / vnd ein oder 
etliche mehr / dieſelbigen jrreten nicht / ſondern erkanten den 
newgebornen Meſsiam / vnd empfiengen jhn mit hertz⸗ 
licher frewde. 

Alſo ſind auch nun vber die 600.jar oder lenger je⸗ 
vnd alweg etliche rechte Chriſtgleubige Leut geweſen / 
Wie es zum teil jhre nachgelaſſene ſchrifften bezeugen / 
welchen dennoch die Gottloſen in keinen weg / den Tittel 
der Kirche haben geſtehen wollen / Da vnter des Juncker 
Babſt mit ſeinen Eſelskoͤpffen / Cardinelen vnd andern 
geiſtlichen / den Tictel der Kirche zu ſich geriſſen haben / 
ob ſie wol nichts weniger achteten / als ernſtliche andacht 
vnd gedancken von Chriſto vnd rechter Keligion. 

Vnd ſolche erbermliche geſtalt der Kirchen / hat 
ſich fuͤr des Herrn Chriſti zukunfft ſehr offt zugetragen / 
wie man im Alten Teſtament leſen mag. 

|  XXIlII. 

(Er 58. Pſalm ſpricht das die Gottloſen nicht an⸗ 
derſt als die taubẽ ſchlangẽ jhre ohren fir der Pres 
digt Gottes Worts zuſtopffen / vnd ſolches bezeu⸗ 
get auch die erfarung ſelbſt / als Actorum Cap. v. Wolten 
die Juͤden dem Heiligen Stephano nicht zuhoͤrẽ / ſondern 
hielten jhre ohrẽ zu. Item da ſie mit diſputiren am Herrn 
Chriſto nicht gewunnen / ſondern zu ſchanden wurden / da 
wolten ſie jn auch nicht mehr hoͤren / ſondern huben 
Stein auff / vnd wolten ſeine argument mit Steinen ver⸗ 

antworten. 
Alſo gehets leider auch zu dieſer zeit / gruͤndliche vr⸗ 
ſach vnſerer Lehr wil man _ fuͤrkomen laſſen / oder ſo 
y | man 


man fie gleich hoͤret / vnd auffs aller krefftigeſt fuͤrge⸗ 
bracht ſind / ſo gilts gleich ſouiel bey jhnen / als wenn einer 
ein ſchlag jns waſſer thut / wie denn der vorige Biſchoff 
zu Meng Albrecht Cardinal / ſelbſt bekant hat / nemlich 
das viel warh afftige punct in vnſerer leer ſind / aber man 
koͤnne ſie vns nicht nachlaſſen / auff das nicht der Geiſt⸗ 
lichen groſſes anſehen vnd gewalt / dadurch geſchwecht 
werde / vnd zum exempel hat er den artickel von der Prie⸗ 
ſter Ehe fuͤrgenomen vnd geſprochen / das derſelbige aus 
der Heiligen Schrifft klerlich konne beweiſet werden / vñ 
gleichwol ſo man jhn zulaſſen wolt / wuͤrde der gange 
Geiſtliche Orden zu ſcheitern gehen. | 

Anno 1 5 40. haben die vnſern auff dem Reichſtag 
zu Regenſpurg den Articktl von der rechtfertigung erhal⸗ 
ten. Was hats aber geholffen! nichts mehr denn als werẽ 
wir ſchendlich beſtanden vnd von jhnen vberwunden. 
Denn gleicherweis wie vor zeitten die Juͤdẽ keine entſchuͤl⸗ 
digung vom Herrn Chriſto wolten annemen. Sonder ſe 
mehr Pilatus ausriff. Was hat er vbels gethan? je mehr 
die H denprieſter vnd Schrifftgelerten ſcpraien mit vn⸗ 
ſinniger raſender ſtim vnd geberden. Weg mit jhm / Creu⸗ 
tzige jhn / Creutzige jn. 

Alſd geht es vns jtzt auch auff den heutigen tag / 
mann fuͤre ſo grůndtliche vnd krefftige Sprůch aus der 
Heiligen ſchrifft widder ſie / als man ſmmer kan / dennoch 
geben die heiloſen Papiſten nicht ein kliplein darumb / ſon⸗ 
dern thun nicht anders denn ſchreien vber vns on vnter⸗ 
las / Crucifige / Crucifige. Vñ / wie offenbar iſt / haben die 
moͤrdiſchẽ Bapiſten zu dieſer zeit vnzelich viel Chriſtgleu⸗ 
biger menſchen / vnuerhoͤrter ſach vmbs leben gebracht. 


XXV. 


Hriſtus ſpricht von falſchen lerern / Matth. ꝛ;. Das 
ſie die muͤcken ſeygen vnd Camel verſchlingen / das 
iff 
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iſt / in geringen loſen ſachen / wollen ſie es alles ſchnur recht 
haben / vnd verlaſſen darneben die fuͤrnembſtẽ heubtſtuͤck 
Goͤttlicher Lehr. 

Kan nicht dieſer ſpruch ſehr wol auff vnſere Pas 
piſten gedeutet werden: welche jhr geuckelwerck vnd kirch 
engepreng / als das ein Muͤnch kein ander kleid darff tra⸗ 
gen / denn ſein Orden erfordert / Item / das man am frei⸗ 
tag vnd in der Faſten kein fleiſch ſol eſſen / vnd was des 
affenwercks mehr iſt / viel hoͤher achten / denn die gebot 
der Erſten vnd andern Taffel. Oder die Predigt der buſs 
vnd ver gebung der ſuͤnden. 

Gleich wie vorzeiten die Phariſeer nicht wolten ins 
Pilati Richthaus gehen / auff das ſie ſich nicht vervnrei⸗ 
nigten / vnd das Oſterlamb nicht eſſen koͤnten / vnter des 
aber hielten ſie fir keine ſuͤnde / Chriſtum verraten vnd 
auff die fleiſchbanck opffern. Alſo auch vnſere froͤm⸗ 

leng die Papiſten / vnd ſonderlich die Muͤnche / laſſen 
ſich beduncken es ſey viel eine geringere ſuͤnd o. oder mehr 
Chriſtgleubigen menſchen felſchlich bey den Tyrannen 
angeben vnd umbringen laſſen / denn ſo ſie etwa ein mal 
aus verſeumnis jhre beſtimbte horas nicht her gepretzelt / 
oder etwas vnrecht in der Meſs geleſen haben. Aber die⸗ 
ſe verkarte art der gleiſsneriſchen Kiligion / hat Eraſ⸗ 
mus in ſeinen Colloquijs gnugſam vnd meiſterlich aus⸗ 


geſtrichen. 
| RX VI. ' 


Hriſtus weiſſaget allen rechten Chriſtgleubigen / 

Les werde geſchehen / Das ſte werden von Gottloſen 

aus den Schulen geſtoſſen / das iſt inn Bann gethan 

werden / vnd ein jeglicher der ſie vmbringet / werde ſich 
beduͤncken laſſen / er thu Gott einen dienſt dran. 

Das es aber vns ſrt auch alſo gehe / koͤnnen die Gott 

loſen nicht leugnen / welche vns one vnterlas in Bann 


thun / aus jhren Schulen ſtoſſen / vnd alle die marter ans 
5 if legen / 


legen / die ſie nur erdencken kuͤnnen / vnd reimet ſich alles / 
das Luce io. vnd 21.ſonderlich aber Matth. o. von Creutz 
vnd verfolgung der Chriſten geſagt iſt / ſo eben auff vns 
vnd vnſere zeit / gleich als were es erſt in dieſen negſten ja⸗ 
ren beſchriben. 

Eben mit dieſem ſpruch / wil vnſer Err Chriſtus / 
da er ſagt / Es werde geſchehen / das man ſeine gleubigen 
in Bann thue / auch angezeigt haben / das das meiſte teil 
ſd das Regiment vii Tittel der Kirche fuͤren / in jrthumb 
ſteckt. Denn ſo ſie die warhafftigen Lehrer verfolgen / ſo 
můſſen ſie fuͤrwar jrrig / ja gantz Gottlos ſein. Vnd dieſer 
ſpruch iſt eigentlich nicht allein von den Apoſteln geſagt / 
denn die Apoſtel ſampt allen den jenigen / ſo dem Serrn 
Chriſto anhengen / waren bereit an in Bann gethan / Jo⸗ 
han. 9. vnd 12. 


XXVII. 

Je Seiligẽ / ſo in vñ von wegen beſtendiger bekentnis 
De. Chriſtlichẽ Lehr ſind vmbgebracht / hat mann 
Martires / das iſt / zeugẽ genant / Darumb das ſie mit 
jhrẽ Tod bezeuget haben / welche Lehr rechtſchaffen ſey. 
Vnd ſolch zeugnis Chriſtlicher Lehr / ſoll man tra⸗ 
wen nicht in wind ſchlahen / ſondern wol zu gemuͤt fuͤren 
vii fleisſig mercken. Denn weil der Tod den menſchlichen 
krefften viel zu gewaltig vnd weit vberlegen iſt / [6 folget 
notwendig / das Got ſelbs die Martyres mit ſeim heiligen 
Geiſt geſterckt habe / das ſie mit frewden vnd beſtendiger 

bekent nis Chriſtlichen Lelhr geſtorben ſind. | 
Nu aber iſt kund / vnd darff keines groſſen bewe⸗ 
rens / das dieſe zo. jar viel ehrlicher Leut mit froͤlicher vi 
ſtandhafftiger bekentnis der Euangeliſchẽ Lehr (welche 
aus Gottes gnad zu dieſer zeit wider an tag iſt bracht 
ſchwere pein vnd grawſame Toͤde von den Papiſten er⸗ 
litten haben / vnter welchen nicht allein menner / ſonder 
auch zarte Junckfrawen geweſen ſind / wie ſolches vnter 
andern Exempeln bezeuget die Hiſtoria / welche im 4. jar 
geſchehen / 
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chehen / vnd im druck ausgangen iff / von zweyen 
Edlen Junck frawen vnd Schweſtern / Maria vii Vrſu⸗ 
la von Delden genant / die dazumal drey meil von Deuen⸗ 
ter vmb des bekentnis Chriſti willen verbrant ſind. 

Hie moͤchten die Papiſten ſprechen / das ſie auch vn⸗ 
zeliche Martyrer haben / die fur jhre Lehr geſtorben ſind. 
Aber das werden ſie nymmermehr beweiſen kuͤnnen / denn 
niemand aus den heiligen Martyrern iſt jemals fuͤr des 
Babſts ſtuel zu Rom / fir ſeinen luͤgentand / Fegfewr / 
Winckelmeſs / Abgoͤttiſche vnd Gotsleſteriſche misbreuch 
des Sacraments / Werckheiligkeit / Vnehelichen prieſter⸗ 
ſtand / Weywaſſer / Ablasbrieffe / vnd der gleichen Gotts 
loſe jrthumb des Bapſts / geſtorbẽ / Sondern den jenigen / 
ſd was gelitten haben / iſt ſolches darumb widderfaren / 
das ſie allein im Namen Chriſti / Buſs vnd Vergebung 
der ſuͤnden / ſampt andern zugehoͤrigen ſtuͤcken geprediget / 
oder ſonſt dieſer lehr zeugnis gegeben haben. 

Weil wir denn nu eben dieſelbige Lehr der die hei⸗ 
ligen Martyres / vnd ſdnſt keine andere annemen / ſo fol⸗ 
get / das die ſelbigen Martyres vns / vnd nicht die Papi⸗ 


ſten angehoͤren / vñ vnſere Bruͤder vnd Schweſtern ſind. 
Item / ſie haben vnſere Lehr / ja viel mehr des Herrn 
Chriſti Lehr / vnd nicht der Papiſten LCoͤren / Plappern 
vnd. Menſchen ſatzunge / mit jhrem blut beſtetiget. 
XXV III. 
S iſt ja war / die wunderzeichen geben der Lehr 
zeugnis / Aber ſo bald die Lehr ein mal for wars 
hafftig erkand vnd angenomen iſt / werdẽ ſie niche 
fuͤr noͤtig angeſehen / vnd leſt ſie auch vnſer Herrgott ni⸗ 
cht mehr ſo offt geſchehen / ſonder wil das man ſich fort 
hyn an die Lehr halten ſol / wie das auch Sanct Am⸗ 
broſius vber die Erſte zu den Corinthern leret. Derhal⸗ 
ben haben die wunderzeichen auffgthoͤrt / Nach dem die 
Chriſiliche 


Chriſtliche Lehr in aller Welt erſchollen vnd angeno⸗ 
men war. 

Alſo auch wolte Chriſtus ſelbſt nicht wunderwerck 
thun / da es nicht von noͤten war / ob gleich die Gottloſen 
ſolchs hefftig von jhm begerten. Derhalben geſchehen 
wol die wunderzeichen jtzund nicht ſo gar oͤffentlich als 
vorzeiten / darumb das ſie nicht mehr zu beſtetigung / der 
Lehr notwendig ſind, 

Aber nichts deſte weniger hat die Chriſtliche Kirch 
imer groſſe wunderzeichen genug / ob ſie gleich die Gott⸗ 
loſen nicht ſehen wollen. Derhalbeu ſprachen ſie zu Chri⸗ 
ſto / Was thuſtu for wunderwerck !? Item / Gib vns ein 
zeichen vom Himmel / als hette er kein zeichen nie gethan. 

Es kuͤndten aber viel wunderzeichen angezogen 
werden / ſo ein jeder Cy riſtgleubiger / Gottes wunderliche 
werck / beides an jhm / vñ auch an andern beweiſet / ſo viel 
jhm berouſt / dargeben wolt. Ich wil auff dis mal nur ein 
geſchicht erzelen / welchs ſich anno 1547. zu Braun⸗ 
ſchweig zugetragen hat. 

Es war ein Meidlein von 13. Jaren von Ehrlichen 
Eltern geborn / welchs ich ſelbſt geſehẽ / Daſſelbige Meid⸗ 
lein hatte der boͤſe geiſt beſeſſen / vnd quelet es ein lange zeit 
jemmerlich. Dieſes vbels wurden von vielen mancherley 
vrſachen fuͤrgewendet / Die meiſten aber gabens dem 
ſchuld / das die Eltern ein mal zornsweiſs dem Meidlein 
dieſe grauſame plag (nach vieler menſchẽ ſchendlicher ge⸗ 
wonheit ) geflucht hatten. 

Die Eltern als ſie dieſen jammer an jhrem kind ſas | 
hen / folgeten ſie etlicher Gottfarchtiger leut rathe / vnd 
befbalen das Meidlein dem Ehrwirdigen Herrn Ludol⸗ 
pho Petroſelino prediger zu Sanct Merten / auff das 
durch ſein vnd ſeines hausgeſindes andechtig Gebet vnd 
gegenwertig auffſehen / des Teuffels grim zu ruͤck gehal⸗ 
ten / vñ endlich / wie ſie hofften / gentzlich „ _ 

e. Der⸗ 
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wollen. 


de. Derhalben hat man eine zeit lang oͤffentlich in der kir 
che / vnd auch ſonſt in geheim fuͤr ſie gebeten / vnd end⸗ 
lich von vnſerm Herrngott erlangt / das das Megdlein 
dieſer ſchrecklichen plag erlediget / forthin bis auff den 
heutigen tag / zůchtig vnd Gottfuͤrchtig gelebet hat. 

Solcher Exempel haben ſich zu Wittemberg ſehr 
viel zugetragen / Nemlich / das die beſeſſene ſo gen Wit ⸗ 
temberg gefurt / durch der Kirchen Chriſtlich gebet von 
den vnreinen geiſtern erloͤſet ſind / welche Exempel dars 
umb ſolten werd gehalten ſein / das ſie nicht mit Zeuberey 
oder Papiſtiſcher beſchwerung / auch nicht zu beſtetigung 
Abgoͤttiſcher anruffung geſchehen ſind (Denn mit zeube⸗ 
rey vñ beſchwerungen koͤnnen auch die Gottloſen die boͤ⸗ 
ſen Geiſter austreiben / Wie man liſt Luce ix. Matt. vij.) 
ſondern mit anruffung Goͤttlicher Barmhertzigkeit. Vn⸗ 
ſer Herr Gott aber erhoͤrt der Gottloſen vnd Ketzer ge⸗ 
bet nicht / Derhalben / weil er mit ſo oͤffentlichen zeichen 
zuuerſtehen gibt / das er vnſerer Kirchen gebet erhoͤret / 
Iſt es ein gewiſſes zeugnis / das vnſere leer gerecht vnd 
warhafftig iſt. 

Auch iſt das der rechten wunderlichen Gottes wer 
eins / das dieſe leer / welche geſtracks den Papiſtiſchen jrs 
thumen / die ſo tieff vnd krefftig eingewurtzelt waren / ent⸗ 
gegen iſt / durch ſd ſchwache werck zeuge Goͤtlicher gna⸗ 
den / wider ſo viel vnd mechtige widerſacher hat koͤnnen 
ſo weit ausgebreitet werden / das ſie auch zu euſserſt der 
welt gegen mitternacht / da man vor etlichen Jaren nicht 


gewuſt hat / ob leut daſelbſt wonen / geprediget wird. Dis 


wunderwer koͤnn m die Gottloſen wol ſchen / wenn ſie 


” 


Das iſt aber viel ein hoͤher vnd wunderlicher Gottes 
wercf / welches allein von den Gottfiirchrigen erkand / 
vnd fur ein gros zeugnis Goͤtlicher gnad vnd gegen wer⸗ 
tigkeit gehalten . "a Gottes wort zu die⸗ 


ſer 


ſer zeit ſo deudlich vnd klar iſt offenbart vnd ausgelegt / 
das mans kaum jemals ſo hell gehabt hat / weil die welt 
geſtanden iſt. 


Von des Antichriſts wunderzeieh⸗ 
en wollen wir hernachmals ſagen. 
XXIX. 


ley gaben / Wiewol vnter denſelbigen etliche augen⸗ 

ſcheinlicher ſind / als die andern. Alſo auch itzt / weil 
die heilig Schrifft / ſo deudlich vordolmetzſcht iſt / vnd 
viel ſpruͤch / die vormals vertunckelt waren / jtzt in vnſern 
Kirchen hell nach rechtem verſtande geprediget werden / 
vnd auch etliche gantze Artickel des glaubens von den 
vnſern auffs deudlichſt vnd klerlichſt an tag geben ſind / 
welches die Widerſacher ſelbſt nicht leugnen koͤnnen / ſo 


Des Err Chriſtus zieret ſeine Kirche mit manchers + 


iſt ſolchs ein gewis zeichen / das vnſere lehrer mit 
ſonderlichen gaben der auslegung / ſprachen / Weiſſag⸗ 


ung etc. von Gott begabet ſind. 


Dagegen aber die Geiſtlichen Papiſten haben nicht 


allein keinen verſtand der ſprachen / ſondern ſie achtẽ jhr 


auch nicht / ja ſie dichten vnd trachten / wie ſie die ſprachet 


gantz vnd gar aus den Kirchen vnd Schulen ſtoſſen v 


austilgen můgen / welchs man beweiſen kan aus dem be⸗ 
ſchlus des Concilij zu Trent / In welchem ſie beſchloſſen 
haben / das niemand jrgent an eim ort an der altẽ Trans 


lation zweiffeln ſolle. Wo zu ſollen denn die ſprachẽ nutze 
ſein / wenn man nicht damit die ſprůch der Bibel / die et⸗ 
wa tunckel / odder vnrecht verdolmetzſchet ſind / aus 


den vrſpruͤnglichen ſprachen darinnen Gottes wort 


durch die Propheten vnd Apoſteln anfenglich beſchrie⸗ 
ben iſt / erkleren / vnnd beſſern darff Ja ſie 4 
— 
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noch oͤffentlich das die erkentnis der ſprachen / der Res 
—— — A. vrſach ſey. Vnd ſchmehen alſo die ga⸗ 
ben Gottes. 

| XXX. 


Je falſchen Religion haben alle zuſamen ein vnbe⸗ 
2 enen oder tunckelen vrſprung / Aber die rechte 

leer hat ein gewiſſen grund vii herlichen vrſprung. 

Die vrſach iſt / das der Teuffel ein verſchmitzter vii Tau 
ſentkiinſtiger Doͤswicht iſt / vnd ſihet wol / das ſeine lehr 
nichts denn eitel ſchendliche luͤgen ſind / Derhalben bringt 
er nicht auff ein mal alles fuͤr / Sondern ſchwecht die 
rechte leer fein gemehlich / vnd fuͤret Irthumb dreyn / alſo 
das es die leut nicht mercFen koͤnnen / Drumb auch S. 
Paulus ſagt / das die falſchen lehrer pflegen auff ſolche 
weis herein zu ſchleichen « ä 

Gleicherweis iſt auch bey den erſten nachkomen vn⸗ 
ſerer voreltern Adams vnd Noe / die falſche lehre vnd 
Gottes dienſt je lenger je mehr eingewurtzelt / biſs das ends 
lich gar ein Abgoͤttiſch Heidenthumb draus worden iſt. 
Vnd das es alſo zu gangen ſey / iſt leichtlich zuermeſſen / 
ans viel Seidniſchen opffern / die dem opffer der heiligen 
Veter ſeer ehnlich ſind / vnd zeigen das die Heiden anfeng⸗ 
lich auch die rechte lehr vnd Gottes dienſt gehabt / end⸗ 
lich — von der lehr abgewichen / vnd Abgoͤttiſch wor⸗ 
den ſind. 

Alſo ſind hernachmals auch die Jůden immerzu 
aus einer Abgoͤtterey auff die andere gefallen. Alſo hat 
auch das gantze Bepſtiſche Teuffels geſchmeiſs vber⸗ 
— genomen. Niemand kan gewis ſagen / Wann die 
ehr vom Fegfewer eingeriſſen ſey / Lliemand weis wie 
oder wenn die winckelmes / Goͤtzen dienſt / Heiligen anru⸗ 
ffen / Ablasbrieffe / vnd das andere vngehewer Bepſtli⸗ 


rthumb / entſprungen ſey. 
cher Irth ſprungen ſey 34 — 


Aber woher vnſere lehr / nemlich / das kein ander 
nam vnter dem Himmel iſt / dadurch die menſchen ſelig 
werden / dann allein durch Chriſtum / jren vrſprung hab / 
vnd wenn ſie hernachmals offenbaret ſey / iſt der gantzen 
welt vnuerborgen. vnd in Summa in dieſer lehr iſt kein 
pinctlein/ welchs nicht / wie S. Lucas im anfang ſeines 
Euangelij ſchreibt / os e popuntroy ſey / das iſt / gewi⸗ 
en grůndtlichen anfang vnd vrſprung habe, 

N riſtus ſpricht Joannis tif. Die lùgen fleucht vor 
| dem liecht / dann ſie fuͤrchtet das ſie nicht ergriffen 
werde / Die warheit aber liebet das liecht / denn ſie 
darff ſich nicht beſorgen / das man jrgent etwas ſtreff lis 
ches an jhr befinden konne. 

Aus dieſem ſpruch kan mann klerlich vrteilen / das 
die Papiſten vber jhrer Lehr ein boͤſe gewiſſen tragen / vñ 
ſehr wol wiſſen / das ſie vnrecht vnd eitel luͤgentand iſt / 
den es ſchawert jnen die haut vor dem liecht (das iſt fir 
oͤffentlicher erkentnis jhrer Lehr) nicht anderſt als vor 
dem tode ſelbſt / Welchs offentlich am tag iſt. Denn erſt⸗ 


lich hat der Bapſt mit viel geſetzen beſtetiget / das ſich | 


englich niemand vnterſtehen fol von jhm zu vrteilen / er 
aber / der Helliſche vater / ſol macht haben zu vrteiln vber 
lebendige vnd todten / hohes vnd nidriges ſtandes / wie 
mit ausgedruckten worten geſchrieben ſtehet / diſtincti. g. 
queſt. 3 Jem diſt incti. 40. Cap. Si Papa contendit, da er 
alſo ſpricht / Es darff ſich niemand vnterſtehn dem Ba⸗ 
bſt einrede zuthun / ob er gleich vnzelche Seelen mit ſich 
in die Helle / zum ewigen verdamnis fuͤret. Item anders⸗ 
wo mehr ſtreittet er vnd rhuͤmet ſich offt / wie das er vs 
ber die Concilia ſey. Warumb ſtreitet er aber des hal⸗ 
ben ſo ſehr- One zweyffel darumb / das er ſihet / das ſonſt 
ſein thun vnd lehren / auff keine weis kan beweret oder 

| erhalten 
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erhalten werden / vnd thut gleich wie der Machomet / 
welcher nach dem er geſehen / das viel vnrecht vnd falſch 
ding in ſeinem Alcoran ſtehet / verbeutet er das niemand 


darwider reden ſol / auff das ſeine luͤgen vngeſtrafft blei⸗ 


ben . Denn wie wolt ſonſt der Bapſt auff dieſe meinung 
kommẽ / das er wolt hoͤher gehalten ſein denn Got ſelbſt / 
welcher gern zuleſt / das man ſeine lehr vnd ſach vrteile 
vnd beſchawe / wie er ſagt / Eſaie 5. Richtet zwiſchen mir 
vñ meinem Weinberg / das iſt / vrteilt jhr / ob ich oder mein 
Volck ſich beſſer gehalten habe. 

Zum andern / Wiewol vnſere Kirchen dieſe 30, jar vber 
offtmals von den widerſachern ein bekentnis jhrer Lehr 
begert haben / dennoch ſind ſie niemals ſo kuͤn geweſen 
dasſelbige zu thun. 

Zum dritten guͤnnen ſie den jren nicht vnſere buͤcher 
zu leſen / die vnſern aber laſſens gerne geſchehen / das jhre 
buͤcher beide von vnſerm vnd jrem volck geleſen werden. 
Lieber was mag doch ſolcher vngleicheit fuͤr ein vrſach 
ſein Nichts anders / denn das ſie vber jhrer lehr verzagt 
ſind / Wir aber mistrawen vnſerer lehre gar nicht. 

Zum letzten / weil ſie ſo lange zeit / nemlich ſchier 30. 
jar mit einem Concilio ſind ſchwanger gangen / noch 
gleich wol duͤrffen ſte noch auff den heutigẽ tag kein frey⸗ 
es Concilium zu laſſen / auff welchem wir gruͤndliche vr⸗ 
ſachen dieſer Lehr one gefahr fuͤrbringen moͤchten / Das 
iſ oem war/ vnd jederman in Scalia bewuſt / das 
der Bapſt nicht kuͤn geweſt iſt / das Concilium zu Trent 
anzufahen / ehe denn er verſichert war / das ſein anhang 
wider vns ein Krieg fuͤren / vnd alſo vom Concilio treib⸗ 
en wuͤrde. Hie aber mercke ein Gottfuͤrchtiger Leſer / was 
das fuͤr ein vrteil ſey / da man die ſach nicht ehe fuͤrbrin⸗ 
gen will / ehe denn das widerpart mit dem ſchwerd ver⸗ 
iagt werde / auff das ſie / nemlich des allerheiligſtẽ vaters 


Suppenfreſſer / allein ankleger / Richter / vnd widderpart 


ſein koͤnnen. J ij Was 


Was iſts aber wunder das ſie auff den Concilijs 
ſolche ti vben / ſintemal eben dieſelbigen moͤrderiſchen 
Gotts verrether auch anderswo nicht kuͤen ſind / den armẽ 
Chriſten / welche ſie jhren Pilaten vnd Tyrannen auff die 
fleiſchbanck opffern / freye verantwortung zuuerguͤnnen. 
Aiſd gewis ſind ſie jhrer ſachen vnd lehr. 

Weil denn die feinde Goͤttlicher warheit von jhrer 
ſelbſt eigenen ſache nichts guts halten / wie man aus jſgts 
er zelten vnd viel andern warzeichen vermercken kan / war⸗ 
umb wolte man denn zweiffeln / ob vnſere oder jhre lehr 


warhafftiger ſey - 
PONY XXXIͤI. 


Je falſchen Gottes diener / weil ſie vnſern Herretot 
D nicht recht erkennen / nicht fuͤrchten / nicht anruffen / 

jhm auch nicht vertrawen / vnd wollen gleichwol 
vnſerm Herrngot dienen / ſo meinen ſie / das jhre wer ex 
opere operato),dz iſt / allein aus eigener wirdigkeit Gotte 
wolgefallen / vnangeſehen wie die Perſon ſey / vnd was 
for gedancken oder gemuͤt ſie habe. Ein ſolcher Gottes ⸗ 
dienſt iſt geweſen der Heiden vñ Phariſeer / jtem / der fal⸗ 
chen Juͤden / vnd zu vnſer zeit des gantzen Bapſtumbs 
vermeinte geiſtligkeit / vnd erdichte Heiligkeit. Als zum 
Exempel / wenn ſie Meſshalten / jhre horas proͤtzeln / oder 
ſonſt im Tempel bruͤllen / meinen ſie vnſer Herrgott hab 
an ſolchem lieblichen Geſang / vnd an jhrem geplapper 
vnd Meſshalten ein vberaus gros wolgefallen./ Ob ſie 
gleich darneben Gotloſe Buben in der haut ſind / vñ jhre 
gedancken etwa inn der Schuͤſſel / oder anderswo. Vnd 
eben dis meinet Chriſtus / da er ſpricht / Matth. xv. vnd 
Eſaie xxix. Dis vole chret mich mit den lippen / aberjhr 
hertz iſt fern von mir. Solcher art ſind gemeiniglich alle 
gebet die von den Papiſtiſchen geſchehen / denn wie iſts 
muͤglich / das jhr beten von hertzẽ gehe / nach dem ſie ſelbs 
nicht verſtehen / was ſie ſchnattern. 1 


Wir aber ſprechen dagegen / das die guten werck / 
da aller erſt Gote wolgefallen / wenn ſie im rechten glau⸗ 
ben / vnd warhafftiger anruffung des Mitlers Jheſu 
Chriſti geſchehen / gleich wie die Propheten / der Herr 
Chriſtus / vnd ſeine Juͤngern geleret haben. 

XXXIII. 


Gottesdienſt erſchreckliche vnzucht nachfolget / vñ 

auch die erfarung hat ſolchs gnugſam zu j derzeit 
ausgeweiſet bey den Abgoͤttiſchen Juden / bey den Heiden / 
vnd auch auff den heut gen tag bey den Tuͤrcken. 

Ob aber ſolchs auch im Babſtumb vnd vornem⸗ 
lich bey den Geiſtlichen geſchehe / das mag ein jglicher 
bey ſich ſelbs bedencken. Denn ſchier niemand iſt / der ni⸗ 
cht erfaren vnd gehoͤrt habe / wie ein ſchendliche grew⸗ 
liche vnzucht die Papiſtiſche geiſtligkeit treibt. Die Ke⸗ 
gel fehlet nymmermehr / wo am meiſtẽ Papiſtiſcher geiſt⸗ 
lichen ſind / da ſind auch am meiſten ſchandbare weiber. 

Ich hab von glaubwirdigen leuten gehort / das fůr 
wenig jaren ein groſſer Thumherr zu Vtrecht geweſen ſey / 
welcher oͤffentlich gepflegt habe ſich zuberůmen / wie das 
er allein 40. junckfrawen geſchendet hab. Denck du was 
ſonſt far vntugent mit frawen von jhm begangen ſey. 

Aber wir wollen jtzt vnterlaſſen von jhren vnzuͤch⸗ 
tigen wercPen zu red. / welche vberal ſo ruͤchtbar ſind / 
das man ſie nicht ertzelen darff / vnd auch ſo ſchandpar 
vnd grewlich / das zuͤchtige oren ſich dafuͤr ſchemen / vnd 
one groſſen ſchmertzen nicht zuhoͤren koͤnnẽ / ja kein wun⸗ 
der were es / das der Erdbodem mit jhnen vnter geinge. 

Dagegen iſt wiſſentlich / das ſchier an allen orten / 
da vnſere lehr iſt angenomen / die vnzucht des meiſten teils 
iſt auffgehaben / vnd ob es gleich nicht alles ſchnur recht 
zugehet / wie es wol ſolt / ſo Predigen nichts deſter weniger 
vnſere Lehrer dawidder / vnd ſonderlich Doctor Luthe⸗ 

rus 


Ge Paulus zeuget Rom. 1. Das dem falſchen 


rus heiliger gebechtnis / hat hart wider allerley oͤff ent⸗ 
liche laſter vnd vnzucht geprediget · 

Aus dieſem warzeichen / kan man auch bald vrtei⸗ 
len / was auch von den Widerteuffern zuhalten ſey. Denn 
ſie beflecken ſich mit allerley ſchendlicher vnzucht / vnd 
Lehren das einer wol viel Weiber auff ein mal haben 
mag / Ja das iſt ſehr wol gethan bey jhnẽ / wie man ſagt 
das ſie vntereinander ſprechen / Mein geiſt geluͤſtet nach 
deinem fleiſch. 

XXXIIII. 


Isher haben wir im vorgehendẽ zeichẽ angezeigt / 

das der Papiſten lehr falſch ſey vnd haben ſolchs 

beweiſt aus jhren fruͤchten / denn ſie iſt beflecket mit 
allerley groſſer ſchande vnd vnzucht / wie deñ gemeinlich 
alle abgoͤttiſche leren ſein. Nu wollẽ wir auch mit Gottes 
huͤlff beweiſen das bey vnd durch der Prieſter vnzuͤchti⸗ 
ges leben / notwendig die Lehr je mehr vnd mehr vertun⸗ 
ckelt / vnd gefallen ſey. 

Vnd iſt erſtlich kein zweiffel / das die jenigen ſd da in 
vnreinigkeit vii vnkeuſcheit ligẽ / den heiligẽ geiſt / gut gewis⸗ 
ſen / vñ vbung des glaubens / in keinem weg haben koͤnnẽ / 
ja des Teuffels geiſt haben alle die jenigen / ſo in ſolchen 
vnzuͤchtigen wolluͤſten wandeln. Denn wer wolt ſie ſonſt 
zu ſolcher Selliſcher keuſcheit anreitzen vnd entzůnden 
denn der Teuffel ſelbſt! So ſagt auch der Heilige Geiſt / 
Wer da ſuͤndiget der iſt vom Teuffel. | 71 

Dieweil aber die Chriſtliche Lehr der menſchlichen 
vernunfft frembd iſt / wie die Schrifft zeuget i. Corinht. | 
da alſo ſtehet / Der natuͤrliche menſch vernimpt nichts 
vom geiſt Gottes / es iſt jhm ein torheit / vnd kan es nicht 
erkennen / denn es mus geiſtlich gerichtet ſein. 

Item anderswo mehr / da offtmals die Goͤttliche 
Lehr ein geheimnis genennet wird / welches fur den 2 

dieſer 
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dieſer Wele verborgen ſey / denn Gottes Wort kan gewis⸗ 
lich von keinem menſchen verſtanden / viel weniger andern 
leutẽ recht fuͤrgetragẽ werdẽ / So er nicht zuuor / durchden 
heiligen Geiſt vii eigene erfarung / darinnen gegruͤndet iſt, 

Derhalben ſo etwa die Papiſten zu leren verurſacht 
worden ſind / iſt bald zuermeſſen / was ſie geleret vnd ge⸗ 
ſchrieben haben / Nemlich das jenige / ſo jhnen der boͤſe 
geiſt eingegeben hat / oder die Nerriſche vernunfft hat bes 
greiffen koͤnnen / vñ auff ſolche gedancken hat ſich Goto 
tes wort darnach reimen můſſen 

Die Papiſten koͤnnens furwar nicht leugnen / Das 
jre geiſtlichen eine lange lange zeit / in vnzucht ſind erſoff⸗ 
en geweſt / Denn das weiſt die erfarung aus / vnd S. Vl- 
rich der Biſchoff zu Augſpurg / hat ein Epiſtel an den 
Bapſt Nicolaum den Erſten geſchrieben / darinnen er 


der Prieſter Ehe vertediget / vnd vnter anderm ſpricht. 


Das bereit an zu der ſelbigen zeit an den oͤrtern / da die 
Prieſterehe verboten war / viel Biſchoffe vñ andere Geiſt⸗ 
lichen ſo tieff in die vnzucht geraten ſind / Das ſie auch 
mit Sodomitiſchen Suͤnden ſind beflecÞet geweſen / vnd 
ſich etliche mit dem viehe vermiſcht haben. 

Es ſtehet in jezt gemelter Epiſtel Vlrici Epiſcopi 
auch / das geſchrieben / wie das der Bapſt Gregorio mas 
nus ein mal ein teich neben einem Nunnen Cloſter habe 
ſchen laſſen / vnd darinneu 6000, kopff vnd ander ge⸗ 
bein von jungen Kindern gefunden. Als er nu geſehen hat 
das ſolch vbel aus dem eheloſen leben der geiſtlichen ke⸗ 
me / hat jhn ſehr gerawet / das er ſolchs geboten hette / vñ 
hat als bald dasſelbe gebot auffgehabẽ. Es hat aber die 
ſer Gregorius gelebt faſt vor 1900. jaren. Daraus er⸗ 
ſcheinet / wie Herrliche vnd heilige fruͤcht aus dem Ehe⸗ 

loſer weſen der geiſtlichen im Bapſtumb erfolgen. 
Aber auff das wir widerumb auff vnſer fuͤrhaben 
kommen / beſchlies ich kuͤrtzlich alſo / weil die Papiſtiſchen 
A Geiſtlichẽ 


Geiſtlichen nu bis anher ein lange zeit in den ſchend!ichs | 
ſten laſtern vnd vnzucht gelegen vnd ( wie notwendig dar 
aus folget) den pager Geiſt nicht gehabt / ſo iſt jhnen 
auch vnm iglich geweſen / die reine lehr des heiligen Es 


uangelij rechtſchaffen zu lehren / ſondern ſind notwendig 
in greuliche Irthumb gefallen / vñ haben das arme volck 
mit ſich verfůret. O jr armen leut die jr vnter dem Bap⸗ 
ſtumb von ſolchen Hirten geweidet werdet / welche ſelbſt 
von dem Helliſchen Wolffe langſt verſchlungen vii ver⸗ 
daut ſind / will geſchweigen / das ſie euch arme Scheff⸗ 
lein vor das Wolffen vertedingen ſolten. 
X XXV. - 

Anct Paulus ſagt 2. Thimo. 3. Alle die da wol⸗ 
S len Gottſeliglich leben in Chriſto Jeſu / die werden 

verfolgung leiden / Vnd zun Hebreern am xij. ſpriche 
er / das die jenigen / ſo nicht gezuͤchtiget werden / Paſthart 
vnd keine rechte Gottes kinder ſind / Vnd dieſer Spruch 
iſt zwar von allen Chriſten / fuͤrnemlich aber von den Le⸗ 
rern ʒuuerſtehen. Nu betrachte du bey dir ſelber / ob auch 
die Papiſten / fuͤrnemlich aber die geiſtlichen innerhalb 
oo. jaren etwas ſonderlichs erliteen / oder ob ſie ſich als 
Epicuriſche Sew / in allen wolluͤſten geſudelt / vnd weid⸗ 
lich gemeſtet haben 8 

Moͤcht jemand ſprechen / Von Lutheriſchen haben 
ſie gelitten / Das kan mit warheit nicht geſagt werden / 
denn man hat ſte nirgent mit leiblichen fraffn angetas > 
ſtet / man hat ſte nyrgent ſo gar aller Kirchenguͤter ent 
bloͤſſet / Da man jhnen nicht auffs wenigſte ſo viel als 3yw 
erhaltung dieſes Lebens von noͤten / gelaſſen habe. =. 

Iſt derhalben gentzlich der ſpruch an jhnen war 
worden / welchen der Teuffel dem Herren Chriſto fuͤrle⸗ 


get. So du niderfelleſt vnd mich anbeteſt / will ich dir die ⸗ 
ſes alles geben · 8 a 
enn 


: 


| 
; 
I Þ 
) 
j 
1 
1 


„ 


Denn ſie haben můsſiggang / viel Reichthumb / gro⸗ 
ſſe Ehr vnd pracht / allerley woliuſt / die jhr hertz begert / 
vnd in Summa die beſten tag gehabt / wie ſolches der 
gantzen Welt kund iſt / vnd ſie allein / haben jhr brot ni⸗ 
cht geſſen in ſchweis jhres angeſichtes a ſind alſo in dics 
ſem den dieſes fluches vnd ſtraff der ſiinden alleine los 

eweſt / weil ſie in dem andern haben deſter groͤſſere qual 
aben ſolten. 

Ader beides die Lehrer vnd auch die Zuh6rer vnſerer 
Lehr / laſſen jhnen ihre narung nach jhrem beruff im 
ſchweis jhres angeſichts ſawr werden / vnd werden noch 
dazu nichts deſterweniger von jderman angefochten / chie 
von den widerſachern / vnd dem leidigen Satan / ja von 
vnſerm Herrgott ſelbs / nach dem ſpruch Pauli / welchen 
der Err lieb hat / den ſtraffet er / vnd zůchtiget ein jglich 
kind / das er auffnim pt. | 

Derhalben weil niemand vnbewuſt it das wir auff 
dieſem jammertal allerley elend vnterworffen ſind / die Pa 
piſtẽ aber vñ ſonderlich jhre geiſtlichẽ alle tag im ſaus vñ 


wolluͤſten ſchweben / freſsen vnd ſauffen / So richte nu 


jderman aus dieſem warzeichen zwiſchen vns vnd jhnen / 
nach des heiligen Pauli meinung / welche Paſthart / oder 
rechte Gottes kinder ſind / vnd ob vnſere oder jhre geiſt⸗ 
lichen falſche lehr fuͤren. 

Anct paul 1 XXVI. 
Anct Paulus ſagt / die den geiſt Chriſti nicht haben 
8 die ſind nicht rechte Chriſten. Die Papiſten / das iſt / 
die des Babſts lehr vertedigen vnd vnſere ver⸗ 
dammen / haben den heiligen geiſt nicht / wie ſolchs jhr 
eigen gewiſſen bezeuget vnd ſie auch ſelbs bekennen / nicht 
allein mit worten / welche teglich von jhnen gehort wer⸗ 
dene denn ſie pflegen zuſagen / Ich kan die heuͤige ſchrifft 
nicht verſtehen / Denn ich habe den heiligen Geiſt nicht) 
ſonder auch vornemlich damit / das ſie vorgeben / Mann 
A j muͤſſe 


můſse an Gottes gnedigem willen gegen vns zweiffeln. 
Dadurch ſie klerlich . den heiligen Gafh 
in jhrem h rzen nicht haben / der jhrem geiſte zeugni 
qe ſie Kinder Gottes weren / vnd ſchreien / Abba lie 
Vater. 
Das aber die leut / ſo vnſerer lehr anhengig ſind / den 
heiligen geiſt haben / kan bey den Chriſten leichtlich be⸗ 
weiſt werdn mit jhrem eigenen gewiſſen / denn ſie fuͤlen in 
jhrẽ hertzen den Zeugen / der da ſchreit / Abba lieber Vater, 
: Zum andern /koͤnnen die Papiſten ſelbs nicht leug⸗ 
nen / das vnſere kirchen / die gaben des heiligen Geiſtes ha⸗ 
ben / als / aus legung der ſchrifft / vnd dergleichen. Denn is 
iſt die gange warheit wie S. Paulus ſage 1. Corinth. lz. 
das niemand Jeſum einen Serrn kan heiſſen on durch 
den heiligen geiſt. Derhalben můgen ſie ſich ſperren vnd 
ſo garſtig machen als ſie jmmer wollẽ / ſo wird jhn doch 
jþr eigen gewiſſen allezeit vorblewen / das die Chriſtliche 
lehr nym mermehr ſo klerlichen an tag hette koͤnnen gege⸗ 
ben werden / wie von D. Luther geſchehen / one ſonder⸗ 
liche gnade des heiligen geiſtes / welcher ſonderlich ſein 
ampt darinine beweiſet / das er den leuten die lehr von 
Chriſto fle ſsig einbilde vii erklere / Nicht das er menſchen 
lehre vorbringe / oder dem Babſt vnd ſeinen Pletlingen 
ſtets etwas newes offenbare / wie die Papiſten pladern. 


XXXVII. 


Je Gottloſen / wen ſie jhre jrthumb mit Gottes 
worte nicht vertedingen koͤnnen / ſo nemen fie mens | 
ſchen zu huͤlff die eins groſſen anſehens ſind / vnd 
n icht allein die lebendigen / ſonder wol auch die vor et⸗ 
lichen hundert j aren geſtorben ſind. Sie nemen auch die 
gewonheiten vnd alte gebreuch zuhuͤlff / welche inn die 
Circh heimlich oder 6ffentlich ein gekrochen ſind / vnd be 
ſchůtzen ſich damit. Schemen ſich auch n 
reuch / 
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breuch / der heiligen Veter vnd der Kirche lehr zunennen / 
gleich wie die Phariſeer zu Chiſto ſagen / Warumb vber⸗ 
treten deine Juͤnger die ſatzungen vnſerer Vorfarn- 
Aſo / wenn wir zu vnſer zeit / das klare lautere wort 
Gottes bringen / ſo ſchreien die wid derſacher widder vns / 
Veter Veter / kirche / kirche / den ſie haben auff dem Reichs 
tag zu Augſpurg / Anno 1330. bekant das des Luthers lere 
mit Gottes worte nicht koͤnne verlegt werden. Aber aus 
der Veter ſchrifften moͤcht man es thun koͤnnen. Wiewol 
ſie auch der veter ſchrifften nicht trewlich anzeigen auch 
jhrer lehr nicht folgen. 

Summa / ſie ſchemen ſich nicht alle jrthumb / die in 
der kirch waſerley weiſe ſolchs geſchehen ſey / eingekrochen 


ſind / fuͤr der Veter vnd der Kirche lehr zuucrtedigen / ſo 


ſie doch / wenn mans recht betracht / Teuffels lehre ſind / 
wie S. Paulus ſagt. 

Die heilige ſchrifft / wollen ſie nach der lehr der 
Scribenten richten / die etliche hundert jar nach Chriſto 
gelebt haben / das ſie aber dieſelben Scribenten / nach 
Gottes wort richten ſolten / das wollen ſie nicht thun. So 
doch die Veter vnd alte Scribenten ſelbs von jhren vnd 
andern ſchrifftẽ offt dis vrteil fellen / Das man ſie ſo fern 
ſoll annemen / als fie mit Gottes wort vberein kommen / 
vnd bekennen frey oͤffentlich / das nicht wenig jrthumb in 
jhren ſchrifften ſey. Vide Auguſt: ad Vincentium uicto- 
tem lib,2 ad Paulinam, epiſt: 2 contra Creſconium gram 
mat: lib 2, cap. 32. epiſt: Iii. ad Hieroni: epiſt: Io. ad Bo- 
nifa. lib, 4. cap. 8. & I2. Chryſoſt. hom. 49. ſup Matt. 

XXXVIII. 
Je warheit braucht nicht viel ſeltzame rede / ſonder / 
Du ſchlecht vnd recht / ſagt Euripides / Die luͤgẽ aber / 
weil ſie an ſich ſelber ſchwach iſt / ſo mus ſie viel 
flickwergk haben. Es iſt auch die lautere warhcit / wie 
jedermã wol weis / daher man auch pflegt zuſagẽ Man 
mus eine luͤgen allezeit mit ſieben andern luͤgnen beſtetigen. 
J iy Un 


Nu mus ja ein ſederman welcher nur ein wenig 
von ſprachen vrteilen kan / bekennen / das die ſchrifften der 
vnſern / reine / verſtendliche / deudliche / gute wort haben. 
Dagegen aber der widderſacher ſchrifften / ſind voller liſt 
vnd triegerey / weitleufftig / zweiuelhafftig / zweyzuͤngig / 
tunckel / jtzt ſo / jtzt ſonſt verkruͤmbt vnd verwirret. Sol⸗ 
che kunſt der Papiſtiſchen rede / iſt von vnſern Præceptorn 
offt geſtrafft vñ an tag gegebẽ / Aber das Buch / welchs 
man nennet des Cochlei Rhetorica / ſtreicht dieſelbe tries 
gerey weitleufftiger aus. So habe ich auch / als ich vor 
drey jaren zu Braunſchweig / die ſechſte Seſsion des Con 
cilij zu Trient auslegte / mehr denn zehẽ Kegeln jhrer trie⸗ 
gerey angezeigt. a W 

Gleich wie mann nu for gericht vnd in allen ſachm 
aus tunckeler / verwirreter / vnd mancherley rede die nicht 
vberein ſtimpt vermerckt / das boͤſe thaten / trigerey vnd 
ein Diebiſch hertz mus verhanden ſen / Alſo auch / wenn 
wir dieſe diebe die Papiſten verhoͤren werden / ſo werden 
wir leichtlich aus jhrer widderwertigen vnbeſtendigen 
rede vernemen / das ſie eine boſe ſach fuͤrhaben. Denn 
wie Chriſtus ſagt / Ein jeglicher wird aus ſeiner eignen 
rede gerechtfertiget oder verdampt. | 

XXXIX. 


S iſ vnmuͤglich / das eine lehr die mit ſich ſelbſt 

vneins iſt vnd nicht vberein ſtimmet / warhafftig 

ſey. Denn die warheit iſt fein richtig / vnd trifft 

aller wegen vberein { Die luͤgen aber kan mit ſich ſelbſt 
nicht vberein komen / ſondern iſt jhr ſelbſt zuwider. Well © 
ſich aber die Papiſten vnterſtehen / eben hiemit zubeweiſen / 
das jhre lehr warhafftig / vnſere aber falſch ſey / vnd wiſs | 
ſen nicht wie ſie die eintrechtigkeit jrer lehr hoch genug 
rhuͤmen / vnd dargegen vnſere Kirchen vnd lehr von 
wegen der zwitracht / ſpaltung vnd Secten / hefftig gnug 
ver⸗ 
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verklagen ſollen / So wird for gut angeſehen / von dieſem 
ſtuͤck mit vleis zuhandeln. 
Erſtlich aber wollen wir den heiloſen Papiſten 
verantworten / das ſie die vnſern zwitrechtig ſchelten. 
Sagen derhalben fuͤr allen dingen / das die verre⸗ 
teriſchen Papiſten widder jr eigen gewiſſen auff vns lies 
gen / und vns gewalt vnd vnrecht daran thun / das ſie vn⸗ 
ſere Kirchen vnter den hauffen der Wid derteuffer vnd⸗ 
anderer Rottengeiſter mengen / gleichſam es alles nur ei⸗ 
ne Kirch ſey / Vnd wollen alſo beweren / das vnſere kirchẽ 
vneinig ſein / vnd mit der lehr nicht vberein ſtimmen. Denn 
ſie wiſſen wol / das die Widderteuffer von vns / vnd wir 
widderumb von jhnen als ketzer verdammet ſind / vnd 
das vnſere Præceptores allein widder die Widderteuffi⸗ 
ſche lehre geſchrieben haben. Warumb doͤrffen denn die 
ſchen dlichen Luͤgenmeuler / vns vnter die jenigen zelen / 
mit welchen wir / wie ſie ſelbſt wiſſen / keine gemeinſchafft 
haben / ſondern jhnen gantz entgegen ſein, 
gie werffen ſie vns fir vnd ſprechen / das die Wid⸗ 
derteuffer von vns entſprungen ſind. Aber hierinnen lie⸗ 
gen ſie / als die Papiſtiſche Boͤswichter. Denn aus der 
warheit koͤmpt keine luͤgen. Vnd wenn ſie daran wollen / 
ſo koͤnnen wir gleich ſo wol ſagen / das die Widderteuffer 


von jhnen her komẽ / vñ ſie alſo mit jhrem eignen ſchwerd 


ſchlagen. 

Es iſt wol war / das auch die heilige Schrifft be⸗ 
kennet / das aus der rechten kirche falſche Lerer auffſte⸗ 
hen werden / Dennoch ſoll mans denen die guten ſamen 
ausſehen / nicht ſchuld geben / ſo der Teuffel den guten 
Weiczen nicht will laſſen herfuͤr wachſſen / ſonder mit als 
lem fleis vnkraut darzwiſchen ſtrawet. Darumb ſind 
ſie nicht von vns / ſondern von dem Teuffel komen. 

Darnach ſprechen wir vnd koͤnnens auch leichtlich⸗ 


beweren / das man ſint der Apoſtel zeit / kaum zween Scra⸗ 
bentein 


— — den Auguſtinum vnd Jeronymum 
ſelbſt ſein / Welche zu einer zeit gelebt / vnd freundtliche ge⸗ 
meinſchafft miteinander gehabt haben) finden wird / die 
inn jhren Schrifften ſo eintrechtig miteinander weren / 
als der vnſern zwentzig / ſo du gleich aus den vnſern Leh⸗ 
rern die fuͤrnemſten gegenenander halten wilt. Den es koͤn⸗ 
nens die Papiſten ſelbſt nicht leugnen / das die lehre des 
Herrn Chriſti / in allen vnſern kirchen gemeiniglich alſo 
fuͤrgetragen wird / wie ſie in den locis Communibus / des 
— Lay S ochgelerten Herrn Philippi Melantho⸗ 
nis verfaſſet iſt. | | 

Derhalben ſchlieſſen wir / es ſey dem Teuffel vnd 
der Welt lieb oder leid / das in vnſern kirchen in der lere 
die hoͤchſte eintrechtigkeit gehalten wird / ſo viel als in dies 
ſer gebrechlichen Natur jmmer muͤglich iſt. 


Nu wollen wir auch der Papiſten einmůtige ſpal? 
tung betrachten. Erſtlich aber wollen wir von der 


Seidniſchen zwitracht vnd einigkeit etwas fuͤrbringen / 


Denn das Heidenthumb vnd Babſtumb / ſind einander 
ſo ehnlich / das mann ſchier keins vor dem andern kennen 5 


kan / ſondern beide fuͤr ein ding halten mus. 


Bey den Seiden iſt in jhrer Religion vnd Gottes/ % 
dienſt ein mechtig groſſe vngleicheit geweſt/alſo das man 


(iſt ſchir vngleublich zu hoͤren / wie Euſebius ſchreibt) 


dreiſſig tauſent heidniſcher Goͤttes gezelet hat / Aus wel / 
chen jm ein ieder ſeins gefallens einen erwelet / geehret vnd 
angebetet hat / vñ haben ſich gleichwol ſonſt vntereinan 
der wol vertragen koͤnnen / ob ſchon der manchfeltigen 
Goͤtter vnd Goͤtzendienſt ein gewaldige antzal vnd vn 
gleicheit bey jnen gefunden ward. Denn der Teuffel reitz / 


te der Religion halben keinen wider den andern / Hat ſich 


auch niemals onterſt anden einen Heidniſchen Goͤtzen⸗ 
dienſt zuuertilgen / Denn ſie ſind jm alle zugleich 29 A 
geweſt / vnd haben ſeinem Reich keinen ſchaden ge — F 

| 
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Der Teuffelkonte ſehr wol leiden / das zu Rom fůrnem⸗ 
lich Juppiter / zu Athen Minerna / in Cypro Venus / in 
Thracia Mars / zu Carthago Juno etc « fuͤr ein Gott 

eehret vnd angebetet wuͤrde. Keine Religion aus dieſen 
allen / ſchalt er fir Ketzeriſch / ſonder lies ſte alle gutt 
ſein / fuͤr Catholiſch vnd heilig halten. Niemals hat er 
Vater vnd Son / Mutter vnd Tochter etc. ſolcher Yes 
ligi on halben wider einander gehetzet. 

Iſt derhalbẽ bey den Heidẽ / ob gleich keiner mit des an⸗ 
dern Gottes dienſt vberein ſtimmete / nichts deſteweniger 
guter fried / vñ kein ſchiſma in der Religion ſach geweſen. 

Alſd iſts auch im Bapſtumb zugangen / ein jeder 
hatte ein beſondern Heiligen vnd wiewol offtmals jhr 
zween einen Heiligen hatten / dennoch erzeigeten ſie jhm ſel⸗ 
ten einerley verehrung. Einer wolte auff dieſe / der ander 
auff jene weiſe Selig werden / einer erwelte dieſen / der an⸗ 
der jenen Muͤnchs oder Nuͤnnen ſtand / vnd gleichwol 
hat man darumb niemals bey jhnen ſo groſſe zwitracht 
in der Kirche vernommen / als jtzund. Wenn ſich gleich 
vnterweilen zwiſchen den Munchen ein zanck erhub / vnd 
ein Orden beſſer deñ der ander ſein wolte / dennoch ward 
keines geiſtligkeit verworffen / ſondern muſten alzumal fiir 
Catholiſch gehalten ſein. Der Teuffel hat der Papiſtiſch⸗ 
en Goͤtzendienſt keinen verdammet / verfolget / oder ſich 
wider den ſelben ſehr auffgelehnet. 

Ein jglicher glaubte was er wolte / vnd wuſte doch 
ſelber nicht / was er gleubte oder nicht gleubte. Ein 
jeder folgete ſeinem eigenen gutdůnckel. Vnd dieſes als 
les war der Teuffel der Fuͤrſt dieſer Welt ſehr wol zu 
frieden / erregete der Religion halben niemals Vater vnd 
Son / Mutter vnd Tochter / Land vnd Leut / Fuͤrſten vñ 
Herrn / widereinander / ſondern konte wol leiden / das ei⸗ 
ner auff dieſen / der ander auff jenen Goͤtzendienſt / Werck 


oder Orden ſeine hoffnung _ Denn er hatte vberal 


ſeinen 


ſeinen 2winſt daruon / muſte derhalben aus ſeinem eingft/ 

ben / alles Catholiſche eintrechtige andacht vnd Heilig⸗ 
keit genennet werden. Vnd dis iſt die vrſach / warumb im 
Bapſtumb kein ſonderlicher zanck oder empoͤrung ſich 
erhoben hat. Das aber im grund in der Papiſtiſche Lehr 
mancherleß wahn vnd zwitracht ſey / kan mann aus jren 
vielfeltigen Orden / Goͤtzendienſt / Wegen zur Seligkeit vñ 
der gleichen Narrentedigen / in welcher ſch ier ein jeder 
etwas ſonderlichs erdichtet hat / klerlich beweiſen / welches 
auch anderswo Eraſmus in der Vorrede ſeines Enchiri⸗ 
dij beweiſet. Heiliger gedechtnis Martinus Luther / in 
ſeiner warnung an die Deudſchẽ erzelet hieruon eine ſchoͤ⸗ 
ne Siſtorien / welche / weil ſie zu dieſem vnſern fuͤrhaben 
dienſtlich iſt / ich nicht vnterlaſſen kan alhie von wort zu 
wort / wie ſie daſelbſt ſtehet / zuerzelen. Es lauten aber 
die wort alſd. ar : 

Da man auff dem Reichstag zu Augſpurg im Aus⸗ 

ſchus dieſen Artickel von anruffung der Heiligen handel 
te / brachte D. Eck. den ſpruch herfuͤr Gen. 48. Da Ja- 
cob von Ephraim vnd Manaſſe ſpricht / Et inuocetun 


nomen meum ſuper pueros iſtos, Vnd nach vielen wor⸗ 


ten / Magiſters Philippi / Er Johan Breng on gefeht 


ſprach / man fůnde nichts in der Schrifft / von der Heil ⸗ 


gen anruff en. i | 
Da fuhr Cocleus herfir/der ſachen zu helffen / als 


ein tieff bedachter man / vnd ſprach / das man im Alten 
Teſtament die Heiligen nicht angeruffen hette / were die 
vrſach / das die Seiligen dazumal noch nicht im Himel / 


ſondern in der vorburg der Helle geweſt weren. da rucket 
mein Gnediger Herr Hertzog Johans Friderich Hers | 
tzog zu Sachſſen etc. die ſchlingen zu vber ſie beide / vnd 
ſprach zu D. Ecken. Da habt jhr D. Eck ewern ſpruch 
verantwortet / den jhr aus dem Alten Teſtament herfuͤ r 
gebracht habt / Hæc ille. Hieraus erſcheint wie fein eins ſit | 
miteinan⸗ 
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miteinander ſein in der Lehr / oder viel mehr / was ſie wi⸗ 
ſſen vnd nicht wiſſen. 

Im Bapſtumb war es ein gemeine Lehr / vnd ward 
fuͤr warhafftig gehalten / das die Leut ehe denn das Ge⸗ 
ſerz Moſi gegeben ward / weren durch die Wercke des nas 
tuͤrlichen Geſeczes / hernachmals durch die wercÞe des Ges 
ſetzes Moſi / Etlich aber nach des Herrn Chriſti zukunfft / 
durch die Were der Lehr Chriſti / ſelig geworden. 
Dieſe vñ viel andere Lehr / die zu vormals im Bapſtumb 

etrieben worden / haben ſie negſtmals auff dem Conci⸗ 
o zu Trent verdammet / Alſo verdammen ſie ſich ſelbſt / 
vii ſein ihnen ſelbſt entgegen. 

Vormals ehrten ſie im Babſtumb!/ das die Mes 
ſe fir ſich ein ſolch heilig Werck ſey / welches fr 
Gott gelten / vnd ein angenem Verſůnopffer ſein muſte / 
denſelbigen Alten jrthumb verwerffen ſie ſtzt jm Inte ⸗ 
rim / vnd ſtellen einen newen Irthumb an die ſtat / nem⸗ 
lich / das die Meſs ein danckopffer ſey / ſo man doch nyr⸗ 
gent ſolches aus der Heiligen Schrifft beweren kan / vnd 
fie auch ſelbſt zuuor alſo võ der Meſs nicht geredet habẽ⸗ 
Alſo fallen ſte jmmerzu von einem jrthumb auff den ans 
dern / vñ wollen daſſelbige viel lieber thun / als die War⸗ 
heit annemen. Aber von den ſtuͤcken der Papiſtiſchen Le⸗ 
re / die einander ſelbſt entgegen ſind / wollen wir hernach⸗ 
mals ein wenig mehr ſagen . 
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VN dieſem negſt vorgehenden warzeichen iſt ſonſt 
noch eines gedacht worden / welches in keinem wege 
zuuerachten iſt / Nemlich / wen jrgent der Irthumb 

mit gewalt eingewurtzelt iſt / vnd vber — genomen hat 
wie im Heidenthumb vnd Babſtumb geſchehen iſt / So 
pfleget der Teuffel vnter den Leuten der lehre halben kein 
vneinigkeit / ketzerey oder andern jammer zu ſtifften / Son⸗ 
der dieweil er als ein ſtarcker | 5 hon ſane Pallaſt 
N tj innen 


jnnen hat / vnd ſeines Reichs mechtig iſt / ſo fuͤhret er ein 
ruͤgig friedſames Regiment / So bald aber ein ander ge⸗ 
wapneter koͤmpt / der da ſtercker denn er iſt / vnd jm ſein 
Reich ſtuͤrmen wil / da aller erſt hebt ſich der Lermen / 
vnd werden entpoͤrunge / feindſchafft vnd zwitracht. 

Als vor des Herrn Chriſti zukunfft / war weder bey 
den Juden noch bey den Heiden grosſe zwitracht in der 
Religion. Aber nach des Herrn Chriſti zukunfft / behuͤt 
lieber Herrgott / wie viel Ketzerey / Spaltung / Vneinigkeit / 
vnd verfolgung erhub ſich / nicht allein in einer ſtad zwi⸗ 
ſchen den Buͤrgern / ſondern auch in einem iglichen Haus 
geſind / ja zwiſchen leiblichen brůdern / Eltern / vnd Kin⸗ 
dern. Solches vbels iſt eigentlich das heilige Euangeli⸗ 
um keine vrſach / wie jm die Luͤgenmeuler der Teuffel mit 
ſeinem anhang felſchlich ſchuld geben / Sonder der Teu⸗ 
fel welcher allen guten wercken widderſtrebet. Denn ob 
wol Chriſtus / wie er ſelbſt bekennet / nicht komen iſt Fried 
auff erden zuſenden / ſonder das Schwerdt / vnd iſt wie 
jhn ſonſt die Schrifft an viel oͤrtern nennet / ein fels des 
ergernis / Gleichwol iſt es nicht ſeine ſchuldt / ſondern des 
Teuffels. Denn Chriſtus hat darumb auff die Welt ko⸗ 
men vnd leiden wollen / auff das er vns Heil vnd Selig ⸗ 
keit zu dieſem vnd jenem Leben erwuͤrbe. Dann hierauff 
iſt ſein gantze Lehr gerichtet / vnd vermanet vns auch mit 
ernſt / das wir Gott vnd den negſten lieben ſollen. Daraus 
leichtlich zuuermercken / das der HERR Chriſtus nicht 
Jamer vnd Hader ſtifftet / ſonder des Friedes vnd alles 
guten ein vrſprung iſt. 4 

Der Teuffel aber / dieweil er ſiehet / das ſein Werck 
vnd Reich durch Chriſtum vnd ſein Euangelion zurſt⸗ 
ret wird / thut es jſhm mechtig Forn / dichtet vnd trachtet 4 
one vnterlas / wie er dem HERRn Chriſto mit grewlich⸗ 
en verfůriſchen Luͤgen / vnd grimmigem Mord / widder 
ſtand thun / vnd ſeine Lehrer vorfolgen vnd vmbringen 
můge. So Dets * 
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Derhalben ſucht er vberal vnter den Apoſteln / 
phariſeern / Schrifftgelerten / Pfaffen etc. ob er etliche 
Dienſtboten fuͤr ſid) aufbringen / vnd darmit das Euan⸗ 
gelion Chriſti beſtreiten koͤnne. Etliche reitzet er zu Ketze⸗ 
rey / etliche treibet er das ſie entweder durch luͤgen / oder 
durch gewalt / oder wie ſie ſonſt koͤnnen die Gottfuͤrchti⸗ 

en — 1 auffs hoͤchſte verfolgen. Denn alſo iſt es zur 
Apoſ zeit zugangen / alſo gehet es auch noch biſs auff 
den heutigen tag. 
| Doctor Martinus Luther meldet offtmals inn 
ſeinen Schrifften / wie das er ſind angefangener predigt 
des Euangelij mit 22. Ketzereyen habe zu ſtreiten gehabt / 
Wie groſſe verfolgung aber die Chriſtgleubigen jtzt leidẽ / 
ond dieſe dreyſsig Jar vber gelitten haben / iſt vnns tig 
zu erzelen / Dieweil nirgent ein ort iſt / der nicht mit 
des gerechten Abels blut begoſſen ſey / Welches blut one 
zweifel in Himmel ſchreiet vnd vmb rache bittet / Wird 
auch Gott endlich erwecken / das er ſeinen Zorn vñ ſtraff 
vber ſie gehen laſſe. | 
Vnzelich iſt es / wie macherley Practiken vnd liſt ſie 


dieſe zeit vber fuͤrgenomen haben / Gottes Wort zu demp⸗ 


ffen / Wiewol vnſer Herrgott wunderlicher weiſs bey vns 
| arty jhrer anſchlege viel zu nicht qcmad,t hat. 
uch haben ſich in des mancherley zwitracht vnd Tod⸗ 
ſchlege zugetragen / wie auch des Diaz ij / welche ein Chriſt⸗ 
lich hertz kein mal one groſſen ſchmertzen bedenchen kan. 
Iſt derhalben leicht zugedencken / das die Teuffel 
von iemand ſehr verwundet ſein / vnd groſſen ſchaden 
erlitten haben / weil ſie ein ſolchen Lermen in der Welt 
anrichten / vnd ſd ſehr Bruͤllen / Wuͤten vnd Toben. 
Denn Chriſtus zeuget ſelbſt / das / ſo lang der ſtarcke 
gewapente ſein Pallaſt bewaret / das iſt / die gantze Welt 
inn ſeinem Reich gefangen helt / treibt vnd fuͤret nach ſets 
nem willen / das ſein Reich inn ruge ſtehe / Denn ein _ 


L ii 


ffel ſetzet ſich ja nicht wider den andern. Wenn aber ein 
ſtercker vber jhn koͤmpt / vñ greifft jhn an / ſo erhebet ſich 
alles vngluͤck / vnd tobet der Teuffel inn der Chriſtenheit 
nicht anders denn als wolte er Himel ond Erden in einen 
hauffen werffen. Auch kan man an dem vnkraut der 
Ketzereyen / welche ſich jmmerzu regen / wol mercken / das 
etwa newlich von dem Hausuater guter Samen ausge⸗ 
ſehet ſey. Und weil der Teuffel den Tuͤrcken / Juͤden vnd 
Epicuriſchen geiſtlichen vnd andern Gottloſen / ruge vnd 
friede gibt / vnd ſind das Euangelion an tag iſt bracht / 
allein an vns ſein muͤtlein kuͤlet / iſt es ein gewiſſe anzeig⸗ 
ung / das der Teuffel auff vns ſo ſehr erbittert ſey / vñ das 
wir vns hefftig an jhm vergriffen haben. | 

Sind derhalben vnſere anfechtunge / daraus die wi⸗ 
derſacher beweiſen wollen / das vnſere Lehr vnrecht ſey / 
eine gewiſſe anzeigung / das vnſere Lehr recht vnd war⸗ 
bafftin iſt / welches ein jeder ſchlieſſen kan / der nuͤr ein wes 
nig in heiliger Schrifft erfaren iſt / oder das 10, Capitel 
Matthei geleſen hat. 

Vnd hie were es ſehr gelegen / dem Teuffel vnd ſei⸗ 
nen Papiſten jhre gifftige luͤgen in rachen zuſtoſſen / Wel⸗ 
che wiewol ſie anfenalithe vrſach ſind alles vbels / dens 
noch ſchieben ſie es alles auff das Euangelium vnd den 
armen Chriſtum / gleich als weren ſie gang heilig vii rein / 
So wir doch nichts anders / denn die Seligmachende 
Lehr des Herrn Chriſti fuͤrbringen / vnd in keinem weg 
(wie ſie thun) luͤgen vnd mord ſtifften / ſondern wolten 
gern das al le Chriſten in eitel fried vnd einigkeit vnter 
einander leben moͤchten / vnd wenden vnſern beſten fleis 
fuͤr / auff das Goͤttliche warheit nicht vnterdrucket / ſon⸗ 
dern erhalten werde / ob vns gleich mancherley gefahr 
daruͤber zugewarten iſt. 

Sie aber thun nichts anders / denn das ſie die Chri⸗ 


ſten widereinander hetzen / Deñ man hoͤret es wol in jren 
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Predigten / wie ſie ſchreien / das man wider den Tuͤrcken 
keinen Sieg haben koͤnne / wo man nicht vns Lutheriſchs 
en ausgerutet habe / Daraus man wol ſpuͤret / das ſie 
viel mehr nach der Chriſten / als nach der Tuͤrcken blut 
duͤrſtet . Es ſind aber dieſe finantzen der Gottloſen / von 
vielen Gottfuͤrchtigen gelerten menn ern nach der leng 
mit Schrifften widerlegt / Derhalben ſind wir auff dis 
mal nicht geſinnet 8 45 dauon zu handeln. 
| 


7y Ottes Wort ſchmehen vnd leſtern / iſt eine ſonderli⸗ 
che eigene weisheit der Gottloſen vnd des Teu⸗ 
fels / welcher auch daher den namen hat / das er Di⸗ 
abolus / das iſt / ein leſterer vnd verkerer Goͤttlicher war⸗ 
heit genennet wird. vnd dieſe ſeine weisheit pflegt der Teu⸗ 
fel allezeit zu vben / vnd ſich darmit zu beweiſen / denn er 
bald vom anfang vnſere grosmutter Euam vnd ſo fort 
an / weil die Welt geſtanden / vntzeliche menſchen damit 
verfuͤret hat / Denn er weis ſehr wol / das allein Gottes 
Wort / wie S. Paulus ſagt Ephe. 6. das rechte ſchwert 
iſt / mit welchemſich die Gottfurchtigen wider ſeinen liſt 
vnd gewalt beſchůtzen. Derhalben iſt all ſein vleis dahin 
gewendet / wie er das menſchlich geſchlecht muͤge wehr⸗ 

los machen. ö 5 
Wir armen lentlein halten doch die heiligen ſchrifft 
hoch vnd werd / Leſen bisweilen drinnen / vnd koͤnnen ſa 
der meiſte teil mit gutem gewiſſen fuͤr Gott bezeugen / 
das wir one alle arge liſt Goͤttliche warheit drinnen ſu⸗ 
chen / vnd wolten ja gern darzu helffen (ob vns gleich 
hart gnug druͤber zugeſetzt wird) auff das allein der Leo 
re Chriſti zu gehoͤret wuͤrde / von welchen der Himeliſche 
Vater aus dem Simel geruffen hat / Dis iſt mein geliebter 
Son / an dem ich herliche freud vnd wonne hab / Den 
ſolt ſhr hoͤren. Aber die Papiſten haben zu dieſer zeit bers 
des mit leſterworten vnd auch mit buͤchern / —_ has 
en im 


ben in druck ausgehen laſſen / oͤffentlich vnd nach dern 
leng das Wort Gottes geleſtert vnd verſprochen ( wie ſie 
denn noch auff den heutigen tag thun) das es tunckel 
vnd vngewis oder zweiffelhafftig ſey / vñ ſprechen / Es ſte⸗ 
he kein ſpruch in der gantzen Heiligen ſchrifft / welcher 
nicht auff mancherley weiſe Font verſtanden werden / vñ 
das alle Ketzereyen aus heiliger Schrifft jhren vrſprung 
genomen haben. Gleich als ſey der heilige Geiſt / durch 
welchen Gottes wort beſchrieben iſt nicht der rechte Le⸗ 
hrmeiſter / Oder als hab vns vnſer Herrgott durch ſein 
Wort nicht den rechten weg zur Seligkeit lehren / ſondern 
orſach zu jrthum geben wollen. | 
Derhalben / weil die ſchmehung vnd leſterung Goͤt⸗ 
lichs Worts / des Boͤſen geiſtes eigenſchafft iſt / vnd die 
Papiſten eben daſſelbige mit allem vleis thun / Wir aber 
dagegen ſtreitten / Das man Gottes Wort far allen din⸗ 
gen ſol in ehren halten / Item / das Gottes Wort in ewig ⸗ 
keit bleiben mus / vnd das man jm als dem rechten liecht / 
vii gewiſſen ſteig zur ſeligkeit allein folgẽ ſol / ſo iſt leicht? 
lich zuuermercken / welche vnter vns beyden vom heiligen 
oder vom boͤſen Geiſt getrieben werden. = 
XLII. | -- 
TR Erigeis iſt ein wurnel alles vbels{wieVirgilius bn 
=} ber : chreiet / mit ſolchẽ wortẽ / Auri ſacra fames quid 
non mortalia cogis petora® Das iſt / du leidiger 
geitz / Was mag jmmer ſo ſchendlich vnd grauſam ſan / 
das du nicht der menſchen hertzen darzu zwingen koͤnteſt! 
Vornemlich aber / wie S. Paulus zeuget / richtet der gag 
in der Religion den hoͤchſten jammer an. 
Es iſt aber vnuerborgen / das die Papiſtiſchen geiſt 
lichen / lauter Mammonsknechte ſind. Denn man ſihea 
wol im Babſtumb / das zun hoͤchſten ehren erhaben wer, 
den / nicht die jenigen / ſo mit lehr vnd Gottes furcht 15 . 
| ereflich © 
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trefflich ſind / ſondern die / ſo den Biſchoffen / Cardinelen 
vnd dem Babſt am meiſten gelt zu tragen koͤnnen. 

Weil denn die Papiſtiſchen geiſtlichen mit vnmeſſi⸗ 
ger geltſucht behafftet ſind / Wer wolte zweyffeln das 
ſolche geitzhelſe nicht ſoltẽ viel dings in der Religion vmb 
gewinſts halben verfelſchet haben? Wiewol man coͤrlich 
dran thut / das man dis aus andern warzeichen bewei⸗ 
ſen wil / So doch wol ein blinder mit taſten begreiffen 
koͤnte / das die Bebſtliche Religion auff eitel betrug vnd 
ſchendlichen gewin angerichtet ſey. One zweiffel wird es 
mit der Religion vorzeiten viel anderſt geſtanden ſein / da 
die Gottfůrchtigen lerer kaum gehabt haben / da ſie jhr 
heubt hinlegten / vnd auch der Apoſtel Paulus ſelbſt / der 
das Euangelium Chriſti ſo weit ausgebreitet / offtmals 


mangels gelitten hat. 
| XLIII. 


S kan nicht geleugnet werdẽ / das Doctor Mar⸗ 
tinus Luther heiliger gedechtnis in ernſtlicher 
amuffung zu Gott / vnd in gewiſſer hoffnung 

des ewigen lebens von hinnen geſcheiden iſt / ſolches ge⸗ 

ben nicht allein gelerte menner / ſondern auch loͤbliche 

Grauen / ſo bey ſeinem ende geweſen ſind / Herrliche zeug⸗ 

nis / wie man ſolches in der Siſtorien ſeines Abſchieds 

leſen mag. Vnd dieſes iſt vber die meſſen ein Herrlich zeu⸗ 
gznis / das vnſere Lehr warhafftig jey + | 

Denn erſtlich wird hiedurch den Luͤgenmeulern 

das maul geſtopfft / welche jhm eins teils ſchuld geben / 

als hette er eine newe Lehr auff gebracht / Darumb das 
jhn der Bapſt nicht zum Cardinal hat machen wollen / 

Etliche ſagen er habe es laus des Hertzogen Friede⸗ 

richs zu Sachſſen anregung gethan / Etliche darumb / 


das er verhofft habe dadurch die Bepſtliche Aron zu⸗ 
erlangen etc. | EY 


Denn ſo jn ſolche vrſachen zu dieſer Lehr bewogen 
| MN hetten / 


Hetten / ſo waͤrde er warlich an ſeinem letzten ende dieſt 
vrſach nicht ſo lieb vnd hoch gehalten habẽ / Das er der⸗ 
ſelbigen halben wolte in jrthumb geſtorben ſein. 
Darnach weil in ſolchem hefftigen kampff wider 
den Teuffel / Tod / vñ geſtrenge Gottes gericht / keine men⸗ 
ſchliche krefft etwas vermuͤgen / iſt es one zweiff el ein ſons - 
derlich werch des heili eiſtes / das er nicht allein froͤ⸗ 
lich / ſonder auch in bekenenis der Lehre / welche er getrie⸗ 
ben hat / in anruffung Gottes / vnd gewiſſer hoffnung des 
wigen lebens / hat 1 —j— | 


allen dingen iſt loͤblich vnd auch von noͤten / das 
man zuhoͤre / was erfarne Leut / die jhre meinung 
rechtſchaffen dargeben wollen / zur ſache ſprechen, 
Nu iſt vnuerborgen / das allenthalben / nicht allein 
in Deudſchland /ſondern auch in andern landen alle fro, | 
me hertzen / vnſere lehr fir recht erkennen / die Papiſtiſcht 
aber verdammen / ſo bald / als ſie waren bericht von 'vn- © 
ſerer lehr begriffen haben / vnd ſdlche eintrechtige meinun / 
ge vieler Gottfůrchtigen Chriſten mag man ſehr billich 
ein Concilium 2 welchs im geiſt / Chriſti vnd nicht 
in des Babſts geiſt verſamlet iſt. ©. in 6 
Weil denn alle Gottfuͤrchtig vñ erfarne in Chriſ / 
licher chr alſo einhellig vnſerer Lehr beyfallen / vnd jh) 
viel mit gefahr jhres lebens dieſelbige bekennen / das geg; 
teil aber verdammen / fuͤrwar ſo mus ſie ein rechte wan 
vnd Chriſtliche a | 5 


QAuid der allerheiligſte Prophet Gottes / nent Got, 
Di Wort eine leuchte ſeiner fuͤſſe / die jhm den rech 
ten weg weiſet. Es werden auch one zweiffel als 
verſtendige leut ſagen muͤſſen / Wo Gottes Wort iſt / bs | 
ſey auch ware erkentnis Gottes / vnd ein ofner Sec 0 
olche 


ewigen ſeligkeit. | 


PP ²˙ OR 
* 


SSD Ne 


F N K 
ey SS 
8 1 


Solche Leuchte aber des Gottlichen worts iſt faſt 
in die 00. jar vngeacht vnd vnter die bank; geſteckt 
worden / wie droben geſagt. Vnd ſolchs kan beweiſt wer⸗ 
den nicht allein aus der Theologen buͤcher vor zeiten aus 
angen / darinn niches denn lauter mehrlein vnd trewme 
ſind / oder etliche Philoſophiſche ſprůchlein aus dem Ari 
ſtotele / Platone / vnd dergleichen Propheten vnd Apo⸗ 
ſteln. Sonder auch aus der klag der Chriſtlichen 
en / Wie denn neben andern Dantes vor 200. Jaren 
ernſtlich in ſeiner Schrifft hierüber geklagt hat. 

Weil denn (wie offenbar) dieſe Leuchte eine ſehr 
lange zeit aus dem Tempel Gottes / vnd dieſe Sonn aus 
der Welt genomen iſt geweſt / vnd dauor das fin ſternis 
der menſchlichen vernunfft / vnd der Heidniſchen Philos 
ſophen Lehr inn die Kirch gefurt ſind worden. Wie kan 
den ein vernunfftiger menſch zweifeln / das nicht zugleich 
auch vnzeliche finſternis vnd jrthumb in die Kirch ſolten 
eingeriſſen haben; 

| XL VI. 


| lein die Kirch hatt die rechte chr / wie mann 
N widder den hoͤchſten feind des menſchlichen ge⸗ 
ſchlechtes / nemlich wider den Teuffel ſtreiten ſoll / 
Andere verſamlungen / wiſſen entrveder gar nichts von 
dieſem feinde / Oder ruͤſten ſich widder jhn / wie bie kinder 
ſo nerriſch / das man jr lachẽ mus / Als die Juden / welche 
durch gemelte Circkel den Teuffel von der kindbetterin 
treiben. Solche fantaſey haben auch die Heiden gebrau⸗ 
cht den Teuffel zuuertreiben. Vnſere Kirchen aber weiſen 
die rechte waffen / damit mann widder den Teuffel ſtreit⸗ 
ten mus. Denn ſie lehren / nach der Lehr des heiligen Gei⸗ 
ſtes / das mann widder den Teufel ſtreitten mus / mit dem 
Schilde des glaubens / vnd ſchwerd des Worts Gottes / 
In welchen waffen Chriſtus der H Err / des Teuffels vnd 
der Helle vberwinder / ſelbs iſt / vnd ſich widder den Teu⸗ 
fel ſent» M j Die 


Die Papiſten aber / lieber wo mit wapenen fie ſich 
widder den Teuffel⸗ Mit todten Creaturen / als mit Creu⸗ 
tzen / Fanen / Weiwaſſer / Wachsliecht en / mit eim wichs 
ſenen ſoheublein V/ Agnus Dei genant / mit beſchwornen 
kreutern / kappen / ablas briefen. Solchem narrenwer 
geben ſie Goͤttliche krafft / vnd wirckung / Welchs nicht 
allein die groͤſte narheit / ſonder auch auffs hoͤchſt wid⸗ 
der Gott iſt. Denn das heiſt recht die quelle des lebendi⸗ 
gen waſſers / nemlich das verdienſt Chriſti verlaſſen / 
welches man durch den glaubeuj im wort Gottes trin⸗ 
cken ſolte / vnd brunnen graben / die kein waſſer haben / vñ 
andern guͤtern gantz vnd gar nicht Folger Denn es iſt 
nirgent gebotten / das wir ſolche woffen widder den Ten⸗ 
ffel gebrauchẽ ſollen / So haben wir auch keine zuſagung / 
das Gott dadurch wircken wolle. 2 

Derhalben gebrauchen die Papiſten aus 2 
Gottloſer vermeſſenheit ſolche woffen widder den Ten⸗ 
ffel / gleich als hette Gott ſolchs befohlen. | 

Wenn die Papiſten den ſterbenden / allein das vers 
dienſt Chriſti aus dem wort Gottes vorhalten / vnd 
ſte allein durch den glauben an Chriſtum / welcher fur 
vns gelitten / Teuffel / Hell / Suͤnd vnd Tod vberwunden 
hat / weiſen ſollen / vnd ſie vermanen / durch ſolchen glau⸗ 
ben vnd verheiſsung widder den Teuffel zu ſtreiten / So 
kommen thre Geiſtlichen mit obgenanter wehr daher 
gezottet / geben ſie dem ſterbenden widder den el / 
auff / das ſte lieber auff alle andere ding (die jhre taſchen 
fuͤllen) jhre hoffnung ſetzen / denn auff Chriſtum. 4 

Weil nu vnſere kirchen / die rechte weiſe leren / wie 
mann widder den hoͤchſten feind des menſchlichen ge 
ſchlechts ſtreiten ſoll / Die Papiſten aber die wehr / von 
Gott gegeben / verwerffen vnd verachten / vnd auff jhr 
gauckelwerck trawen / So iſt offenbar / das wir die rechs 


de Religion haben / ſie aber eine falſche. * 


Dit 
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XLVII. | 


Je ſchrifft ſagt Eſaie 26, vnd Matth. 15.das die 
FJ Soetoſen/Gore mit menſchẽ gebotten ehren / das 

iſt / ſie laſſen Gottes gehorſam faren nach dem ſie 
lebẽ ſolten / vñ ſein Gorte gehorſam nach menſchen gebot. 
Als die Jͤͤden meinten / ſie theren eine groſſe ſinde / wenn 
ſie jhrer Veter gebot vbertrettẽ / Das ſie aber Gottes gebot 
vbertretten / das hielten ſie for nichts | 

Alſo gruͤnden die Papiſten jhre gantze Keligion / nur 
auff menſchen ſatzungen / auff alte gebreuch / die doch kei⸗ 
nen grund haben / vñ auch nicht alt ſind / Item auff des 
Babſts vnd der Biſchoffe Decret. 

Es iſt in jhrem ſinn eine viel groͤſsere ſůnde wenn ei 
ner inn der faſte fleiſch iſſet / denn ſo er ein diebſtal oder 
Ehebruch begienge. Es iſt bey jhnen eine groͤſſere ſuͤnde / 
wenn ein Pfarherr eine ehefraw hat / denn ſo er eine Pfa⸗ 
ffenhur hette. Den gehorſam gegen menſchlichen gebotten 
halten ſie viel hoͤher / den den gehorſam gegen Gottes ge⸗ 
botten. Deñ jenen gehorſamdheiſsẽ ſie Opera ſupererogati 
onis, das iſt / ſolche werck / damit wir Gotte nicht allein 
thun was wir jhm ſchuͤldig ſein / ſonder verdienen auch 
noch vber dasſelbige / vns vnd andern / das ewige leben 
vnd alle wolfart. | | 

Dagegen ſagen vnſere kirchen nach dem wort Chri- 
ſti / das mann Gotte vergeblich dienet mit menſchen ge⸗ 
botten. Drumb kan man auch hieraus vermercFen welch 
es teils lehr rechter oder Chriſtlicher ſey. 

XLVIII. 

Hriſtus ſpricht Johannis viij. das die Gottloſen 
Tiere furnemlich dieſe ij. ſtuͤck von jhrem vater dem 
8 Teuffel lernen / nemlich / lůgen vnd mord / daſſelbi⸗ 
ge ſihet man oͤffentlich an den Juden vnd andern Gott⸗ 
loſen / welche erſtlich den Herren Chriſtum mit liſt ans 

M ü griffen 


griffen / vnd verkereten im ſeine wort / wie der leſtermeu[er 
art iſt. Entlich aber fielen ſie mit gewalt vber jhn / wie 
ſolcher geſchicht die Hiſtort des 55errn Chriſti vnd auch 
der heiligen Merterer ſeer voll iſt. So laſt vns nu betrach⸗ 
ten / ob man auch die Papiſten in dieſen zweyen ſtuͤcken / 
nemlich Lůgen vnd Mord ſtrefflich befinde / Vnd wollẽ 
erſtlich die Luͤgen fuͤr vns nemen. 

So ſemand vleiſſig betrachten wolt / entweder die 
mancherley Teuffels geſpenſt / erdichte wunderzeichen vnd 
erſcheinungen / aus welchen ſie jhre Abgoͤttiſche Religion 
vnd jrthumb zuſamen geflickt haben / oder jhre vnuer⸗ 
ſchempte leſtermeuler / mit welchen ſie vnſere lahr vnd præ⸗ 
ceptores allenthalben bey den hohen Potentaten felſchlich 
vnd meuchleriſch zur ban hawen. Behuͤt lieber Gott 
welch ein hauffe vngereimpter gifftiger luͤgen wird ſich 
herbey finden. 


Aber wir ſind hierinnẽ nicht geſinnet nach der lenge / | 


ſondern auffs aller kuͤrtzſte von der ſache zu reden. Wol⸗ 
len derhalben nicht mehr denn dieſes zum Exempel firs 
geſtellet haben / Nemlich / das ſie allenthalben auff vns 


liegen / wie das wir lehren / mann ſolle keine gute werck 
thun. Item das ſie Anno 1545 ein Jar vor dem abſcheid 


heiliger gedechtnis Doctoris Lutheri / zu Rom haben eine 
Schrifft iaſsen ausgehn / darinnen ſie vnuerſchempt liegẽ 
Wie das er eines grauſamen Todes Gottlos geſtorben 
ſey. Aber es iſt nicht von noͤten viel Exempel einzufuͤren / 
Sintemal die Můnche vberal alle winckel mit luͤgen fuͤl⸗ 
len / jhre Goͤtzendienſt vnd kuͤchen darmit zu beſtetigen. 
Vber das kan man auch daraus beweiſen / das bc Pu 
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piſtẽ eitel luͤgẽtandt lehrẽ / dieweil ſie das liecht / das iſt / ein 
Frey erkentnis der lehr alſo mechtig ſehr haſſen vis flichs, | 


Ob vns aber auch ſchuld zu geben ſey das wir mit 
lůgen vmbgehen / Das mag ein jeglicher leichtlich ſchlie⸗ 
ſſen / dieweil wir aj nichts liebers wolten / denn = 2 
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bald ein Frey vnd Chriſflich erkentnis der gantzen ſachen 
fuͤrgenomen wurde. l 

Vnd zum andern firen die Papiſtiſchen ſo ein 
ſchendlich leben / das man nichts ſo arg auff ſie ſagẽ kan / 
welches ſie mit jhrem leſterlichem vnzuͤchtigen leben ni⸗ 
cht _—_ verdienet vnd noch erger ausgerichtet habe. 

Zum letzten / was die lehr belanget / Probieren die vn⸗ 
ſern alles was ſie lehren / nicht aus eigenen treumen oder 
gutduͤncken / wie die Papiſten thun / ſondern aus der heili⸗ 
gen Schrifft / alſo das niemand vnſere lehr tadeln kan / 
es ſey denn das er zugleich auch Gottes wort luͤgen⸗ 


ſtraffe, 
XLIX. 


V iſt noch hinderſtellig zu reden von der andern 
(YT agenſvaife, mit welcher der err Chriſtus wie 
oben gemeldet / die falſche Lehr abconterfeihet 

hat / nemlich der Mord. 

Es iſt aber nichts das man leichtlicher beweren 
koͤnne / denn das den Babſt vnd ſeine geiſtlichen ohn vn⸗ 
terlas nach Chriſtlichem blute duͤrſtet. Denn wir ge⸗ 
ſchweigen jtzt der grauſamen kriege / welche die Bebſt mit 
jhren geiſtlichen nu bis anher etliche hundert jar in der 
Chriſtenheit erreget / vnd offtmals kleglichen jammer vnd 
blutuergieſſen angerichtet haben / alſo das manchmal 
der Vater widder den Son / en Land widder das ander 
hat ſtreiten muͤſſen / vnd ſich vntereinan der viel erger als 
die wilden Thier reiſſen vnd auffreiben. Welche alzuſa⸗ 
men / ſich mit guter ruge vnd einigkeit hetten guͤtlich mit⸗ 
einander vertragen koͤnnen / wo der leidige Antichriſt das 
Bebſtiſche Teuffels geſchmeis ſein anhetzen vnter laſſen 
hett. Aber hie von zu reden / wuͤrde viel zu langk ſein / vnd 
kan dieſes alles viel beſſer aus den Hiſt orien / darinnẽ ſolch 
es volkoͤmlich beſchrieben iſt / geleſen werden / — 
. alben 


halben nur die geſchicht dieſer gettenwertigten zeit fir vns 
nemen vnd betrachten / wie ſie Keiſer / Koͤnige / vnd jeder⸗ 
mann / ſo viel jhn jmmer muͤglich / zu einem einheimiſ chen 
Krieg angeheget haben. Auff das die reine Lehr des E⸗ 
uangelij / welohe zu dieſer zeit aus ſonderlicher Gottes ge⸗ 
nad / durch den heiligen Gottes mann vnd trewen diener 
Chriſti D. Marti. Luth. an tag iſt bracht / widder ver⸗ 
tunckelt vnd vnterdrucket wuͤrde. Vberal haben ſie den 
Leuten die erkentnis dieſer Lehr verboten / vnd ſchreyen 
jmmerdar nichts denn Cruciſige / welches keine beweiſung 
bedarff / dieweil es aus jhren offentlichen Predigten der 
gantzen Welt kund iſt. Vnd zwar ſo jemand die ſach recht 
bedenckt / mus man ſich vber jhrem Teuffeliſchen wuͤten 
vnd toben deſter mehr verwundern / das ſie eben zu dieſer 
zeit / in welcher der gewaldigſt Erbfeind des Chriſtlichẽ 
namens bereit an den groͤſten teil der Chriſtenheit vnter 
ſich bracht hat / einen einhimiſchen Krieg (den ſie offt- 
mals zuuor gedrawet haben) vnter den vbrigen Chriſten 
erregt haben / Gleichſam jhr der Tuͤrck nicht gnugſam 
auffreſſen koͤnte / wo ſie nicht ſich ſelbſt vnterinander 
auſfricben. Seiſt das nicht Barrabam los laſſen vnd 
Chriſtum Creutzigen / vom TixrcFen fried mit tribut keu⸗ 
ffen vnd die Chriſten verterben? 

Wir aber ſind nicht jhres bluts begirig / ſondern 
ihres heils vi Seligkeit / Wir vbẽ nicht allein keine graw⸗ 
ſamkeit wider ſie / ſondern wir haben ſie an leiblicher na⸗ 
rung keinen mangel leiden laſſen / wiewol wir wuſten das 
ſie vs gram vnd ſpinnen feind waren. 

Denn es iſt offenhar / vnd mag nicht geleugnet wer- 
den / das man allenthalben in den 


forget hat / nur mit dem beding / das ſie jhrer Gottloſen 


Geſeng / vnd eſſen wolten muſsig gehen. 
Sie moͤchten vns die Papiſten fuͤrwerffen / als het⸗ 
| ten 


uangeliſchen Steten / 
die Papiſtiſche Geiſtlichen mit notwendiger narung ver⸗ 
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ten ſich die vnſern wider die hohen Obrigkeit auffgeleh 
net. Darauff aber iſt von andern genugſame verantwor⸗ 
tung geſchehen. Vnd zwar ſo hat man gleich eben im ſel⸗ 
bigen Krieg ſcheinbarlich ſpuͤren koͤnnen / welcher hauff 
Chriſtliches bluts begirig geweſen ſey (oder nicht. Denn 
das arme vol im Beyerland / ſo vnlerer Feinde vnter⸗ 
thanen waren / ſind heuffig von jh. a Herr zu vnſerm 
cer geflohen Darumb das Fe vnſerer feinde(die doch der 
Beyern freunde ſein ſoltẽ ) vberſchwengliche beſchwerung 
vnd grawſamkeit nicht mehr ertragen konten. Denn vnſere 
Feinde haben die armen leute in Bayern vnd Schwaben⸗ 
land / nicht allein mit Rauben / Brennen / Vnzucht vnd an 
dermmutwillen / auffs hoͤchſte beſchweret / Sondern habe 
auch kleine Kindlein / auff dem Felde ſtuͤckweis von ein⸗ 
ander geh awen / vnd zu ſolcher grauſamkeit / die ſonſt von 
fienem Volck jemals erhoͤret / werden ſie von jhren geiſt⸗ 
lichen angereitzet / welche on vnterlas ſchreien / mann koͤn⸗ 
ne keinen ſig widder den Tuͤrckeu haben / man habe den 
— Lutheriſchen mit Schwert / Fewr / Waſſer etc, 

emp ſet, 
cf —— erſcheinet klerlich / welche des Teuffels kin⸗ 
der ſind / nemlich one zweiffel die jenigenc wie der Herr 
Chriſtus ſelbſt ſpricht) die ſich tapffer auff luͤgen vnd 
mord / welche jhres Vaters e Teuffels meiſterſtuͤcke 
ſind / befleiſſen. 4 


Vm beſchlus ſollen wir der Papiſiẽ eigen bekentnis / 
Za der krefftigſten warzeichen eins / fleisſig betrach⸗ 
ten / welche vns one zweiffel můſſen gewunnen geben / 
So ſie ſelbſt jhren jrthumb bekennen. Denn wie mag ſes 
mand ſeine ſach ſchlichtiger vñ mit beſſerm recht gewin⸗ 
nen / denn ſo ſein e widderſacher ſelbſt bekennen / das ſie vn⸗ 
recht gethan haben? 
ieſe wort werden vieleicht im Erſten anblick / von 
denen die es Leſen kaum fůr warhafftig gehaltẽ werden. 
Aber ich wil nicht / das mir * gleuben ſol / es ſey — 
as 


das ich zuuor klerlich beweiſe / das die ſach im grund ni⸗ 
cht anders ſey. 

Der vorige Biſchoff zu Meintz hat vnnerborgen 
geſagt / man duͤrffe nicht viel diſputiren / Denn vnter ans 
dern Artickeln der Lutheriſchen lehre / welche ſo helle 
watheit ſind / das man nicht nein darzu ſagen koͤnne / ſey 
auch der Artickel von der Prieſter ehe / der vns doch in kei⸗ 
nem wege koͤnne zugelaſſen werden / denn jhr gantzer geiſt 
licher ſtand wuͤrde darnider liegen / wo man in dieſen eini⸗ 
gen Artickel verwilligte. 

Item ein ander Biſſchoff hat zu Augſpurg geſagt / 
er kuͤndte es wol dulden / das es in allen Kirchen gehal⸗ 
ten wuͤrde / wie zu Wittemberg / Aber das ſie ſich ſo eben 
von einem / der aus dieſem winckel herfuͤr kreucht / ſolten 
reformiren laſſen / das wehre jhren ehren zu nahe / vnd 
ſtuͤnd jhnen in keinem weg zu leiden. 

Item die Papiſtiſche Doctores ſelbſt haben fuͤr jhren 
Fuͤrſten zu Augſpurg bekennet / das vnſere Lehr nicht 
mit heiliger Schrifft / ſondern mit den ſpruͤchen der Veter 
koͤnne angefochten werden / welches ſo viel geſagt iſt / als 
der Lutheriſchen Lehr koͤmpt mit heiliger Schrifft vber 

Item zu Begenſpurg avſſin Reichstag / haben ns 
vnſere Widderſasher die Artickel von der Erbſuͤnd vnd 
rechtfertigung for Gotte zugelaſſen. Dieſes haben ſie al 
mal oͤffentlich gethan / vnd darmit oͤffentlich zeugnis ge⸗ 
geben / das vnſere chr recht ſey / vñ mit heiliger Schrifft 
vberein ſtimme / jhre Lehr aber ſey vnrecht / vnd dem wort 
Gottes entiegen. | 

Viel mehr aber bekennen ſie / das jhre Lehr falſch 

iſt / weil ſie vns kein Freyes Concilium geben duͤrffen / 
ob ſie wol daſſelbige zuthun offtmals verheiſſen haben. 

Das ſie aber nicht kuͤn ſein vns ein frey Concilium 
zugeben / das wird rfarung dieſer tg 

reiſſig 
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dreiſſig Jar / ein jeden rechtſinnigen gnugſam vberweiſen. 

Am aller meiſten aber bekennen ſie jhre Irthumb 
in jhren eigenen Schrifften / darinnen ſie viel anders von 
den artickeln jrer lehr handeln / denn ſie vorzeiten geleret 
vnd dauon gehalten haben. 

Vor zeiten haben ſie geleret / der menſch koͤnne aus ei⸗ 
gnen kreff ten / Gott den Herrn vber alle ding lieben. Im 
Concilio zu Trent haben ſie beſchloſſen / es ſollen ver⸗ 
fluchet ſein alle die jenigen / ſo da halten / das der menſch 
one des heiligen Geiſi es wirckun g vnd beyſtand in Gott 
den H Errn recht gleuben / jhn fi rchten / vnd lieben koͤnne 
etc. Vormals haben ſie geleret / das mañ nach der Tauff 
ſchier nichts von Erbſuͤnde / denn allein die Natuͤrliche 
begird / gleich als ein zunder / der leichtlich von Suͤnden 
entbrennen koͤnne / vberbliebe. Itzund bekennẽ ſie / das auch 

nach der Tauffe ein groſſer vnflat der Sinden / in den 
Heiligen ſtecke. 

Vorzeitten haben ſie gelert / das der menſch / vor⸗ 
nemlich / nach der Tauffe vnd nach empfangener gnade / 
allein durch ſeine eigne were ſelig werde / Itzt lerẽ ſie / das 
mann zum teil durch Chriſtũ / zum teil durch eigne wer 
gerecht werde. 

Voorzeiten lereten ſie der heiligen anruffung durch 
ein gleichnis / Welchs dem vol vberal furgeblewer 
ward / nemlich auff ſolche weis / Das / gleich wie es eine 
groſſe vnuernunfft vnd ſchand were / ſo ſemand zu hoff 
bald fur den Fuͤrſten lauffen wolt / ſondern / ſo er / ſeine ſa⸗ 
che bey den Fuͤrſten erlangen wil / mus er zuuor ausſpre⸗ 
chen einen Hoffiunckern / welcher jm fur den Fuͤrſten hel= 
fen koͤnne / Alſo were es auch eine groſſe vermeſſenheit / vii 
freuel / der in keinem weg zu dulden ſey / ſo einer von ſtund 
den fur den H Errn Chriſtum ſelbs tretten wolte / derhal⸗ 
den mus er zuuor einen Heiligen erbitten / auff das der⸗ 
ſelbige bey dem HErrn Chriſto ſein vorbitter ſein wolte. 
N 3j Alſo 


Alſo haben ſi: Chriſtum aus ſeinem Ampt geſtoſſen 
das iſt / ſie haben ihn nicht fir einen Mittler gehalten) 
vnd die heiligen darein geſetzt / welchen ſie darumb auch 
eigene Tempel dienſt vnd opffer angerichtet haben. 

Itʒzundt aber ſprechen ſie / man ſol Chriſtum fuͤrnem⸗ 
lich fuͤr ein Mitier vii fuͤrſprecher haltẽ / nichts deſter wes 
niger koͤnne man darneben auch einen heiligen vmb ſeint 
furbit anſprechen / gleich wie ſonſt auff dieſer welt vnter 
den Chriſten eine loͤbliche gewonheit iſt / das einer des an⸗ 
dern Chriſtlich gebet begere. 

Von der Meſſe haben ſte vor zeiten geleret / das ſie 
ein Verſuͤnopffer ſey / welches aus eigener wirdigkeit den 
lebendigen vnd den todten / fir welche mann es opffert / 
Gottes gunſt vnd allerley guͤter erlange. Itzt lehren ſie / es 
95 nu 5 ein Danckopffer / gleich wie andere gute were der 

ri ets, 

Vor zeiten ſtelleten die Papiſten ſchier all jhre Se⸗ 
ligkeit auff der Heilthummer / vñ Goͤtzen anruffung / auff 
geweyhet w3ſſer/ Walfart vnd Ablasbrieffe . Solches 
affenwercks wird jtzund von jnen ſchier gar nicht mehr 


edacht / alſo wollen ſie auch inn andern Artickeln jhre | 
rthum ein wenig gelinder machen / vnd weiſs brennen -/T 
wiewol man nu mehr kaum wiſſen kan / was das Bap⸗ 
ſtumb von ſeinen eigen Irthumen halte / Denn es iſt beß 
jhnen der finanger ſo viel / vnd iſt ſchier nirgent einer aus 


denſelbigen / der nicht ein eigene weis erdencke / darmit er 
die grewlichen jrthumb verbluͤmeln vii beſſern wil / So ſie 


doch ſo arg ſind das nimmermehr etwas guts draus ; 


werden kan. 


Aus dieſem allen gleub ich / kan jederman wol er⸗ | 
meſſen / das die Papiſten ſelbs verſtehen / vnd auch bekens | 


nen / das viel vntzelicher Irthumb vnd grewel in jhrer 


ehr ſind / welche ſo grewlich vnd ſchrecklich ſind / das 
ſich die Papiſten ſelbs nu mehr dafuͤr entſetzen vnd ſche⸗ 
we tragen. Warzeichen 
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Warzeichen des Antichriſts. 


Isher haben wir etliche roarzeichen der wa⸗ 
Be vnd falſchen Religion angezeigt / welche ſo hell 

am tag ſind / das man ſie ſchier greiffen mag. Nu 
wollen wir auch etwas ſagen vom Antichriſt. Es iſt 
aber kein zweiffel / er werde gar Gottlos ſein / vñ ein Stif⸗ 
ter der falſchen Religion in der Kirche. Drumb wollen 
wir mit der huͤlff Gottes nu beweiſen / das der Babſt 
derſelbig Antichriſt ſey / auff das / wenn wir nu ſolchs be⸗ 
weiſt haben / niemand zweiffeln duͤrffe an der Papiſti⸗ 
ſchen lehr / das es die aller Gotloſiſts ſey. 

Antichriſt heiſt auff Deudſch ein Widderſteher des 
Herrn Chriſti / oder einer der ſich hoch auffwirfft / vnd 
dem Serrn Chriſto gleich ſein will. 

Es ſind aber ſchon zur zeit Johannis ( wie er ſelbs 
zeuget am andern Cap. ſeiner erſten Epiſtel) vnd auch zu⸗ 
nor je vnd alweg viel Antichriſten / das iſt Feinde des 
Herrn Chriſti / geweſen / noch gleichwol wird fuͤrnemlich 
tiner der rechte Antichriſt genant / nemlich der / ſo / nach der 
heiligen Schrifft weiſſagung / zu den letzten zeiten / in die 

welt kommen ſdl. 

Es wird jm aber dieſer Name fur andern vmb ſei⸗ 

ner vberſchwencklichen bos heit wegẽ zugeeignet / Nemlich 
entweder darumb / das niemand dem HfErrn Chriſto 
mehr entgegen ſey als er / oder das er allein ſich dem Herrn 
Chriſto darff vergleichen / vnd ſich neben jhn / vnd noch 
wol vber jhn ſetzen. 

Vnd iſt gewislich kein zweyffel dran / das eben 
dieſer letzte Antichriſt / welcher ij. Theſſa. ij. ein menſch der 
Suͤnden vnd ein Kind des ver derbens genennet wird / 
Die hoͤchſte Gottesleſterung widder den HErren Chris 
ſtum ereiben / vnd auffrichten / vnd alſo der Chriſtlichen 

N ij Religion / 


Religion / oberaus groſſen ſchaden thun werde. Wer aber 
derſelbige Antichrijt ſey / vnd ob er bereit ankomen iſt / 
oder noch kommen ſol / vber dieſer Frag / iſt ein groſſe zwi⸗ 
tracht in der Chriſtenheit. 

Heiliger gedechtnis Johan Sus / Sauonarola von 
Ferra / Doctor Lutherus / vnd etlich andere Gottfuͤrch⸗ 
tige gelerte leut mehr / zweiffeln gar nicht / der Bapſt ſey 
dieſer menſch der ſůnden / vnd der rechte Antichriſt / vnd 
ſolches zubeweren fuͤren ſie krefftige vrſachen. 15 
Darzu auch newlich etliche geſeng gedrucket ſind / wel 
che man zuſamẽ geleſen hat / aus einem altẽ geſang buch / 
das nicht weniger denn vor drey hundert jaren geſchrie⸗ 
ben iſt / Darinnen der Bapſt (ſo viel ich verſtehn kan) ei⸗ 
gentlich der Antichriſt genennet wird / denn alſo ſtund ge⸗ 
ſchrieben / In Templum Salomonis,uenit piinceps Ba- 
bilonis,& excelſum ſibi thronum poſuit in medio, Item, 
Hzeredes Luciferi ſunt Prælati. 

Inn dem tempel Salomon 

Iſt kommen der Koͤnig zu Babylon 

Hatt jhm gebawet mitten nein 

Ein hohen thron / da wil er ſein. Item 

Die vermeinten geiſtlichen Prelaten / F 

Sind denm Lucifer zu erben geraten. e 


- . 


WO TRIES MET HET IR 


Hieraus erſcheinet / das bereit an for alten jaren viel | 


Gottfuͤrchtige Leut gehalten haben / das juncker Bapſt | 


der Antichriſt ſey / von welchem die Heilige Schrifft ſo 
ſchreckliche ding propheceiet hat. Vnd mit derſelbigen 
meinung wollen wirs vngezweiffelt auch halten / vñ mit 
etlichen argumenten beweren / das die ſach im grund ni⸗ 
— anders ſey / vnd das vns dieſe meinung nicht betriegen 

oͤnne. 


ſelbigen beſchreibet er alſo / Das der Antichriſt ein ſolcher 
ge 


| 


S. Johannes / am andern Capitel ſeiner erſten E⸗ | 
piſtel / ſetzet vnter andern ſonderlich ein fuͤrnembſten / dn 


| 
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geſell ſey / der da verleugnet das Iheſus der Chriſt ſey / die⸗ 
ſe Definition / auff das ſie deſte bas verſtanden werde / 
wollen wir ein wenig erkleren. | | 

Iheſus iſt vnſers Seligmachers / des Sons Gottes 

einiger Nam / welcher jm am achten tag / da er beſchnit⸗ 
ten ward / gegeben iſt / gleich wie man in der Tauff / den 
kindlein jhre namen gibt. Luc. I. Vnd du wirſt ſeinen nas 
men Iheſus heiſſen / Jtem Luce 2. Vnd ſein nam w ird 
genennet Iheſus. 

Chriſtus iſt ein Grekiſch woͤrtlein / vnd heiſt auff 
Hebreiſch Mesſias / auff Deudſch ein Geſalbter. Es wur⸗ 
den aber bey den Iſraeliten die Prieſter vnd Koͤninge ge⸗ 
ſalbet / wenn man ſie ins Ampt ordiniren wolt. Iſt der⸗ 
halben vnſer Err Iheſus von wegen ſeines Ampts / 
Mesſias / oder Chriſtus genennet worden / Denn er iſt der 
rechte Hohe prieſter vii Koͤnig ſeines volcks Iſrael / wel⸗ 
cher durch die vorigen Prieſter vnd Roͤnige figuͤrlicher 
weiſe bedeutet war. 

Er iſt aber ein Hoher Prieſter / Erſtlich darumb / 
das er ſich ſelbſt fuͤr vns dargegeben vnd geopffert hat. 
Zum andern das er ſelbſt perſoͤnlich vnd auch durch ſets 
ne Juͤnger vnd Prediger vns Gottes wort lehret. Zum 
dritten / das er vnſer ewiger vorbitter vnd Mitler iſt / bey 
ſeinem Himliſchen Vater. 

- Ein Roͤnig iſt er darumb / das er vnſer heupt iſt (wie 
er offt in der Heiligen Schrift genennet wird) vnd vns 
mit ſeinem heiligen Geiſt regirt / beſchuͤtzt vnd vertediget / 
wider den Teuffel vnd Welt. Das es aber war ſey / Das 
der Err Iheſus vnſer Koͤnig vnd Prieſter ſey / iſt aus 
dem 10. Pſalm / jtem aus der Epiſtel zun Hebreern vnd 
andern ſpruͤchen der heiligen Schrifft klerlich zuuerſte⸗ 


hen. 
Derhalben folget / leugnen das Jheſus der Chriſt 


ſey / iſt nicht allein ſo viel geſagt / als den Herrn Jus. 
nicht 


nicht wollen Chriſtum nenen / ſondern heiſt den Harm | 


Chriſtum ſeines Ampts vnd ehr berauben. 

Das aber der Babſt mit ſeiner Lehr den Herrn 
Chriſtum ſeines Koͤnigreichs vnd Prieſterthumbs berau⸗ 
bet / iſt von vnſern Preceptoribus genugſam beweret / doch 
wollen wir auch etliche vrſachen anzeigen welche ſolchs 
klerlich beweiſen. 

Denn Erſtlich hat er vnzeliche Prieſter auff geſtellet 
welche vns mit ſhre Opffer vergebũg der Suͤnd erlange/ 
vñ einen gnedigen Gott machen / zwiſſchen vns vnd Gott 
mitler ſein / vnd vns nicht in des Herrn Chriſti / ſondern 
in jhres Opffers vnd ver dienſts namen / Bus vnd verge⸗ 
bung der ſunden predigen ſolten. | 

Dieſes iſt der Lehre des heiligen Pauli gar entgegen / 
welcher zun Hebreern lehret / das der Herr Chriſtus ein 


| 


einiger vnd ewiger Prieſter iſt / vnd bedarff keines nach⸗ 


folgers / der ſein ampt nach jhm verweſe / Denn er bleibt 
vnd behelt ſein Ampt in ewigkeit / er allein hat mit ſeinem 


Opffer ewige erl6ſung erworben / vnd kan volkomlich 


Selig machen alle / die jm gleuben vnd zu jhm tretten. 
Das dem alſd ſey / das hat man wol vernomen an 
jhren Pfarkindern / Welche gemeiniglich alle auff dem 


Todbett nicht verhoffen durch den glauben an das ver⸗ ] 
dienſt Chriſti Seligkeit vnd vergebung der Sinden zuer⸗ 
. — groſſe antzal Seel meſsen / Vis | 


langen / ſon dern ſti 
gilien vnd Walfart / loͤſen Ablasbrieffe / machen ſich mit 
groſſem gelt teilhafftig / aller guten werck / die in bieſem 


oder ſhenem geiſtlichen Orden geſchehen / Wie denn Eras⸗ 


mus / in funere von eim ſolchen Papiſten ſchreibt. Auff 


ſolche gauckeley ſtellen ſie die Seligkeit / vnd wird des 


rechten verſůners vnd mitlers Jheſu Chriſti gar vergeſſen. 

Vber das haben ſie vns nicht allein — 2 
ſondern auch im Himmel / vnzeliche Mitler erdichtet / ein 
jeder wolte ein eigen heiligen haben / der jhm ſein cb for 
ti 
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rden / 


Gott bringen / vnd ſeine ſach ausrichten ſolt / Einer hate 
Franciſcum oder dominicum / der ander S. Peter oder 
vnſer lieben Frawen / der dritte S. Catharinen / vñ ſo fort 
an / welches hie nach der lenge zuerzelen oder zu beweiſen 
vnnoͤtig iſt / weil ſolches die gantze Welt vorhin wol 
weis / Denn in ſumma / es war bey den Papiſten ein lauter 
meerlein / ja einer erliche rede / ſo jemand ſprach / es iſt ni⸗ 
cht mehr denn ein Mitler zwiſſchen Gott vnd den mens 
ſchen / Jheſus Chriſtus. J. Timoth. 2. 

Zum andern hat der Babſt dem Serrn Chriſto auch 
ſein Reich genomen. Denn er hat hie auff Erden ſelbſt 
das heubt vnd Herſcher vber die Kirchen ſein wollen / er 
hat wider Gottes wort / die Suͤnde verlaſſen vnd behal⸗ 
ten / welchem vnd wem er gewolt hat nach ſeinem gefal⸗ 
len / ſo man jhm nur gelt brechte. 

Im Simmel aber hat er vns nicht auff Chriſtum / 
ſondern auff andere beſchuͤtzer vnd regenten vnſers lebens 
eweiſet / daraus folget das jm ein jglicher ein eigenen hei⸗ 
igen erwelet / vnd denſelbigen an Chriſti ſtad geehret hat / 

Vnd auff das nicht von einem jglichen menſchen nur ei⸗ 
ner / ſonder viel Heiligen an Gottes ſtad geehret wuͤrden / 
ſo hat der heilige Vater etlichen Heiligen ſonderliche gas 

ben vnd embter zugeſchrieben / auff das die Leute in jhren 
anligenden noten / wuͤſten / bey welchem cv d ie⸗ 
ſe oder jene huͤlffe ſuchen ſolten / welches gar ein Heid ni⸗ 

ſche Lehr geweſen iſt / denn die Heiden lieſſen jhnen au ch 
alſo treumen / gleich als koͤnte ein ieder aus jhren erdich ten 

— ſonderliche gaben dem menſchlichen geſchlecht 

eſcheren. 

Hieraus folget ſcheinbarlich / das der Bapſt geleug⸗ 
net habe / das Jheſus der Chriſt ſey / das iſt / des Chriſti 
oder Mesſie Ampt vnd ehr / hat er dem Herrn Jheſu ge⸗ 
nomen / ob er jhm wol vnter des den Titel vnd namen ge⸗ 
laſſen hat / auff das er alſo ſich nach des Teuffels art / 
fuͤr ein Engel des Liechtes dargeben * —_— 

i 


iſt der Bapſt vngezweiffelt) nach dem warzeichen vnd 
beſchreibung Joannis der Antichriſt / der den Vater vnd 
den Son leugnet. Mochte aber iemand ſagen / verleugnet 
doch der Bapſt Got den Vater nicht. Darauff antwor⸗ 
tet S. Joannes ſelbſt / wer den Son leugnet / der hat auch 
den Vater nicht. 

Vnd iſt hierbey wol zu mercken / das die Heilige 
ſchrifft nicht von bloſſen worten oder vnnuͤtzen Titeln re⸗ 
det / ſondern von den ſachẽ ſelbſt / die durch die woͤrter be⸗ 
deutet werden / handelt. Darnmb wenn S. Joannes ſpri 
cht / der Antichriſt wird leugnen / das Iheſus der Chriſt 
ſey / iſt es ſo zuuerſtehen / wenn er gleich dem Herrn Iheſu 
ſeinen gebůrlichen Titel gibt / nichts deſterweniger wird er 
thn des Ampts / das durch ſolchen Titel bedentet iſt / be⸗ 
rauben wollen. 


II. 


Er Prophet Daniel hat den Antichriſt am zwelff⸗ 
D ten Capitel / mit mehr farben heraus geſtrichen / vi | 
ſpricht alſo. Er wird thun was jhn gelůſtet. 
Dieſes hat trawen der Bapfſt nicht allein in Welt⸗ 
lichen Regimenten gethan / in welchen er nach ſeinem ge⸗ 
fallen / Koͤnige vnd Keiſer vber Land vnd Leut geſetzet 
vnd widerumb entſetzet / jre Land vnd Reich andern ge⸗ 
ſchencket / vnd die vnterthanen von Eidspflichten loſs ge 
ſprochen hat / wie ſolchs die S iſtor ien bezeugen. Son⸗ 
dern auch in der Religion ſachen hat er den groͤſten mut⸗ 
willen getrieben / Denn darinnen hat er viel dings wider 
die helle Goͤttliche Schrifft auffgerichtet / als nemlich / 
die einige geſtalt des Sacraments / Item / Abthuung der 
Prieſter ehe / vnd verbietung der Chriſtlichen Freyheit im 
gebrauch derer ding / welche Mittelding / das iſt / an Ig 
ſelbſt weder gut noch b6ſe ſind etc. wiewol er ſolche auff 
ſatzunge fuͤr keine Suͤnd helt / ſondern noch 1 


tigen tag wil vertedingen vnd vngeta delt haben. 
Denn alſo ſtehet im Bepſtlichen Kecht / Diſti. 40. 
Cap. Si Papa etc. geſchrieben. Wenn ſchon der Bapſt 
viel tauſent Seelen mit ſich in Selliſchen abgrund riſſe / 
dennoch ſol jhm niemand widerſprechen. Item in cap. 
quarto, de translatione;Epiſcopi,Tirulo ſecundo, ſpris 
cht die gloſſa alſo / Denn in allen dingen gehet ſein (vers 
nim des Bapſts) wille fir recht / vnd iſt niemand der zu 
jm ſprechen duͤrffe / warumb macheſtu das alſo? Wer den 
text hat / mag ſolches aus dem Bepſtlichen recht in obge⸗ 
melten capiteln Vnd anderswo ſelbſt leſen. 

Zum andern ſagt Daniel / Der Antichriſt wird ſich 
widder Gott erheben etc. vnd grawſame ding wider Gott 
reden. Das thut der Bapſt in allen dingen / vornemlich 
aber in dieſem ſtuͤck / da ſeine vnuerſchempte ſchmarutzler 
vnd finanger ſich noch nicht ſchewen / oͤffentliche ſchrifft 
in druck zubringen / mit welchen ſie vertedingen vnd erhal 
ten wollen / das der Bapſt vber Gottes Wort ſey / vnd 
das mann dem ſchnoͤden Babſt mehr gleuben be / als 
dem Wort Gottes. Denn Gottes Wort wie ſie grewlich 
vnd zu jhrem verdamnis leſtern / iſt zweiffelhafftig zuuer⸗ 
ſthn / vnd gibt zu allerley Ketzereien vñ jrthumen vrſach / 
der Babſt aber kan nicht jrren. 

Item / die Kirche kan nicht jrren / der Babſt mit 
ſeinen Cardineln vnd — ſind die Kirch etc. Wie⸗ 
wol es iſ vnnstig viel zeugnis hieruͤber einzufuͤren / ſinte⸗ 
mal jederman bewuſt / das der Bapſt vnd ſeine geiſtliche 
lehren / mann ſol jhrem luͤgentand mehr gleuben denn 
Gottes Worte. 

Das ſich aber der Babſt vber Chriſtum erhebe / 
laſſen ſich etliche beduͤncken / wil hieraus nicht folgen / ſin⸗ 
temal er ſich keinen Gott / ſondern flir groſſer demut ein 
knecht aller knechte Gottes nennet. Ja lieber / alſo wil der 
Teuffel die armen einfeltigen Chriſten 3 Aber ſo 

man 


mau es in grund anſihet / ſo folget nur ſehr wol daraus / 
das ſich der Babſt vber Chriſtum erhebe / dieweil er wi / 
das man mehr ſeinem / als des Herrn Chriſti gebot gehor⸗ 
chen ſol. denn ſo ich oder jemand anders ſtreiten wolte / 
das man mir/ſd ich et w as aus eigenem gutduͤncken gebie⸗ 
ten wuͤrde / mehr gehorchen muͤſt denn dem Koͤnig / Wuͤr⸗ 
de ich mich nicht vber den Konig erheben; ja freilich / 
ider man wuͤrde mir das ſchuld geben / wenn ich mich 
gleich ſonſt mit namen den geringſten Staliungen 
wolte nennen laſſen « 

Sieher gehoͤret auch / das er ſich nennen leſt / einen 
allerhoͤchſten Herrn der Kirche / ſo doch der Serre Chris 
ſtus ſelbſt in die Welt komen iſt / nicht das er Weltlicher 
weiſe herrſchete / vnd jhm dienen lieſſe / ſondern das er ans 
dern dienete. 

Zum dritten ſpricht Daniel / alles was er fuͤrnimpt / 
wird ein fortgang haben / biſſolang das der zorn des 
H Errn Ich en Iſts aber nicht klerlich fuͤr augen / das 
es dem Bapſt in viel vnbillichen ſachen / beides im geiſtlis 


chen vnd weltlichen Regiment / ſehr gluͤckſelig geraten iſh, | 


Zum vierden / Nach dem Gott ſeiner Veter wird er 
nichts fragen. Das der Anlichriſt zu Rom dieſes gethan 


hade / vid noch thue / haben wir droben beweret / Da wir | 


den ſpruch 1, Johan. 2. far vns hatten. Denn weil der 
Bapſt den Herrn Chriſtum ſeines Ampts entſetzet / iſts ofs | 
fenbar / das er den Got ſeiner Deter hindẽan ſetzet. Seine 
Veter aber werden hie genennet / die aller erſten Roͤmiſch⸗ 
en Biſchoffe / welche Gottfuͤrchtige Lehrer geweſen ſind. | 
Zum fůnfften ſpricht Daniel / Er wird der frawm 

lieb nicht achten. ie redet der Prophet one zweiffel von 
der ehelichen lieb / welche die eheleute nach Goͤtlicher Or⸗ 
denung gegen einander tragen. Von dieſer liebe gebentet 
S. Paulus alſo / Der man liebe ſeine Hausfrawe gleich 
wie Chriſtus ſeine Kirche geliebet hat. Redet _ i 
ams 


Daniel in dieſem ſpruch nicht von der vnehlichen lieb / 
ſintemal er mit ſeinen worten eben dieſer vnordentlichen 
lieb halben den Babſt oder Antichriſt beſchuͤldiget / vnd 
das er eben den Baſt hiermit getroffen habe / kan mann 
vielfeltig beweiſen. 

Erſtlich ſpricht vnſer Herrgott / Es iſt nicht gut das 
der menſch allein ſey / Dagegen ſpricht der Bapſt / es ſey 
nur ſehr gut / vnd treibet die ehe gleich als den aller be⸗ 
fleckteſten ſtand / fern von allen ſeinen geiſtlichen. 

Zum andern iſt es auch im grund die warheit / das 
der Babſt ſampt ſeinem Teuffelsgeſchmeis / das Weib⸗ 
liche geſdy/- ht nicht lieben / ſondern miſsbrauchen der 
Weiber auffs aller ſchendlichſt / vnd vber etliche tag oder 
Monat / ſo jhn eine nicht mehr gefelt / ſo ſtoſſen ſie dieſel⸗ 
bige von ſich / vnd nemen ein andere / Vnd iſt ſchr wol hie⸗ 
rynnen zu bedencken / das der Teuffel / der ſie treibet zu 
ſolchem ſchendlichen miſ brauch der edlen Creaturen 
Gottes / welche nach Gottes bild geſchaffen iſt / krefftig⸗ 
lich in jhnen wone / welches man ſonderlich daraus ver⸗ 
mercken kan / das jhr hoͤchſter luſt iſt / die erlichſten Ma⸗ 
tronen zufall bringen / vnd darnach dieſelbigen weit vnd 
breit beruͤchtigen / welches ſie gewislich nicht aus natuͤr⸗ 
lich er wolluſt thun. Denn natuͤrliche wolluſt heiſt nach 
Gottes Ordnung luſt haben / mit einer im Ehlichen ſtan⸗ 
de zu leben / vnd kinder auff die Welt zu bringen / durch 

welche Geile name gepreiſet werde. 

Aber die Papiſtiſche Geiſtlichen / weil ſie von des 
Teuffels geiſt regieret werden / befleiſſen ſie ſich alle Got⸗ 
tes wer ck vnd ſonderlich die ſchoͤnſten vnd fuͤrnembſten 
auffs hesl ichſte zubeſchmeiſſen / Darfuͤr ſie jren lohn ge⸗ 
wislic h vberfluͤsſig entpfangen werden. 

Vnd zum letzten / ſintemal ſie in verkerten ſinn ge⸗ 


geben ſind / magſtu S. Paulum fragen Roma.. was fuͤr 


O iy tugent 


tuctens vnd gute wer bey jhnen zuſuchen ſind{ vnd wirſt 
daraus leichtlich verſtehen / das ſie fir ſich ein andere lies 
be erfunden haben / welche ſie hoͤher achten / als der Wei⸗ 
ber liebe. 

Zum ſechſten ſagt Daniel / Der Antichriſt wird den 
Mauͤzim dienen. Was Mauͤzim ſey / vnd wie ſich der 
ſpruch auff den Bapſt reime / magſtu des Erwirdiges 
herrn Doctoris Martini Auslegung / vber den Danie lem 
leſen / welche meins bedůnckens recht vii warhafftig iſt, 

Zum ſiebenden ſtehet geſohrieben / Er wird feinen 
Gott mit ſilber / golt / edlen geſteinen / vnd allen koͤſtlichen 
kleinoten ehren. Das iſt eigentlich vom Babſt geſagt / In 
welches Tempel alles von Golt / Silber / Edlen ſteinen / 
vnd koͤſtlichem gewand gleiſſet. Und nach des Babſts 
lehr koͤnte kein groͤſſer wer geſchehen / denn ſo jemand 
die groͤſten guͤter vnd reichtumbe / den Tempeln / ſtifften / 


vnd Kl6ſtern ſchenckete. Aber von dem vornemeſten Got 


tes dienſt / daruon der 50. Palm ſagt. Ruff mich an in 


der not eto. wird gar nichts recht geleret. Dieſen verkerten 


Gottesdienſt der Papiſten / das ſie die lebendigen Gottes 
Tempel berauben / vnd nacket aus ziehen / auff das ſie die 
wende ſohmůcken / malet Eraſmus ſehr fein ab. 5 

Zum letzten ſpricht Daniel / Das der Antichriſt ſeine 
mitgehuͤlffen / mit groſſem reichthumb vnd ehere begaben 
wird. Das iſt gewiſslich auch von dem Babſt geſagt / 
denn er teilet aus / Cardinalat / Biſtumb / Ebteien / Thuͤme⸗ 
reien / vnd begabet mit reichem einkommen / pfruͤnden vnd 
hohen Titeln / ſeine geſellen / vnd wen er wil / Vnd in ſuns |} 
ma / alle geiſtliche empter im Bubſtumb ſind nichts denn 
muͤſſiggang / vñ alles gnug. Darumb antwortet die Echo 
dem Juͤngling in Colloquijs Eraſmi ſehr wol / da ſie | 
ſpricht / der pfaffen ſtand ſey nichts denn Lucrũ & ociũ | 
das iſt gute / faule tag / vnd vollauff on alle muͤhe vnd 
arbeit. : i : 


III. 

Anct Paulus ij. Theſſa. ij. hat den Antichriſt auch 
8 nach der len ge abgemalet / vñ koͤmpt dieſelbige ab⸗ 

conterfeyhung / des meiſten teils mit des Danielis 
beſchreibung vberein. Vier ſtuͤck aber ſind daſelbſt bey 
dem Paulo vornemlich zu mercken / welche vom Daniele 
nicht angezogen ſind / nemlich das erſte / das der Anti⸗ 
chriſt im Tempel Gottes / das iſt / in der Kirche vii Chris 
ſten hertzen ſitzen wird / welches geſchicht / wenn ſich der 
Bapſt des Herrn Chriſti ſtadthalter nennet / vnd ſtreich⸗ 
et den Leuten ſo ſus vmbs maul / das man wol zun 
heiligen ſchwuͤre / er meine es auffs aller beſte mit der 
Chriſtlichen Religion. Denn ſo er ſich oͤffentlich fuͤr des 
H Errn Chriſti abgeſagten feind ausgebe / gleich wie der 
Antichriſt / von welchem jhnen die Papiſten / treumen la⸗ 
ſſen / thun wird / oder wie jtzund der Tuͤrcke thut / ſo were 
er nicht im tempel Gottes / ſondern auſſerhalben des 
tempels Chriſti. 

Das ander / das er ſagt / Es rege ſich bereit an die bos 
heit des Antichriſts. denn dieſer ſpruch halte ich ſey alſo 
zuuerſtehen / das bald nach der Apoſtel zeit / das Koͤmiſ⸗ 
che Biſtumb je mehr vnd mehr begunnen habe / inn der 
hoͤhe zuſchweben / vnd wiewol dazumal noch frome Bi⸗ 
ſchoffe im Ampt waren / gleichwol ward dem Antichri⸗ 
ſtiſchẽ ſtul zu Rom bereit an der grund geleger / auff das 
alſo gar nichts auff cinen andern Antichriſt als die Pa⸗ 
piſten fuͤrgeben 31 gaffen ſey / Sintemal ſeiner boſsheit 
ſchon zu S. Pauli zeiten etlicher maſſen der grund gelegt 
worden iſt. 

Das dritte iſt da er ſagt / der Antichriſt werde mit 
allerley luͤgenhafftigen zeichen vnd wunder des Satans 
komen. Dleſes retmet ſich gantz eben auff den Bapſt / 
Denn ſein gantze Religion alle Tempel vnd winckel in ſei⸗ 
nen Kirchen / ſind voll vntzelicher wunderwerck / 1 — 

0 


doch des meiſten teils erdichtet ſind/ wie Eraſmus auch 
in Spectro / daruon diſputiret. ; 
Als zu Braunſchweig in S. Egidij Cloſter / wenn 


vorzeiten die Leut auff dem Kirchhoff ſich verſamlet ha⸗ | 


ben / zu beſichtigen die Heilthume desſelbigen Cloſters / ſo 
ſein die Muͤnche droben durch ein pfoͤrtlein aus der Kir⸗ 
chen auff einenganck getreten / vnd haben daſelbſt herab 
dem einfeltigen Volck / vnter an dern vermeinten Seilthu⸗ 


men auch ein glas / darinnen ein rotes tichlancwie mann 


darnach gruͤndlich erfaren hat) lag / gezeiget / vñ die Leute 
beredet / das es das blut Chriſti were. Vnd daſſſelbige tuͤch 
lein iſt gleichwol durch ws vnd betrug der Muͤnche zu 


vielen wunderwercken krefftig gehalten wordẽ. Aber was 


ſol man hieruon viel wort machen iſt doch nirgent ein 


ort / man hat darinnen der Papiſtiſchen betrieglichen 


Gottes dienſt gefunden / welcher ſie vntzelich alle vmb ge 


winſs willen erdichtet haben. 


Das vierde iſt das er ſagt / Darumb wird jhnn 
Gott krefftige Irthumb ſenden / das ſie gleuben der lůgen. 
Dis reimet ſich auch auffs aller meiſterlichſte auff die 
Papiſten. Denn wir haben alſampt ſeinen ſchnoͤden luͤgen 
ſd hefftig gegleubet / das wir jyzund dem Wort Gottes 


ſelbſt nicht ſo krefftig glauben. | 
IIII. 


Anct Paulus i. Timot.4.erzelet des Antichriſts vnd . 


ſaner geliebten kinder / etliche eigenſchafft / welche 
ſo ſie vleiſſig werden in acht gehalten / nicht wenig 
zum erkentnis des rechten Antichriſts dienen. Erſtlich 
ſagt er / das in den letztẽ zeittẽ etliche vom glaubẽ abweich 
en werdẽ / Hie iſt zu merckẽ / das er beſcheidenlich ſagt von 
dieſen letzten zeiten / auff das nicht die wort gedeutet wuͤr⸗ 
— jene Ketzer die ſich bald nach der Apoſtel zeit 
erhuben. 
Iſt derhalben warhafftig von den Papiſten — 
ehen 
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/ he werden vom glauben abweicha 
e een den — en / vnd bekennen 
vmerſchempt / das ſie von keinem andern wiſſen / als von 
dem / der eine ſchlechte wiſſenſchafft iſt / welchen auch die 
Teuffel haben. So nu die Teuffel / die ſp, ſolche wiſſen⸗ 
ſchafft auch haben gleichwol nicht gleu big ſind / derhal⸗ 
ben ſind auch die Papiſten abtruͤnnig von dem rechten 
glauben / durch welchẽ wir / wie die Schrifft zeuget / Chri⸗ 
ſten werden / vergebung der ſuͤnd entfahen / vñ alles guts 
von dem Himliſchen Vater erlangen koͤnnen / wie Chri⸗ 

ſtus klar mit ausgedruckten worten geleret hat. 

Jum andern ſagt er / das ſie auff jrſame Rottengei⸗ 
ſter vnd Teuffels lere gaffen werden / Welches mit aller 
warheit von den Papiſtiſchen geiſtlichẽ mag geſaget ſein. 
denn das Fegfewer / die kremerey mit — vnd Ablass 

brieffen / der Goͤtzendienſt / den man den Heiligen / jhren 
bildern / vñ heilthumen al, ph Walfarten / des Sal⸗ 
ges / Waſſers / Wachs / und Kreuter weyhung / vnd ande⸗ 
re dergleichen Abergleubiſche wahn vnd misbreuche / 
welcher das Bapſtumb vnzelich viel hat / ſind lauter 
Teuffels lehre / welches aus jhren eigenen zeugniſſen mag 
probiere t werden. denn es werden in jhren Bůchern hin 
vñ wider ee vñ weiſſagung der geſichte ſam pt 
andern vnzelichen Teuffelsgeſ 5 — von jhnen zur beſte 
digung Papiſtiſcher Lehr angezogen 
pac Hithe gehert das der apoſtel ſpricht / S olchs wer 
de geſchehẽ / durch die ſo in gleiſsnerey lůgenreder ſind / vñ 
ig brandmal in jhren gewiſſen tragen. Denn das gantze 
Bapſtumb iſt erbawet durch die Gottloſe heuchler vnd 
lgener / die einen ſchein engeliſcher heiligkeit von ſich ge⸗ 
3, Dean / ond in ſchlechten laben / als da iſt am freitag kein 
flaſch eſſen vnd der gleichen / vber die maſſen ein zart ge⸗ 


| en tragen. Aber daruber nemen ſie jhn kein gewiſſen / 
| baltens auch fiir keine 2 man die ſterbenden ge⸗ 
7 ib 70 


winſts halben lehret / ſie ſollen ſhre hoffnun ; auff So; 


Franciſcum oder andere der gleichen gauckelwerck ſtel⸗ 


len. Aber dieſe verſchnittene gewlſſen / das iſt / das falſch! 


vrteil / der vermeinten geiſtlichen / von der waren Religion / 
ſtreicht Erasmus ſehr wercklich aus / in ſeiner Icheyo⸗ 

agia. | . e 
5 — dritten ſagt S. Paulus / wer den ſie verbieten (Eh, 
lich zu werden / vnd zu nieſſen die ſpeiſſe die Gott geſcha⸗ 
en hat / zu nemen mit danckſagung den gleubigen / vñ dv 
nen / ſo die warheit erkennen. Dieſe beide ſtůck thut der 


Bapſt auch / denn er will das ſich ſeine geiſtlichen genz | 


lich vom Ehſtand enthaltẽ ſollen. Die andern Leut abe 
lehret er / das ein Eheloſes leben / vnſerm HErrgott fir 


allen dingẽ angenem ſey / ja er hat dasſelbige leben hoch 
vber den Eheſtand erhoben / alſo das die Leut nicht mit | 


gutem gewiſſen im Ehſtand leben koͤnten. 

Das er auch freyen gebrauch der ſpeiſe auff gehoben / 
vnd verboten habe / iſt der Ker fal welt toiſſentlich / dan 
am freytag oder in der Fa 

ſtumb viel ein groͤſſere Sund / als ein Ehebruch begeheh. 


ſo rechtſchaffen geſagt / nichts aus heiliger Schrifft 
lreffug . wird Fas nicht von ſtund an für 6 
růriſch / Ketzeriſeh vnd Lutheriſch geſcholten wird. 


Widerumb kein mehrlein iſt ſo ſchal / vntuͤchtig oda | 
noch wol Gottesleſterlich / welches nicht von ſtund 5 | 


en fleiſch eſſen / war im Baps | 


| Anct Paulus 2-Timoth. 4. ſagt / es werde eine za 
Sd, da die menſchen die heilſame Lehr nicht la 

den werden / ſondern nach jren eigenen luͤſten was | 
den ſie jhnen ſelbſt lerer auffladen nach den ſhnen die oh | 
ren juͤcken / vnd werden die ohren von der warheit wen | 
den / vñ ſich zun fabeln keren. Dieſes iſt eigentlich auff da) 
Ba. ſtumb vii gegenwertige zeit gedeutet / Darinnẽ nichts 


5 
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des heiligen Geiſtes offenbarung gehalten wird / ſo 
ald en kia he oder ſonſt einem tics | 
dem. Vole fuͤrgetragen wird. Vber das iſt die Papiſti⸗ 
che Lchr vnd Goͤgendienſt / eine lange zeit nur dahyn 
gerichtet geweſen / auff das die geiſtlichen mit wunderli⸗ 
cher gleisnerey / ſo viel jmmer muͤglich des Poͤbels anhãg 

vnd gunſt dadurch erlangen moͤchten. 
s iſt aber vnnoͤtig das man weitleufftiger bewere / 


das die Papiſten die heilſame Lehre des heiligen Euan⸗ 


gelij ver werffen / vnd an derſelbigen ſtat menſchen tand 
nachfolgen / ſintemal jhr Gottlos weſen nu mehr Gott 
b / der gantzen welt kund vnd offenbar iſt, Zu dieſen 
zeichen des Antichriſts / wollen wir noch etliche ſetzen 
aus dem Bapſt Gregorio / weil die Papiſtẽ viel von jhm 
halten / vñ die vnſern jhn auch nicht verachten. 

Zu dieſes Roͤmiſchen Biſſchofs zeitten / welcher ge⸗ 
lebt hat fur tauſent Jaren / wolt Joannes der Biſchoff 
zu Cõſtantinopel / mañ ſolte jhn Vniuetſalem vnd Oeco- 
menicum epicopum nennen / das iſt / Ein ſolchen Bi⸗ 
ſchoff / der gewalt hette vber alle Biſſchoffe in der gantzẽ 
welt. chie zu war jhm der Keyſer behuͤlflich. Aber Pela⸗ 

ug-des Gregory vorfahr ſatzte ſich darwidder / Es 
— ſich auch Gregorius ſelbs dawidder. 
Es ſind auch noch etliche briefe dieſes Gregorij ver⸗ 
| von dieſem handel / zween an R. Mauricium / vi 
uner an die Keyſerin Conſtantia / eine an Joanne ſelbs / 
Einer an die Biſchoffe zu Alexandria vnd Antiochia / 
Item an etliche andere / Dariñ er dieſe vermeſſenheit Jo⸗ 
owes des Biſchoffs zu 2 hefftig ſchildt / 
nd ſagt vnter anderm / Es ſoll kein Vniuerſal Biſchoff 
in der Kirche ſein / denn Chriſtus alleine / Es haben auch 
wider ſeine vorfarn noch jrgent ein Biſchoff je dieſen 
namen gebrauchet 
Ex ſagt / dieſer Titel ſey benen offer — 
q art 


kart / Suͤndlich vnd Heidniſch / vnd wer darein verwli; f 


ligt / der eich ſo viel / als verleugnete er den glan 
10 the Bees vber die andern Biſchofe erhe — 


ie / der thu gleich wie der Teuffel / der ſich nicht genügen 


lies / das er den Engeln gleich were. Vnd dis gleich nis 
handelt er nach der lenge in vielen Briefen / ſagt offt / 


das ſolchs widder das Euaugelium vnd alle Canones 


ſt reitte. 


Er ſetzt auch in denſelb en briefen ſolche wort / als tht | 


brieffe an die Keyſeriñ Conſtantia Lib. 4. Epiſt. 31. ſage 
er. Was zeigt aber ſolche horffart des Joannis anders 
an / denn das die zeit des Antichriſts nahe fur der thůr ite 
Denn er folgt dem Lucifer nach / welcher die Herrſchas 


ren der Engel verachte / jhnen nicht gleich ſonder etwas 
ſonderlichs / vñ ſein in ein hoͤhern Thron fliehen wolte / vñ 
ſprach Ich wil / lmeinen ſtull vber die ſternen des Himels 
erhoͤhen / vnd will gleich ſein dem aller hoͤheſten. Item im 
ſelben buch Epiſt. 5. ſchreibt er an Biſchoff Johan ſelbs 
vnd ſpricht. Alles was zuuor geweiſſagt iſt / das 9 | 

0 ; 


het. Der Roͤnig der hoffart iſt nahe / vnd ( ſcha 


zuſagen) ſamlet jhm ein Kriegsvolck / das ſind Prieſter / f 
Denn ſie ſteitten fur das heupt der ed} ſo ſie doch 
verordent waren zum Exempel der Demut. Item lib. s, 
Epiſt. 30. an Keyſer Mauricium ſchreibt er dieſe wort. 


Ich ſag aber vnuerholen / Wer ſich ein Vntuerſal Priv 
ſter (das iſt Biſchoff) nennet / oder genant ſein will / og 
iſt mit ſeiner hoffart ein Vorleuffer des Antichriſts / ſin⸗ 
temal er ſich mit ſeiner hoffart vber andere vberhebet. 
In dieſen worten weiſet der heilige Vater Mes fl 
gern auff den Roͤmiſchen Bapſt das er der Antichriſ 
ſey / vnd ſeine geiſtlichen ſein Kriegs volck. Denn bal 
nach ſeinem tode / haben die Roͤmiſchẽ Bepſte ped ſ 
men des oͤberſten Biſchoffs aus verwilligung des 


r 
Ny 


rannen Fo cas zu ſich geriſſen/das — — f 
| e nach 


nach Gregorio des Antichriſis vorleuffer geweſen 
fo, de andern aber / die das Gottloſe weſen vñ Trans 
ney vber die Kirch gemehret haben / des Antichriſis ei⸗ 
genſchafft an ſich genommen haben. 

Es iſt wol war / es ſind allezeit ergerniſſen geweſt / 
Denn Chriſtus iſt ein Fels des anſtoſſens vnd ergernis / 
Doch ſind itzund / vnd werden hernachmals am ende der 
Welt noch viel groͤſſere ergernis werden denn zuuor je ge⸗ 
weſen ſein. Aber ein jeder Chriſt / der da will ſelig wer⸗ 
den / ſehe zu / das er ſeine augẽ von den ergerniſſen abwen⸗ 
de / vnd allein auff Chriſtum ſthe/vnd jſhm nachfolge / 
vnd gedencke das jhm das auch geſagt ſey / das Chriſtus 
zu Petro ſagt / So ich will / das er ſo bleiben ſoll / Was 
gehts dich ane Folge du mir nach. 

Wenn wir gleich ſehen werden / das alle Welt vom 
HErrn Chriſto abfelt / ſo ſollen wir doch mit der kleinen 
herde der Apoſteln antworten. HERR du haſt Wort 
des lebens. Wohin ſolten wir von dir weichen? Denn der 
wird warhafftig Selig ſein (wie Chriſtus bezeuget) der 
ſich an jhm nicht ergert. 

Aus obgemelten warzeichen der rechten vnd fal⸗ 
ſchen Lehr / ſampt den mercFmalen des Antichriſts / gleu⸗ 
be ich / koͤnne ein jederman der ſich zu erforſchung der 
warheit befleiſſet / vnd nicht gar ein flog iſt / leichtlich ver⸗ 
ſtehen vnd gewis ſchlieſſen / das vnſere lehr eigentlich des 
Herrn Chriſti / Die Papiſtiſche aber / des leidigen Teuffels 
leer ſey / wie wol auch ſonſt one erklerung dieſer zeichen / 
die warheit durch Gottes gnad / ſo hell am tag iſt / das 
ſie jederman anſchawen vnd erkennen mag / alſo das 
herrlich erfuͤllet iſt der ſpruch des Propheten Eſaie am 
u. Capittel / das Land mit dem erkentnis des Herrn zu den 
letzten zeitten das gleich wie mit den Waſſern des Meers 
wirt bedecÞet ſeinn. ä 

SEigentlicF jtzund iſt de elffte ſtund verhanden / an 
welcher der Hausuater ausgehet in ſeinen Weinberg / zu 
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raffen die jenigen / die auff dem marckt muͤſsig ſtehen / one 
zweiffel wird es auch nicht lang dahin ſein / da er komen / 
vnd einem jeden ſeinen lohn geben wird. Derhalben wel⸗ 


cher dieſes Hausuaters zukuͤnfftigem zorn vber die Gott⸗ 
loſen empfliehen wil / derſelbige gleube von gantzem her⸗ 
tzen / das der Herre Iheſus Chriſtus ſein einiger Heiland 
vnd Seligmacher ſey / vnd beharre darauff mit gentzlich⸗ 
er zuuorſicht Goͤttlicher gnaden / vnd mit beſtendigem 
bekentnis ſeines mundes / vnd laſse ſich durch keine erger⸗ 
nis / wie groſs ſie auch jmmer ſein mogen / von der Ewi⸗ 
gen ſeligkeit abſchrecken oder abwendig machen. O wie 
ſelig wird der knecht ſein / welchen der Herr / wenn er nu 
kuͤmpt / alſo wachen findet. 

Wer aber der oͤffentlichen warheit (die jezt Gott 
lob ſo hell vnd kundbar iſt / das man ſie mit henden ta⸗ 
ſten moͤchte) nicht beyfallen wil / der leufft wiſſentlich vnd 
fuͤrſetziglich in ſein ewiges verterben / darinnen er vnendlich 
heulen vnd zeenklappern ſampt den Teuffeln in ewiger 
qual vnd pein leiden wird. Darfur vns vnſer Herr Ihe⸗ 
ſus Chriſtus behuͤte vnd erloͤſe / welchs er auch one zwei⸗ 
ffel thun wird / ſo wir nur ſelbſt vns nicht freywillig inn 

vnſer eigen verterben ſtuͤrtzen werden. Vnſer Gar Ihe⸗ 
ſus Chriſtus wolle ſeinen Schefflein / die ſeine ſtim⸗ 
me hoͤren / beiſtehen / vnd dieſe reiſſende Wolffe vi 
Tyrannen / die alſo widder den Herrn vnd ſei⸗ 
nen Geſalbten wuͤten vnd toben / mit ſei⸗ 
nem eyſern Scepter / wie Toͤpffe / 
zerſchmettern. Amen. 
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